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Die Wahlen in den Vereinigten Staaten .
New Aork , 1. September .

ES trennen uns nur noch etwa zehn Wochen von dem
Tage , an dem das amerikanische Volk die Wahlmänner
( Electors ) erwählt , welche dann in den ersten Tagen des
Januar nächsten Jahrs sich in den verschiedenen Regierungs -
städten der Einzelstaaten versammeln , um dort bei geheimer
Stimmabgabe den künftigen Präsidenten , resp . Vicepräsidenten
der Union zu erwählen . — und doch dürfte es auch heute
noch gewagt sein , vorauszusagen , ob Mac Kinley oder Bryan
als Sieger aus der Wahlurne hervorgehen wird . Wer sich
erinnert , wie bei der zweiten Cleveland - Wahl ( 1892 ) die
Republikaner noch bis zum Vorabend der Wahl ihrer Sache
absolut sicher waren und am nächsten Tage die
vernichtendste Niederlage erlitten , welche jemals ihre Partei
traf , der ist sich der Gefahr einer zuversichtlichen
Prophezeiung mit Bezug auf den Ausgang von Präsidenten -
Wahlen in diesem Lande wohl bewußt . Damit aber auch der
Fernerstehende einen Begriff davon bekomme , wie das System
der indirekten Wahl des Präsidenten „ arbeitet " , mögen die
nachfolgenden Zahlen angeführt werden : Im Jahre 1880
erhielt Garfield 4 449 000 Stimmen der „ Urwähler " , Hancock
deren 4442000 , aber die Verteilung dieser Stimmen auf die
Einzelstaaten war eine solche , daß daraus — trotz der un -
endlich kleinen Differenz im Volks - Votum — 214 Wahl -
Männer für Garfield und nur 155 für Hancock resultierten .
Im Jahre 1884 erhielt Cleveland 4 911000 Volksstimmen .
Blaine 4 848 000 ; das Wahlmänner - Verhältnis war 219
für elfteren , 182 für letzteren . Bei dieser Wahl ge -
wann Cleveland den Staat New York mit nur 1047
Majorität , bei einer Gesamt - Stimmabgabe von weit über
1 Million , und sämtliche 36 Electors ( Wahlmänner ) des
Staats waren nun — da wir mit Bezug auf die Wahl -
männer Listenscrutinium haben , — sür Cleveland Ver¬
pflichtete . Noch charakteristischer ist das Resultat des Jahrs
1888 . In diesem Jahr erhielt Clcveland 5 538 000 Urwähler -
Stimmen , Harrison nur 5 440000 , also nahezu 100000
weniger als Cleveland , und doch wurde Harrison ge -
wählt , und zwar mit einem Wahlmänner - Votum von 233

gegen 168 , welche auf Cleveland fielen . Und dabei
stimmten die Wahlmänner überall so, wie sie moralisch

nicht gesetzlich — verpflichtet waren , zu
392 siele

stimmen . Im
Jahre 1892 fielen 5 556000 Stimmen auf Cleveland und
5 176 000 auf Harrison , ersterer wurde mit 277 Wahlmänner
Stimmen gegen Harrisons 145 gewählt . Auf den Populisten�
kandidaten Weaver fielen , bei einem Volksvotum von über
1 Million , 22 Wahlmänner - Stimmen , das erste Mal seit langen
Jahren , daß das Wahlmänner - Votum sich nicht ganz auf nur
zwei Parteien verteilte . Endlich , bei der letzten Präsidenten -
Wahl ( 1896 ) erhielt Mac Kinley 7 104 000 Urwähler - Stimmen ,
Bryan 6 502 000 ; ersterer 271 Elektoren - Stimmen , letzterer
nur deren 176 . Die steigende Zahl der Elektoren
erklärt sich aus der Formierung neuer Staaten . Das Votum
aller kleineren Parteien zusammengenommen ( Populisten ,
Socialisten , Temperenzler , Gold - Demokraten usw . ) , betrug
mir etwa 2' / » Proz . des Gesamt - Votums , selbstverständlich
ohne daß von diesen auch nur ein Elektor erwählt worden wäre .

»
�

»

Die Darlegung dieses Sachverhalts ist notwendig , weil
daraus zwei Punkte klar hervorgehen , welche behufs Be -
urteilung der hiesigen Parteiverhältnisse wohl verstanden werden
müssen : Zunächst die Thatsache , daß es sich bciuns , um einen Wechsel
des RegierungSsystemS herbeizuführen , — wobei natürlich soweit
nur die beiden alten Parteien , die republikanische und demo -

kratische in Betracht kommen können , — keineswegs um
eine tiefgreifende Umwälzung in dem

patriotischen Bewußtsein der Massen
handelt , welche dann in einer ebenso gewaltigen Um -

wälzung in der Stimmabgabe der Parteien zum Ausdruck
kommt , sondern nur , bei einem Gesamt - Votum von jetzt 14 bis
15 Millionen , um eine Aendcrung von ein paarmal hundert -
tausend Stimmen , meist noch um weniger , nach der
einen oder andern Seite hin . Und ferner erhellt
aus dem oben Angeführten , daß es auch darauf
ankommt , w o eine Aenderung der Stimmabgabe er -

folgt , ob in einem Staat , in welchem selbst ein großer Abfall
von der herrschenden Partei doch immer noch eine Majorität
derselben und damit ihr Elektoren » Votum unberührt lassen
würde , oder anderswo , wo schon ein geringer Wechsel in der

Stimmabgabe den Staat durch das Wahlmänner - Votum der

gegnerischen Partei überliefern würde . Das oben angeführte
Beispiel des Staats New Jork , dessen 36 Wahlmänner Cleve -

land mit einer Mehrheit von nur 1047 Stimmen gewann ,
wird klar machen , was gemeint ist .

Und zugleich geht aus diesen Ausführungen allerdings
auch hervor , auf wie schwachen Füßen unsre Vorhersagungen
stehen , wenn wir das voraussichtliche Resultat einer Präsi -
dentenwahl auf die großen Linien eines Princips , welches
sich angeblich im Volksbewußtsein durchringt , heraus -
konstruieren wollen . Irgend eine , für das Allgemcininteresse
ganz untergeordnete lokale Angelegenheit , welche aber in
dem hetreffenden Staate viel Staub aufwirbelt , macht alle

unsre Weisheit zu Schanden , indem sie den Staat und damit
vielleicht die Präsidentschaft derjenigen Partei überliefert , von
der wir , nach allgemeiner und principieller Kritik der Verhält -

nisse anzunehmen berechtigt waren , daß sie ganz sicherlich
unterliegen würde .

Alles dies in Betracht gezogen , läßt sich nur das eine
mit Bestimmtheit sagen , daß Bryans Aussichten
seit einigen Wochen sich bedeutend gebessert
haben . Allerdings hat er dadurch , daß er darauf bestand ,
die „ 16 zu 1 " Silberplanke in die demokratische Platform
aufzunehmen , sich wieder einen Teil der sogenannten Gold -
Demokraten entfremdet , welcher sonst für ihn gestimmt hätte ,
aber da kein zweites ( demokratisches ) Präsidentschafts - Ticket zu
stände gekommen , bleibt ihm noch ein beträchtlicher Teil der -

jenigen Demokraten und Unabhängigen , welche bei der

letzten Präsidentschaftswahl für Mac Kinley stimmten , den -

selben aber heute unter allen Umständen schlagen wollen ,
weil ihnen dessen Imperialismus für das Land ge -
fährlicher scheint , als alles Unheil , das Bryan in der Geld -

frage anrichten könnte . Wenn die Präsidentenwahl nun eine
direkte und allgemeine wäre , so daß einfach das Gesamtvotum
in der Union zusammengezählt und die Majorität entscheiden
würde , so liegt die Wahrscheinlichkeit vor , daß Bryan auf
Grund der anti - imperialistischen Parole , die jetzt von den
Demokraten unter gänzlicher Vernachlässigung aller andern

Punkte , in den Vordergrund gedrängt wird , den Sieg erringen
würde . Da kommt aber in Betracht , was oben an -

gedeutet wurde , daß nämlich die anti - imperialistische Bewegung
in den Staaten , in welchen sie eine gewisse Stärke hat , die

„ angestammte " republikanische Majorität wohl verringern ,
aber schwerlich auslöschen wird ; womit also die

Elektoren - Stimmen Mac Kinley verbleiben . Es sindldies die
Neu - England - Staaten , und der führende der Staat

Massachusetts . Im Westen aber wird der Anti - Jmperialisnms
sehr wenige Proselyten für Bryan machen .

Der Amerikaner ist sozusagen von Geburt und durch
Erziehung I i n g o , und nur die im allgemeinen höhere
Bildung der führenden Elemente in den Neu - England - Staaten
läßt sie diesen Jingoismus bei sich überwinden . Es wird be -

hauptet , daß die aus Europa Eingewanderten , besonders die

Deutschen , entschiedene Gegner des Jmperialismas seien . Die

Deutschen werden stimmen , wie sie immer stimmten , demo -

kratisch , republikanisch oder — es ist eine Freude , daß man

schon berechtigt ist , es anzuführen — socialistisch , mit Aus¬

nahme des kleinen Häufchens , welches der Führerschaft des

bürgerlichen Ideologen Karl Schurz folgt . Aber freilich werden
die deutschen Demokraten diesmal den Imperialismus als

Grund anführen , weshalb sie gegen Mac Kinley stimmen .

Günstige Momente für Bryan sind ferner : eine gewisse
Lässigkeit und Unzufriedenheit unter den Republikanern , von
denen immerhin eine ganze Anzahl durch die Raub - und

Mordwirt sich aft auf den Philippinen degoutiert ist ;
dann die Zuversicht desjenigen Teils des Kleinbürgertums ,
welcher früher republikanisch stimmte , daß Bryan den Feld -
zug gegen die Trusts ernsthafter führen würde , als die

Republikaner , welche die Beschränkung derselben „schänden -
halber " ebenfalls versprochen haben .

Dagegen hat sich Bryan den Haß der radikalen

Populisten durch seine schwankende Haltung in der Geld -

frage , für welche er jetzt , nachdem der Punkt in die Platt -
form aufgenommen , kein Wort mehr übrig hat , sowie be -

züglich andrer „ radikaler " Fragen zugezogen , so daß dieselben ,
welche das letzte Mal für ihn stimmten , ein eignes Präsident -

schafts - Ticket aufgestellt haben . Das Ticket der „ Social -
Democratic Party " Debs - Harriman . wird ebenfalls
viele Stimmen an sich ziehen , die vielleicht sonst auf Bryan

gefallen wären , ja , dasselbe hätte sogar eine ungewöhnlich
große Bedeutung gehabt , wenn nicht der Zwist unter den

Socialisten das vereitelt hätte .
Der stärkste Widersacher aber , welchen Bryan zu über -

winden hat , sind die „ guten Zeiten " . Der Amerikaner

gleicht dem Chinesen , der seine Hausgötter durchprügelt , wenn

es ihm schlecht geht ; so macht auch der Durchschnitts -
Amerikaner die gerade am Ruder befindliche Partei ver -

antwortlich , falls eine wirtschaftliche Krisis hereinbricht oder es

ihm sonst nicht nach Wunsch geht . �Hätten wir jetzt ein Not -

standsjahr , so unterliegt es kaum einem Zweifel , daß Mac

Kinley hinausflöge , so aber haben wir verhältnismäßig gute
Zeiten , und der Amerikaner kreidet sie dem Mac Kinley an .

Eines steht jedenfalls fest ; eine Flutwelle nach der einen

oder andern Richtung hin ist nicht - zu bemerken . Wie nun

die oben angeführten „ Für und Wider " sich neutralisieren
und welches Resultat sie schließlich zeitigen werden , wird

man im November am Abend des Wahltags ganz genau er -

fahren .
Oder vielleicht auch nicht . Denn es scheint sich in den

oberen Regionen " etwas vorzubereiten , worauf schon jetzt

hingewiesen werden soll . Daß die Regierung in Washington
ungeheure kapitalistische Interessen vertritt , ist zweifellos , und

daß sie die Macht nicht aus den Händen geben wird , wenn

sie es nur irgendwie verhindern kann , steht , ebenfalls fest .
Wie das unter Umständen gemacht wird , hat die repu -

blikanische Partei im Jahre 1876 bewiesen , als der Demokrat

Tilden mit einer Viertelmillion Volks - Majorität und einer

starken Wahlmänner - Majorität zum Präsidenten gewählt worden

war , und die Republikaner , welche sich im Besitz derMachtbefanden ,
einfach die Wahlmänner - Stimmen der Staaten Florida ,
Louisiana und Süd - Carolina — sämtlich demokratisch —

hinauswarfen , weil dieselben angeblich durch Einschüchterung
der Neger in jenen Staaten erlangt waren , und so,� nach

einiger Spiegelfechterei im Kongreß , thatsächlich die Präsident -
schaft stahlen und ihren Kandidaten , Hayes , inaugurierten .

Nun hat ein Teil der Südstaaten während der letzten
Jahre die in jenen Gebieten wohnenden Neger politisch
entrechtet , indem sie ihnen das Stimmrecht unter

dem Vorwand einer Bildungs - Bedingung nahmen . Damit

diese Bedingung des Lesen - und Schreiben - Könnens nicht auch

die Weißen treffe , von denen im Süden ein großer Teil zu
den Analphabeten gehört , sagt eine Bestimmung der betr .

Gesetze , daß die letzteren nicht auf solche Einwohner Anwendung
haben sollen , welche schon selbst oder deren Vorfahren im

Jahre 1867 das Stimmrecht hatten . Die Neger hatten es

damals noch nicht . Nun schreibt aber die Konstitution der

Vereinigten Staaten vor , daß im Falle in irgend einem Staate

einem Teil der Bürger , ivelche 21 Jahre oder darüber sind ,
das Stimmrecht entzogen wird — außer aus Gründen , die

hier nicht Platz greifen — , auf die Vertretung dieser Staaten

im Kongreß und bezüglich der Präsidenten - Elektoren ent -

sprechend reduciert werden solle . Das würde ungefähr einer

Verminderung der Wahlmänner - Stimmen jener Staaten

( sämtlich strikt demokratisch ) um V» bis V» gleichkommen ; und

man kann sich darauf verlassen , daß , wenn die Präsidenten -
wähl so ausfallen würde , daß die Präsidentschaft für
die Republikaner nur durch Inanspruchnahme jener
Wahlmänner - Verminderung zu retten wäre , sie darauf be -

stehen und diese Forderung nnt allen Mitteln durch -

zusetzen versuchen werden . Aber diesmal würde sich das

Volk diesen Versuch — obgleich er konstitutionell viel berech «

tigter wäre als der des Jahres 1876 — nicht gefallen
lassen .

» *
«

Bleibt Mac Kinley im Anite , so wird die äußere Politik

ganz im Sinne der großkapitalistischen Jnter -
essen , welche hinter ihm stehen , fortgeführt werden . Mac

Kinley , der sich vor vier Jahren durch den Großindustriellen
Mark Hanna unter anderm seine Schulden bezahlen und

sich so aus einem sonst hoffnungslosen Bankrott retten ließ ,
ist das Werkzeug , und nichts als das Werkzeug dieser
Interessen . Indes , ist es wohl irrig , anzunehmen , daß die

Vereinigten Staaten nunmehr , wie England , sich auf jeden
wilden oder halbwilden Staat stürzen werden , der noch zu

haben ist . Unsre Großkapitalisten sind inimerhin keine Schafs¬
köpfe . Sie sind in der äußeren Politik noch Dilettanten ,

aber sie lernen mit jedem Jahre .
Was wir Spanien abnahmen , haben wir noch lange

nicht verdaut und werden noch lange daran zu kauen haben .
Deshalb kommt den Herren in Washington die chinesische
A f s a i r e durchaus nicht gelegen ; jetzt , da sie mal drin sind.
müssen sie natürlich mitthun . Uebrigens könnte sich unser
Imperialismus einmal gehörig den Kopf einrennen , wenn er

es mit einer wirklich militärtüchtigen Nation zu thun bekäme .

Unser Glück — oder Unglück , wie man will — ist , daß man

uns infolge des spanischen Kriegs arg überschätzt . Wir

könnten aber ganz sicherlich , wenn es jetzt darauf ankäme ,

nicht einmal zu Lande das leisten , was England in Afrika

leistet .
Ein andres Gesicht würde die Sache allerdings annehmen .

wenn Mac Kinley stürbe ( er soll ein Herzleiden haben ) und

Roosevelt , der Vice - Präsidentschafts - Kandidat , ans Ruder käme .

In der Politik ein Abenteurer , wie er im Buche steht —

bürgerlich übrigens sehr „rangiert " — , ein Mordspatriot vom

Kops bis zur Zehe , und einer , der überall dabei sein muß ,

wo etwas los ist . Wenn der in das „ Weiße Haus "
zu Washington einzieht , wird die Welt etwas zu hören be -

kommen .

Ganz im Gegensatz zu Mac Kinley ist Bryan ein durch -
aus eigenwilliger Charakter , welcher seine Partei vollständig
beherrscht . Wo immer er schwankend erscheint , ist er es aus

demagogischer Absicht , um ein bestimmtes Ziel zu erreichen .

In seinen Ansichten ist er ganz oberflächlich , aber ein außer -
ordentlicher , hinreißender Redner . Man braucht ihn gar nicht
der Unaufrichtigkeit zu zeihen , wenn man ausspricht , daß er ,
einmal erwählt , doch nicht viel in seinem Sinne durchsetzen
werde .

Zunächst würde ihn daran die Zusammensetzung des Kon -

gresses hindern . Selbst wenn das Repräsentantenhaus eine

denwkratische Majorität aufweisen sollte — eine sehr gewagte
Annahme — , so würde der Senat noch immer re -

publikanisch bleiben . Derselbe wird nämlich ratenweise
— aller zwei Jahre ein Drittel — neu gewählt
und da man das jetzt ausscheidende Drittel in seiner Zu -
sammensetzung ganz genau kennt und weiß , in welchen
Staaten die Neuwahlen stattfinden , so kann man auch be -

urteilen , daß der Senat eine republikanische Mehrheit unter
allen Umständen behalten wird . Und damit ist für die

nächsten zwei Jahre und darüber hinaus die Möglichkeit einer

Gesetzgebung , welche den Republikanern nicht gefällt , aus -

geschlossen . Aber auch abgesehen davon würde Bryan weder

gegen die Trusts , noch gegen den Imperialismus viel

ausrichten . Gegen die Trusts nicht , weil er überhaupt
nicht wissen würde , wie er das anfangen sollte ,
und weil diese sich ihrer Haut durch Mittel wehren würden ,

gegen welche Bryan machtlos wäre ; gegen den Imperialis¬
mus nicht , weil sich die von den Republikanern gethanen -



Schritte mit allen ihren Konsequenzen nicht so ohne Weiteres

ungeschehen machen lassen , sondern mit zwingender Not -

wendigkeit fortwirken , und weil — man sage was man wolle
— das amerikanische Volk nicht anti - imperialisttsch ße-
sinnt ist . Und dieser imperialistischen Gesinnung wird
es so lange huldigen , bis der Umfang der

Opfer für diese Politik , von dem wir jetzt erst einen ganz
leisen Vorgeschmack haben , ins Ungeheure wachsen und zu -
sammenfallen wird mit einer Periode schlechter Zeiten und

schlimmster wirtschaftlicher Krisen , wie wir sie schon herauf -
dämmern sehen . Denn dah die Trusts , wie von vielen Seiten

behauptet wird , neben sonstigen schönen Qualitäten auch die

haben , jede Ueberproduktion unmöglich zu machen , wird durch
u n s r e gigantische Produkttvn aufs schlagendste widerlegt ,
Noch können wir ihre Warenmassen , wenn auch mühselig , von
uns abschieben , aber auf lange hinaus sicherlich nicht .

China .
Aus Washington kommen Meldungen , die von neuem den

Wunsch der amerikanischen Regierung bekunden , in Anlehnung an
den russischen Vorschlag möglichst bald und glatt Friedens
Verhandlungen niit China zu pflegen . Zunächst ist ein bemerkenswerter

Bericht des amerikanischen Generals C haffee vom 4. September
ans Peking zu verzeichnen . Chaffee meldet :

„ Es mehren sich die Anzeichen dafiir , daß hier auf lange
Zeit hinaus die diplomatischen Beziehungen
nicht wieder aufgenommen werden . Die russische
Gesairdtschaft begiebt sich sehr bald nach T I e n t s i n. Mir

erscheint es als sicher , daß die chinesische Negiepnttg , so
lange eine fremde Armee hier in Peking bleibt , «ickit hier
her zurückkehrt . Wenn diese Annahme richtig ist . so kann unsre
Gcsandts�aft keine diplomatischen Aufgaben erledigen . Meine

Meinung geht dahin , daß Peking nur ' als Lager für die ver -
bündete Armee dienen soll , bis die Mächte sich an andren Punkten
festgesetzt haben . "

Die Bedeutung des letzten Satze ? der Chaffeeschen Meldung ist
unklar ; jedenfalls denkt die amerikanische Regierung nicht daran ,
derartige Pläne zu verfolgen . Vielmehr hat , nach einer ivciteren

Depesche aus Washington , Präsident Mac Kinley an den amertkant
schen Gesandten in Peking , Conger , sowie an den General Chaffee
telegraphiert , „sie möchten sich für die Abreise von Peking
borbereiten . Conger erhielt den Rat , sich über Tientsin nach
Shanghai zu begeben . Die amerikanische Flotte würde dann

vollständig genügen , um die amerikanischen
Interessen zu schützen, "

lieber den Prinzen Ts ch in g . der als Unterhändler in Peking
eingetroffen sein sollte , liegen heut keinerlei Nachrichten vor ,
Um so mehr wird ivieder über die Mission Lt - Hun g - Tschangs
gemeldet . Wie Londoner Blätter nielden , hat Li - Hnng- Tschang durch
die Vermittelung der Gesandten die Beglaubigungsschreiben
der von der chinesischen Regierung ernannten FriedenSnnterhändler
den verschiedenen Großmächten zugesandt .

Diese Nachricht ivird auch ans Washington bestätigt . Von
dort meldet Bureau Reuter :

„ W u - t i n g - f a n g hat dem Staatsdepartement ein vom
Kaiser erlassenes Edikt überreicht , das von heute vor
14 Tagen und , wie man annimmt , aus Paotingfn datiert ist . Dasselbe
betraut Li - Hnug - Tschang mit der Vollmacht , die Veilegung
der Streitigkeiten zu vollende » , und ermächtigt ihn , nach
seinem Gutdünken jeglichen Vorschlag zu
machen , ohne sich zuvor an den Kaiser wenden zu müssen . "

Li - Hung - Tschang ist , wie aus Shnngai gemeldet wird , bereits

zu Schiff gestiegen , um nach Takn und Peking zu reisen .
Londoner Blätter sprechen ans Grund Shaughaier Nachrichten

von einem „verräterischen Doppelspiel " Li - Hnng - TschangS ,
Er soll den Regierungen angezeigt haben , er habe dem chinesischen Hof
dringend die Rückkehr nach Peking empfohlen , während er thatsäch -
lich das Gegenteil angeraten hätte . Das sind natürlich Shaughaier

Tatarennachrichten . Wertvoll dürfte dagegen das Urteil sein , das
Herr v. Brandt über Li - Hnng - Tschang in der letzten Nummer der
Londoner „ Finanz - Chronil " fällt :

Die Haltmig Frankreichs .
Das „ New Aork Journal " veröffentlicht eine Unterredimg

seines Pariser Vertreters mit Minister Delcasss . Der

selbe erklärt , der französische Gesandte in Peking wurde ersucht ,
über die dortige Lag - zu berichten . Wenn der Bericht unsre

Gesandten vorliegt , dann werden wir uns über die

Frage der Fortdauer der Besetzung Pekings schlüssig
machen . Alle Mächte haben sich über die allgemeine
Politik verständigt , und Meinungsverschiedenheit
besteht mir betreffs der Zweckmäßigkeit , die Truppen
in Peking zulassen . Der Fall ist parallel mit dem Kretas

Es sind Gründe vorhanden , daß die verbündeten Truppen bleiben

sollten bis zur Lösung der Friedensfragen , aber Rußland

dürfte sich zurückziehen , nötigenfalls allein ,

Frankreich ist in völliger Uebereinstinimnng mit Rußland über

unsre allgemeine Politit , Unsre Beziehungen mit Rußland waren
niemals

'
herzlicher . Ich glaube . ein « Teilung Chinas ist

sehr fern . Die Handelswelt in Europa und Amerika wünscht nur
die „offene Thür " , nicht die Teilung . Hinsichtlich des Abzug » der

Truppen dürfte eine Einigung der Mächte binnen Wochen�
fri st erzielt werden .

I » Peking « nd Petschtli .

Ans Peking wird gemeldet : T s ch n n g l i , der Militär

kommandant von Peking , der für die Ermordung de »

deutschen Gesandten verantwortlich ist , wurde heute
verhaftet und unter deutsche Bewachuiig gestellt . Die

Zerstörung in Peking ist ungeheuer groß , sie ist teils durch Boxer
und chinesische reguläre Truppen , teils durch die Gefchoffe der Ver -
bündeten entstanden .

Von der ostasiatischen Nachrichten - Expedition deS Deutschen
Flotteii - Vcreins ist folgendes Telegramm eingetroffen :

�. Gemischte Truppen haben die Befestigiingen von Paitang
in der Nahe von Takn angegriffen . Die Verluste sollen er -

hcblich sein, "
Der zweite Admtral deS deutschen KrenzergeschwaderS meldet

aus Taku vom 10 . :
„ Der Danipfer „ Batavia " ist am v. vormittags eingetroffen .

Mit der AnSschiffmig zweier Compagnien ist sofort begonnen , ein
Bataillon ist in der Nacht gelandet . Kapitan Pohl ist in Tientsin
eingetroffen . " _

politische Mvbevstcht .
Verlln , den 11 . Septemßer .

Verheimlichtes Himuentnm .
Die bisher bekannt gewordenen Mitteilungen über die Hunnen -

arbeit unsrer Chiiiakämpfer in Ostasien scheinen uysrer Regierung
den » doch sehr unbequem zu sein. Sie sucht weitere Mitteilungen
zu verhindern . Den Soldaten deS jetzt aus China eingetroffenen
Transports ist unter dem ausdrücklichen Hinweis , daß die Eut -

gegen Handlung als Nichtbefolgnng eines ge -
gebe ii en Dienstbefehls betrachtet würde , befohlen , in

keiner Weise und gegen keine Personen sich über daS in

China Gesehene oder Vekanntgcwordene irgendwie a » ö -

zulassen .
Die Hmmenthätigkeit muß doch das Licht der Oeffentlichkeit

nicht vertragen können .

v. Brandt über Li - Hung - Tschang und
die gegenwärtige Lage .

Herr v. Brandt führt aus :
„ Bon einer Seite wird Li - Hung - Tschang , von einer andern ein

angeblich besonders fremdenfeindlichcr Beamter abgelehnt , von einer
dritten die Vrnenmmg Tschang - Tschi - TimgS und die Lim - Ais ge
fordert . Alle diese Wünsche entbehren jeder Berechtigung , Die
Generalgouvernenre von Nanking und Wuchung find in diesem
Augenblick auf ihrem Posten viel nötiger al « bei einem
Friedenskongreß , und da die Friedensbedinguiigen doch nicht
nur von der Regierung angenommen , sondern vom ganzen
chinesischen Volke gebilligt werden sollen , das in seiner großen
Mehrheit unzweifelhaft fremdenfeindlich ist . so scheint es durchaus
richtig zu sein , wenn auch die frenidenfeindliche Partei bei den
Berhandlmigen ihren Vertreter hat . der so Gelegenheit
haben dürfte , sich von dein Ernst der Lage zu

"
über¬

zeugen und die erforderlichen Konsequenzen ans ' derselben zu
ziehen . Was Li - Hung - Tschang anbetrifft , so würde seine
bedingte oder unbedingte Ablehnung ein un -
zweifelhafter Mißgriff sein . Li ist der fähigste
und e n e r g i s ch t e Staatsmann Chinas , der auch
allein einen hinreichenden Einfluß besitzt , seinen An -
schanungen beim Hofe und bei den extremen Parteien
Geltung zu verschaffen; wenn einzelne Diplomaten es
nicht vennocht haben , sich mit ihm zu verständigen .
so dürfte die Schuld viel mehr an ihnen als an Li liegen , der
seit dem Jahre 1870 der Notanker der freniden
Diplomatie in China gewesen ist und sich bei ver -

ständiger Behandlung auch diesmal als sehr nützlich er -
weisen dürfte . Wenn es aber richtig sein sollte , wie die

Zeitungen berichten , daß die fremden Admirale beschlossen hätten ,
Li von Taku znrückznweiseil , bis die Genehmigung deS diplomatischen
Corps aus Peking zu seiner Zulassung eingetroffen sei , so hätten sie
damit eine politische Funktion usurpiert — vielleicht nicht der erste
Mißgriff der Art m dem chinesischen Jmbroglio — die ihnen nach
der ' Befreiung der Gesandten kaum zustehen dürste und die nicht zur

Klärung der Lage beitragen wird .

Ganz besonders bedenklich sind aber die immer wiederkehrenden
Verstöße von englischer Seite gegen die Kaiserin -
R e g e n t i n und die daraus hervorgehende Absicht , sich in einer
Weise in die dynastische Frage zu mischen , die

mehr als alles andre geeignet sein würde , Verwickelungen
nicht nur in China , sondern auch nnter den Vertragsmächten
hervorzuriifen . Kaiser und Regenten in China ein - und ab -

fetzen , darf nicht Sache einer oder mehrerer fremder Mächte
sein ; denn das Recht , das eine Macht haben könnte , eine

ihr nicht genehme Persönlichleit zu eliminieren , würde auch jede
andre Macht jeder andren Persönlichkeit gegenüber besitzen und sich
ein Zustand ergeben , der jetzt und in Zukunft jede starke chinesische
Regierung und damit die Wiederherstellung der Ordnung und

ihre Anfrechterhaltung unmöglich machen würde . Man wird auch die

Frage , aus welchen Elementen die höchste Spitze der chinesischen

Regierung besteht , sine ü-s, et studio betrachten und vermeiden

müssen , zu den vorhandenen Schwierigkeiten neue , nicht in der Sache

selbst begründete zu schaffen . "

Centrum nud Versassnng .
Die Aiisschaltniig der Reichstagsrcchte . dieser erste Erfolg der

Weltpolitik , wird vornehmlich dem Centrum verdankt . Nicht nur

hat das Ceiitrnm seit Jahren seine ausschlaggebende Stellung
im Reichstag auf die Preisgabe elementarer Rechte der Volks -

Vertretung verwendet , es hat auch durch sein - feiges Ver -

halten in den letzten Monaten des Chinazugs der Negicriing
erst den Mut eingeblaseki , die Volksvertretung als Luft

anzusehen . Ans der großen Heerschau des Duiitekmäiiiiertnms

in Bonn ist die brcinicndste Frage der dentscheii Gegenwart nicht mit

einem Wort erwähnt worden . Auch auf die wiederholte Anfrage ,
ob die Meldung richtig sei , daß die Regierung sich bei den

iführern der Mchrheitsparteicn des Reichstags der Billigung der

Nichteinbcrnfnng des Parlaments vergewissert habe , ist bis heute
noch keine Antwort erfolgt .

Dagegen liegt jetzt eine neue Aeußemng des führenden Organs
deS rheinischen CentruniS vor , welche die Leichtfertigkeit , mit der das

Ccntrnm den Verrat der Volksrechte betreibt , offenbart . Die

„ Köln , V o l k s z t g. " schreibt :

„ Den Reichstag im Juli einzuberufen , wäre richtig gewesen ,
wenn die ReichSregiernng ihre Stellungnahnie in der Chinafrage
von seinem Votum hätte abhängig machen oder wenigstens
beeinflussen lassen wollen . Wir sind aber der Anficht , daß
daS keineswegs die Meinung der leitenden Stelle war , hier
wollte man auf jeden Fall nach eignem Ermessen vorgehen ,
und der Reichstag wäre nicht in der Lage gewesen , daS zu ver -

hindern . Den Reichstag aber einziiberufen , um einen diplo -
matischen Vortrag über die Weltlage anzuhören und

sich jeglicher Initiative zu begeben , entspricht der

Würde dieser Körperschaft nicht . Die Regierung wollte

auf Grund ihrer eignen Ansicht handeln . Wir

waren der Meinung , daß nian der Regierung freie Hand
lassen sollte , da sie offenbar die Absicht hatte , alles

felbständig zu arrangieren » aber ihre alleinige Lerantwartlichkeit

haben wir auch sofort betont . Dagegen stimmen wir der Ansicht
durchaus bei , daß die Einberufung des Reichstags zu
einer ordentlichen Tagung am Platze ist ; an Material

für die Beratungen wird eS ja nicht fehlen . Eine Einberufung
auf bloß acht Tage im Spätherbst wurde einen sonderbaren Ein -
druck machen ; in diesem Fall hätte man auch nicht so lange zu
warten brauchen . "

DaS ist eine wahrhaft köstliche Deutung der Rechte und

Pflichten des AUichSparlamentS seitens eines Blatts , das

sich besonders eifriger Wahrung der BolkSrechte zu rühmen pflegt
nud das im Ansehen steht , den demokratischen Flügel deS Centrunis

zu vettreten . Da die Regierung „ offenbar die Abficht hatte , alles

selbständig zu arrangieren " ; so sei ihr alles überlassen I Mag die Re -

gicrnng Krieg führen , mag sie zahllose Millionen verpulvern , mng
sie neue Truppenteile aufstellen , mag sie sich an die Spitze
einer ebenso unübersehbaren wie unfruchtbaren Weltpolitik stellen —

die Regierung hatte „ offenbar die Absicht " , und damit war nicht
nur daS Recht der Mitbestimmmig , sondern die Pflicht des

Reichstags erloschen , sein Teil an der Verantwortlichkeit für den

Gang der Reichspolitik zu tragen .
Der Reichstag konnte doch nichts verhindern , meint die ab -

sonderliche Hüterin der ReichStogSrechte . Er konnte nicht ? Er

konnte nicht nur dem operettcnhasten Aufputz des ChinazugS vorbeugen ,

er konnte die übermäßigen Truppenciitsendungen , er konnte die

überflüssige Führerrollc Deutschlands verhindern . ES konnte alles

verhindern , waS zn verhindern er gegenüber den Heißspornen der

Weltpolitik den Mut besaß .

Allerdings hat das Centrinn in der Entwürdigimg feiner eignen

parlamentarischen Rechte Anspruch auf mildernde Um -

stände . DaS Centtum hatte daS WelteroberungS - Unwesen auf »

wuchern lassen « nd n u n s ch e u t e eS die Verantwortlich -

keit für die Folgen seiner heillosen Politik . Es

versucht seiner Verantwortlichkeit feig zu entfliehen , indem

eS freiwillig der Regierung die „alleinige Verantwort¬

lichkeit " übergiebt . Kommen wir mit einem blauen Auge
ans der China - Affaire , so hat das Centrum patriotisch der Reglerimg
nichts in den Weg gelegt . Geht die Sache schief , so wäscht es seine

Hände in Unschuld . Daß dabei der Absolutismns die Berfassnngs -

rechte des deutschen Volks verschlingt , was kümmert es die Partei

für „Wahrheit , Freiheit und Recht " ! . —

Nochmals die Kohlenfrage .
Obwohl die Blätter der Kohlenkapitalisten und Kohlen -

markt - Jnteressenten mit einer verdächtigen Hast über die

Kohlennotfrage hinwegznkominen suchen , um die kapita -

listischen Wucherer , die gegenwärtig die Konsumentenmasse in

unerhörter Weise ausplündern , der öffentlichen Beleuchtung
zu entrücken , geht die Debatte in der Presse weiter . Es ist
dies auch um so notwendiger , als die „schleunige Hilfeleistung "
des Staatsmiuisteriunis : Einführung des Rohstofftarifs für
ausländische Kohle , absolut nichts an der schlimmen
Lage der Dinge ändert . Die Börse hat diese „ Rettung
der Konsumenten " mit heiterer Gelassenheit aufgenommen , denn

woher soll die ausländische Kohle kommen ? In Ilmerika , dessen
Kohlenüberflnß vielleicht die einzige Hilfe bringen könnte ,

sind eben kapitaNstische Drabtzieher an der Arbeit , d i e
Grubenarbeiter in einen Streik zu zwingen .
Man schlägt zwei Fliegen mit einer Klappe , indes

man die Arbeiter noch mehr unterdrückt und gleich -
zeitig die Kohlenpreise hinauftreibt . Der Montan -

markt hat denn auch sofort verständnisinnig mit

einer festeren Gesamt st immung geantwortet .
Was sonst vom Ausland an Kohle abgegeben werden kann ,
wird über die deutschen Seehäfen nicht weit hinaus konimen ,
und so groß ist gegeMvärtig der Bedarf der Marine , daß daS

Rheinisch - Westfälische Kohlensyndikat jetzt
am Dortmunder Kanalhafen einen großen Lagerplatz
einrichten läßt , um die Beförderung der heimischen Kohlen -
sendungen nach den Seehäfen , insbesondere für die Marine -

Verwaltung , zu erleichtern . Der heimische Markt mag zusehen , wie

er zurecht konimt , und so ist es denn auch kein Wunder , daß
bereits für die nächsten Tage eine Erhöhung der
ober schlesi schen Kohlenpreise angekündigt
i st. Es ist der reine Hohn auf die Beschwichtigungsversuche
des Ministeriunis und auf seine uns schon zur Burleske ge -
wordene „Hilfeleistung " I Wollte man eine wirkliche Hilfe
bringen , dann durfte man nicht mit väterlicher Schonung
an dem Syndikat Vorbeigehen . Wie bei jeder Getreidepreis -
' teigeruug unsre agrarischen Brotwucherer die Aufmerksamkeit
vom Getreidezoll abzulenken suchen durch den Hinweis aus
die Getreidebörse , so Verstecken sich heute die Syndikats -
kapitalisten hinter den Großhändlerfirnien Wollheim und

Friedländer . Wir haben keine Ursache , die Spekulation nicht
bekämpfen , aber der wahre Schuldige ist das

yndikat und die Syndikatszechen mit ihrer

langjährigen Minderförderung und systematischen
Fernhaltung der Kohle vom Markt . Jetzt trösten
sie die Konsumentenmasse mit der beginnenden Verschlechterung

der Konjunktur , die Arbeitermassen in der Industrie frei und

für die Forderung der Zechen verfügbar machen werde . Wohl ist
es wahr , daß die wirtschaftliche Verschlechterung , auf die der

„ Vorwärts " ja am ehesten und nachdrücklichsten hingewiesen
hat , jetzt bereits soweit fortgeschritten ist , daß große
Werke der Eisenindustrie , wie die Dortmunder Union ,
das Eisen - und Stahlwerk H ö s ch , der Härder
Bergwerks - und Hüttenverein nicht mehr voll beschäftigt sind
und Feierschichten einlegen mußten , daß sie in einzelnen
Zweigen nur noch vier Tage in der Woche arbeiten . Indessen
findet das Syndikat für den Ausfall Ersatz in den vermehrten
Lieferungeii für die Marine und es wird ihm nicht einfalle : ! ,

durch Mehrförderung den Preis zu drücken . Die deutscheu
Kohleukonsuaienten , vor allen Dingen die Massen der
kleinen Verbraucher der Arbeiterklasse sind völlig wehr -
loS der Ausplünderung der Syndikats - Kapitalisten
überliefert , die seit zwei Jahren schmunzelnd die Profite ein -

streichen , die sie seit langer Zeit vorbereitet haben . Die

Kohlenfrage scheint in diqsem Winter zur
schlimnisten wirtschaftlichen Kalamität zu
werden . Die Debatte sollte daher nicht von der

Tagesordnung verschwinden . Vielleicht ist mit der

Verschlimmerung der Lage die Entrüstung und Empörung
der Oeffentlichkeit stark genug , um schließlich doch zu
energische » Maßnahmen gegen das wüste und gemeingefähr -
liche Treiben der Kohlenprotzen zu zwingen .

» #
*

Deutsches Fkich .
Weltpolitische Kohlenftationen .

Die Verkündigung Jehovns : „ lind macht sie ( die Erde ) Euch
iinierthan " . gedenkt jetzt das M o s s e b l a t t weltpolitisch zn ver -

wirklichen . Es deckt die Säumiiiffe der nicht genügend weltpolitische »
Regierung alio auf :

„ Der Mangel deutscher überseeischer Kohlen «
st a t i o n e n hat sich noch niemals in s o l ch e n» M a ß e

fühlbar gemacht wie angesichts der Ereignisse
in China . Nicht allein die starke Beteiligung des

deutschen Reichs an der Pacifikation Chinas , sondern auch
die durch die fehlenden Kohlendepots im Ausland be -

dingten ailsgedchnten Transportwege der Kohlcndampfer er¬

höhen die Kosten der Expedition sehr erhevlich . Die Begleiinng
der Kriegs - und Transportschiffe von Kohleiidampfern wirkt stets
lähmend und hemmend auf mariliine Aktionen . Nur beiläufig
sei erwähnt , daß die Kohlenübernahme der Ausreise deS Prinzen
Heinrich nach China Hindernisse bereitete . Ernstlicher machte sich
der Mangel an deutschen Kohlcnplätzeii während des spanisch -
amerikaiiischen Kriegs geltend , wo die Mißstände in der Kohlen -
Versorgung die Reitling unsrer Landsleute erschwerten und die

Thätigkeil des Kreuzers „ Geier " lähmten . Am ärgsten
leidet dieChina - Expedition durch diese Mängel .
Die Kohle ist eben das LebeiiSeleiiieiit der Kriegsschiffe . Die Er -

richtniig von Koblenstationrn erhöht die Leistungsfähigkeit , denn

sie steigert die Fahrgeschwindigkeit . Nnsre Linienschiffe würden für

die Ausreise nicht ö0 Tage gebraucht haben , wenn imterivegs M«

Ergänzung der Kohkenbeslände ans deutschen Stationen möglich
gewesen wäre . Namentlich für unsre älteren Schiffe , die bei ge »
ringerer Aktionsfähigkeit im Auslände gut verwendbar sind , ist
die Anlage befestigter Kohlendcpotö eine Notwendigkeit .
Unsre Marineverwallung hat d i e e r st e n A n f ä n g e in Kiauischon
und Dar - cs - salaam gemacht . Das d i e s u i w t genügt , wird jeder
einräumen , der nicht mit den sattsam bekannten Schlagwörtern die
für Deutschland notwendige „Weltpolitik " verwirft . "

Dem Liberalismus des „Berl . Tagcbl . " geht die deutsche Welt -
politit in zu langsamem Tempo . Allenthalben ans dein Erdball sollen
» ohlcnstationcn errichtet werden . Dies « Kohlcnstationeu bediirscn
aber starker Befestigungen . Außerdem wird - s nötig sein — das
„ Berk . Tagcbl . " hci diesen Hinweis wohl imt vergessen . — den
Kohlenftaiionen hinreichenden Schutz durch Kreuzer oder Kanonen «
boote zu gewähren .

Kohlenstationen hätten die Kosten der China- Expedition ver -
mindert , sagt das „ B. T. " — doch was koste » die Kohlenstotionen



mit Zubehör ? Die eine „fioljtcttftrttion " Kiantschou kommt schon
ziemlich teuer zu stehen .

Die Weltpolitik soll aber für Deutichland it 0 1 1 a sein .
Warum ? Haben wir so viele Millionen übrig zu »»tzloser Ber «
schleudcrtmg ? Wahrscheinlich jedoch ist die Wcltpolitik nötig , ans
das; die staatSerhaltcndcn Fähigkeiten und monarchischen Nnentivegt -
Helten des Mosse - LiberakismuS hell erstrahlen . Wenn die Weltpolitik
nicht auf diese Art etivaß eiubriiigen könnte , mutzte man ja am er¬
probte » Geschäftssinn des „Verl . Tagebl . ' perzivcifcln . —

Noch etwa » znm Bonner Katholiketttag . Der Katholikentag
hat abgeschlossen mit der Annahme von rund fünfzig Beschlüssen , die
sich so ziemlich auf alle Gebiete des ivirtschaftlichen , politischen und
geistige » Lebens erstrecken . Dieses halbe Hundert von Anträgen und
Nesolntionen ist verarbeitet worden in vier „geschlossenen General «
Versammlungen " , die jede anderthalb bis zivei Stunden , im ganzen
etwa siebet » Stunden dauerten . Auf jeden Antrag kommt also eine
Zeit von acht bis neun Minuten . In dieser Zeit Ivird der Antrag
oder die Resolution gestellt , debattiert — oder auch nicht — und be¬
schlossen . letzteres meist einstimmig . Wer ist da nicht überzeugt , dntz
es die Herren vom Katholikentag mit ihrer Aufgabe , die ivänkclide
Welt iviedcr ins Lot zu bringen , uiigeincin ernst nehmen ?

Mitglied des Katholikentags wird , wer einen Betrag von 7,00 M.
zahlt . Nicht die geivählten Vertreter des katholischen Volk « treten
hier zusammen , sondern die zahlungsfähigen Männer , die sich daS
Recht , in Resolutionen über die Geichicke der Welt zit befinde »», kraft
ihres Geldbeutels erwerben können . Nur diese vollgültigen Mitglieder
haben Zutritt zu den geschlossenen Versammlungen und daS
Recht , an der Debatte und den Abstinrmungcn teilznnchincn .
Tic Mitglieder der Katholikentage bestehen zu zwei Dritteln
ans Geistlichen , danach sind die Juristen stark vertreten ,
der Adel spielt eine grcge Rolle , die übrigen sind An «
gehörige bürgerlicher Berufe . Arbeiter finden sich nicht darunter .
ES ist immerhin intcressant zu wissen , daß die Leitung dcS Kathotiten -
tagS » nd der Vorsitz der Ausschüsse bestand ans vier Grafeit , einem
Freiherr », drei Geistlichen und vier Nechtsanivaltcn — eine eiivaS
rigcntümtiche Verireimig des katholischen Volks , dnö zu drei Vierteln
a » S Arbeiter » niid Kleinbürgern besteht . Und ebenso interessant ist
es , das ; im Vorstand des VollsbereinS siir das katholische Deutsch «
land sitzen 4 Grafen , 14 Geistliche , 8 Juristen und 9 Angehörige
bürgerlicher Berufe . Man ficht sich in den Organisationen des
EciltrnmS , das sich eine V o l k s Partei nennt , vergebens »ach Ar «
heitern um . —

Re ' itg - «fltidtt . Die „ R h - i n I s ch « W e st f. Z « i t » n g"
hatte jüngst schroffe Kritik an den Begleiterscheinungen dcS China -
znges geübt . Jetzt leistet das Blatt , nach eintgei » hilflosen Gerede
von publizistischer Pflicht , der e» gefolgt , also demütige Abbitte :

„ Ans jeden Fall mutz daS Reich iiitit doppelt stark für
kraftvolle Vertretung seiner Macht in Ostasien sorgen . Genügen
20 000 Mann heute nicht mehr , so bleibt nichts
andres übrig , als 40000 Mann z « schicken .
Teutschland »nutz nunmehr so stark in China auf -
trete » . d a tz es auch allein seine Rolle China
gegenüber ehrenvoll z n E n d e f ii h r e n k a » n. Was
mutier Falsches geschehen sein mag , die ReichSreaierimg ivird alle
liatlonaleii StröMunaeu auch iu Zukunft hinter sich haben , wenn
es sich darum handelt , die Ehre des Reichs aufrecht zu erhalte »
lind unsre Interessen zu verteidigen . "
� Da mutz den tapferen Kritiken , der „Reinisch - Westfälischcn

f ' 0S nuf di - Finger geklopft worden sei », batz ihre Feder
plötzlich so ganz anders schreibt . —

Agrarische Patrioten . In der Uckermark werden Truppen -
teile �kriegsmäßig " d. h. ohne vorherige Anmeldung einquartiert .
Die „ Deutsche TagcSztg . " bemerkt zu dieser Nachricht :

„ Jedenfalls bedenten diese durchaus nicht aiigemeldetcn Plötz -
licheii Ueberfälle der Einquartiming eine starke Z „ „i u t n n g
a ii d i e o h n e h i ii g c p In g t e nn d ti b e r l a fl e t e Land -
Wirtschaft . Man wird auch darüber im Reichstage sich mit
dem Herrn Kriegsminister auseinandersetzen müssen . "

Gewitz bringt das EinqnartiernngSlvescn mancherlei Last . Aber
batz die Pateuipatrioteii um Oertel nicht einmal einige Unbequem -
Iichkeit „ im Dienst des Vaterlands " ertragen mögen I �—

Mordknlturcller Fortschritt . Es wird berichtet : „ Seit Mitte
Mai d. I . haben folgende Truppenteile Maschinengewehre er -
naltc » : das Garde - Jägerbatmllon . die Ostprentzischcn Jägerbatnillone
Nr . 1, 8 iind 10, soivie die Jnfaiiteriereaimcnter Nr . 45 in Lnck und
Nr . 140 in SenSburg . Im Juli d. I . find mit Batterien von
Maschinengewehren miSgerüster worden : das Garde - Schiitzenbataillo »
Das Pommersche Jägerbataillon Nr . 2. das Brandenburgische Jäger -
battullon Nr 3. das Magdeburgische Jägerbataillon Nr . 4 und die
Schlestschen Jägerbataillone Nr . 5 und 0.

Eine Batterie zählt 4 « Millimeter - Maschinengewehre ; zu den
Bataillonen sind «rtilleriebespaniiungeii vorläufig mir abkommandiert
worden , die aber später e t a t s m ä tz i g werden sollen . Ein in
einer Feldlafette liegendes Maschinengewehr ist mit vier Zugpferden
bespannt , die jedoch nur zum Transport des Gewehrs dienen In
d, « Feuerstellung werden die Geivehre durch Leute getragen oder ge -
schleift und ruhe, , dann auf einem besonderen Gestell , das mit
Panzerschilden versehen ist . Die Offiziere der Infanterie und Jäger
kommandieren die Batterien . " —

Wekstsche Agitation . Die „GoSlarsche Zeitung " zu GoSlar

Inserat� ' en� �rer Rümmer vom 8. September folgendes

■ Aiksforderniig an alle treuen Haiiiioveraner und Braunschiveiger .Der linterzeichnete beabsichtigt , in den kommende » Herbstferieu Vor -
Icsuiige » in der Geschichte des hannoversche » - brau » «
fchive , gifchen Volks z » halten . Alle Väter und Mütter .
e eneu daran gelegen ist , datz ihre Kinder Ivahrheitsgetreue ,
v a t e r l an d > s che Geschichte keimen lernen sollen . »velche
denselben in der - Lchnle nicht gelehrt ivird , mögen mir hierauf bc -
zügliche «iimeldtingen zugehen lasten . Der Geschichtsunterricht ist
kostenlos . Mit hannoversch - brannschweigischeni Treuarutz ! Dr phii
Ernst M. Arndt .

' �

Auch in Preutzen Ivürde eine . wahrheitsgetreue vaterländische
weichichte " in vielen Pnnkleii sehr abweiche » von der patriotiscki -
hoheuzollerisch zugestutzten Geschichtsdarstellung in de « hohen und
mederen Schulen . —

Zu der TyphnSepidemie in rheinische » Jnfanterie - Regi -
meutern wird uns geschrieben : Nachdem in Aachen bereits drei
der vom Typhus befallenen Soldaten starben , ist nun auch im
18. Jnsanterie - Regimeitt in M ü l h e i in am Rhein der dritte Todes -
fall zu verzeichnen . J » der letzteren Stadt schwebt noch ein Soldat
und ein Offizier in Lebensgefahr , während man zu Befürchtuiigen für
das Leben der übrigen sechzig Miilbeimer typhiiSkrankc » Soldaren
keinen Anlatz zn haben glaubt . Es steht ja fest , datz die Sench « ans
dem Schießplatz Elsenborn entstanden ist ; über die Ursach , aber ist
die Oeffentlichkeit immer noch im Dimkelii . Die „Slhci >i . . Westfäl .
Zettnng " schrieb dieser Tage , datz die Militärverwaltung in Aachen
den Stand der Seuche sorglich geheim halte , wodurch die Bericht -
erstattmig über die Epidemie , worauf das Publikum mit Recht An -
spruch erhebe , autzerordentlich erschwert sei . —

Lohubiichcr und ArbeltSzettel . Ueber die neue Gesetzes -
Vorschrift betreffend die Einrichtung von Lohnbiicherii und Arbeits -
zetteln begegnet man jetzt in der Presse n, ehrfach Notizen , die irrige
Auffassungen in , Publikum zu verbreiten geeignet sind . So finden
wir die Angabe , daß vom I. Oktober ab ' für die KonfeklionS -
brauche Lohnbücher und Arbeitszettel eingerichtet werden müssen .
Das ist durchaus nicht der Fall . Die am 1. Oktober in Kraft tretende
Novelle zur Gewerbe ' - Ordnung bestimmt mir sArtikel 8 des Gesetzes
vom 30. Juni 1900 ) . datz der Bundesrat für bestimmte
Gewerbe Lohnbücher u > td Arbeitszettel vor -
schreiben kau,, . Eine solche Vorschrift konnte der Bundesrat
bisher noch nicht erlassen , weil ihm daS Recht dazu erst vom

I . Oktober au zusieht . Sie könnte de »»Nach frühestens am I . Oktober

erlassen »verde » und von da bis znm Tage der Einführung dieser

Bücher » nd Zettel »nützte immer noch etnigt Zeit vergehen , da für
deren Veschafseiiheit bestimmte Grundsätze : onfgestellt sind . Es »nutz

Zeit gelassen werden , die Bücher hcrznstelleit . '
Also weder für die Konfektion noch für sonst ein Gewerbe

werden am 1. Oktober Lohnbücher oder Arbeitszettel eingeführt .
Dagegen tritt an » 1. Oktober eine Bestimnniiig in Kraft , die

nicht ans bestimmte Gewerbe , ivohl aber ans bestimmte B e «
triebe und bestimmte Arbeiterkategorien beschränkt ist .
Die nach Arlikel 3 zulässige BnndeSrats - Derordiniiig gilt für alle
Arbeiter dcS betreffenden Gewerbes ohne Ausnahme , nach Artikel 11

(Gesetz vom 30 . Juni 1900' » sind dagegen vom 1. Oktober an ohne
iveilerc ? für alle minderjährigen Fabrikarbeiter
LohnzahliingSbücher einzurichten .

DaS LohnzahlnugSbiich hat der Unternehmer auf seine Kosten

zu beschaffen . Bei jeder Lohnzahlung ist der Betrag des verdienten

Lohns in das Buch einzutragen ; es ist bei der Lohnzahlung dem
Arbeiter oder seinem gesetzlichen Vertreter auszuhändigen nnd von

diesen vor der nächsten Lohnzahlung zurückzugeben .
Die Eintragung von Merkmalen usw . in das LohnzahliingSbiich

ist ebenso verböte » nnd strafbar , wie derartige Einlragnngen und

Kcnnzeichmingen in daS Arbeitsbuch .
Besondere Vorschriften über die Einrichtungen deS BiichS bestehen

nicht. Nur mutz eS, wie da » ArbeitSbuck », Name » , Geburtstag und
Geburtsort des Arbeiters , Rainen und Wohnort feines Vaters oder
BornnindS und die Unterschrift deS Arbeiters enthalten . Die AnS -

stell », tg des Buchs erfolgt unter Siegel nnd Unterschrift der Behörde .
Alle Einiragniigen sind init Tinte zu bewirken .

Protest der Bergarbeiter gegen die Kohlenwucherer .
Ans Essen Ivird uns gemeldet : Am Sonntag , de » 9. Sep -

tember . fand hier in der Röthenbnrg eine von Mitglieder », beider

Gewerkschaften stark besuchte Bergarbciter - Versammlung statt , welche
nach eincin Vortrag v . HnsS über die Pläne der Grnbenbcsitzcr und
das Lohndriickerkartell folgende Resolution annahm :

„ Die heulige Versammlung von Bergleuten des Essener
Bezirks p r o t e st i e rt entschiede » gegen die univahr » Behauptung der

WcrkSprcssc , die ivucherischeii Kohlenpreise seien den hohen und
imnier höher stciaeiidcn Lohnen der Arbeiter geschuldet . Hätte
die t h a t s ä ck» l > ch st a 1 1 g e f u n d e n e L o h n st e i g e r u n g
als Maßstab für die PreiSstellnng der Kohlen gedient , so würde
da « denftche Volk nicht zu klagen ' haben über den Kohlemmicher .
Wir konstatieren , datz z. B. die am 1. April d. I . eingetretene
KohlenpreiSerhöhnng »nn eine Mark per Tonne keinen Einflnh auf
unsre » Lohn hatte , mich nicht durch unsre „Begehrlichkeit " ver -
schuldet ist Sine direkte Lohnerhöhung ist in dieftm Jahr
überhaupt nicht eingetreten ; einzelne Lohnaufbesserimgen
können gar nicht in Frage kommen , da ihnen
ebenso viele Lohnreduzierungen entgegeii stehen . Wer
wissen will , wem die Hohen Köhleupreise zu gute kominen , der
sehe sich die Geivinuziffcru der Werke a». Indem wir gegen eine

Herabsetzung des Bergarbeiterstanbs iu der öffentlichen Meinung
lebhaft Protest einlegen , fordern lvir auch dringend die Kamerade »
ans , sich geschlossen den bestehenden gewerkschaftlichen Bergarbeiter -
Verbänden aiiziischlictzcn , da Mir eine starke Arbeiterorganisation
im stände ist , dem drohenden Lohndrückerkartell »vie auch über -
hanpt einer AnSbentung des Bergarbeiters nnd des Publikums
durch die Kohlenherren erfolgreich entgegenziitreten . "

Nnft - Anarchlstrnkonfrrcnz . Nach einer Mltteiklma der „ Post "
an - Rom ist die Nachricht , die italienische Regierung habe bei den
übrigen Regieningen eine neue Konferenz zur Bekämpfung des
Anarchismus angeregt , unrichtig . —

Ausland .

Norwegen .
Tic Wahlen . Christiania , 10. September . Nachdem

Ergebnis der heute beendeten Wahlen ist das künftige Stört hing wie
folgt zusammengesetzt : 77 Miiglieder der Linken und 37 Mitglieder
der Rechten und Gemätzigte . DaS vorige Storthiug wies 79 Mit¬
glieder der Linken und 35 Mitglieder der Rechten und Gemätzigte
auf . Die Rechte hat also einen Zuwachs von zwei Sitzen zu ver -
zeichnen . —

Ruftlnnd .
Bon der russische » Industrie . Auf die Initiative de ? Ver -

kehrSmiuIsteriumS hin wurde am Sonntag ans der Station Rjedkino
der Nicolaibahn der Grundstein zn der ersten Torfkoksiernngs -
fabrik in Nutzland gelegt . Die Fabrik wird »ach dem Muster der
Torfkoksiernngsfabrik in Oldenburg angelegt mid soll bei der all «
gemeinen Verteuennig der Holzkohle wohlfeiles und gntes Heiz «
Material liefen, , einen neuen russischen Jndustrieziveig begründen und
»vertvolle chemische Produkte erzeugen .

stlfrika .

Vom Boerenkrieg .
AnS Pietenuarltzbnrg wird berichtet , datz e » den Voeren gelang .

durch Zerstörung einer Drücke im Süden de » Bahnhofs von Kliprivcr
einen E i s e n b a h n z u g in der Rächt abzufangen .

Lord Roberts hat inzwischen sei » Hauptquartier von Belfast
»ach Pretoria verlegt , wo auch die Bestrebmigeu wcitergeftihrt
werde » , die Verwaltung des Lands in die Hand zu nehmen . So
»vird aus Pretoria vom 9. d. M. gemeldet , datz General Baden -
Powell zum Chef der Polizei iu Transvaal ernannt wurde .

Der „ Daily Telegr . " fährt fort , Artikel über die nieder -
l ä n d i s ch « Transvaal - Eisenbahn zu vcröffciitlichcu . Das
Blatt sckeint beweisen zn wollen , datz die Leiter dieser Eisenbahn
einen solchen Anteil a » dem Kiieoe genommen haben , datz die eng -
tische Regierung berechtigt sei , ihr Eigeiitnm zu beschlag -
» ah ui e n. _

tfei ~ im *

Eine Parteikoufereiiz für Wcstprcnffcn tagte am ver -
gangenen Sonntag in E l b i n g. Anwesend waren 13 Delegierte ,
Vertreter der KönigSberger Parteipresse und der Bertranensmann
für Westprentzen . AnS den Berichten der Parteigciiosscil über den
Stand der Bewegmig klingt allgemein die Klage , datz es an nn -
abhängigen , für die Partei wirkenden Leuten mangelt . Die Be -

wegniig mache ans dem Lande nur schwache Fortschritte , dagegen ist
in den Städten Dauzig und Elbing ein günstigeres Resultat zu ver -

zeichnen . Vor allem wünschte »nm, . datz die KönigSberger „ Volks -
ttibüne " täglich erscheine , der gegenwärtige Zustand , datz für Ost -
und Westprentzen nur ein dreimal wöchentlich erscheinendes Blatt
vorhanden ist , sei unhaltbar . NoSke , der Redaetenr deS KönigSberger
Parteiorgans , gab die Cfrklürnnq ab . daß die gewünschte Aenderung
im nächsten Jahre eintreten werde .

Ei « alter RevolittionSr , Dr . Ernst Schmidt , ist in

Chicago im vorigen Monat zur letzten Ruhe bestattet worden .
Der verstorbene hatte ein bewegte » politisches Leben hinter sich.
Im Jahre 1829 zn Ebern in Bayern geboren , hatte er schon als

13jähriger Jüngling im Jahre 1848 auf der Universität W ü r z «

bürg ' sich an der politischeii Bewegung jener Zeit rege beteiligt .
Nachdem die Volkserbebmig in Baden niedergeschlagen »var . war er
als Mitglied de » revolutionären VolkSanSschusses siir Franken ge -
nötigt , nach der Schweiz zu flüchten . Später , nachdem die Amnestie
erlasic » war , beendete er dami in Würzburg seine medizinischen Studien .
Nachdem er in Würzburg einige Jahre als Arzt gewirkt hatte , mögen
ihn wohl die damaligen politischen Verhältmfie in Deutschland so
anaeckclt haben , datz er beschloß , nach Amerika auSzuwondcrn . wo
er sich dann im Jahre 1856 in Chicago niedcrlietz . Hier fand er
rasch eine große Praxis , behielt aber Zeit , voll Eifcr in die aboli -

tionistische Bewegung einzuspringen nnd war ein eifriger öffentlicher
Redner und Agitator . Durch seine Gcdächtnisv ' de zu Ehren von

John Brown machte er sich dermaßen unbeliebt beim zahlungsfähigen
Publikum , daß er sich halb gezwungen sah , nach St . LouiS übet - .

zusiideln , wo ihm eine Stelle au eine », Medizimschc » Kolleg an¬

getragen worden war , »velchcs tüchügi deutsche Aer�te dort ge -
gründet hatten . In St . LoniS befand sich Dr . Schmidt mich noch
beim Ausbruch deö Bürgerkriegs . Er schloß sich damals dem
3. Miffourier Freiivilligeu - Negiineut an , zn dcffen Chefarzt er ge -
wählt wurde .

Bon , Feldzug zurückgekehrt ging er wieder nach Chicago . Im

Jahre 1866 fuhr er mit Frau und Kind besnchSivcise nach Deutschland
und kam gerade recht , die Cholera bekämpfen zu helfen , an der

er selbst erirmikte . Nach seiner Wiederherstellung Ivurde ihm drüben

vo » der Regierung augebotcu , unter Anrechnung der Jahre seines

Aufenthalts iur Auslände »nieder in den NniversitätSdienst zu treten .

Nach einigen » Bedenken lehnte er das Anerbieten ab , kehrte aber

nach Chicago zurück. Hier »vidniele er sich mit »ciiem Eifer der

Praxis , ließ aber auch die Politik nicht miS dem Auge nnd wurde

im Jahre 1679 vo » den Socialisien alsMayorS - Kandrdat nominiert .
Er erhielt 12 000 vo » 50000 Stimmen .

Aktiv » ahm er an der Partcibewegnng in dem letzten Jahrzehnt
nicht mehr teil , das Alter hatte ihm die nötige Znrtlckhaltung auf -

erlegt . _ _ _ _ _ _ _

Gcwrrllsihciftlilhes .
Die Lohnbewegung der Bnchbtnder .

Die Änssperrilng der Berliner Buchbinder «infabt gegen¬

wärtig 21 Werkstätten und belänft sich die Zahl der Ausgesperrten

auf imgesähr 860 Arbeiter und Arbeiterinnen . ES sind daS die

Betriebe , die dem verband ver deutschen viichbindereibesitzer an -

gehören , von dem die AnSspcrrling der Arbeiter verfügt ist .
Die Forderungen der Arbeiter , die am Moittag asten Bnch -

bindereibesttzern unterbreitet sind , sind bisher in fünf Betrieben an -

erkauut . Erst in der nächsten Woche würde der Ausstand der Arbeiter

in de » Betrieben eintreten , die überhaupt die Fordernngen nicht
mierkeunen .

Die Ausgesperrten haben in einigen Polizeirepieren unter einer

überall » schroffe » Aiiordlimig der Polizeibeamten zu leiden . Trotz¬
dem wiederholt vor Gericht in letzter Zeit Freisprechungen erfolgt
sind , verfügen die Polizeibeamten wikdernm , daß keiner von den

beteiligten Arbeitern in den Straßen eiitlanggeht , wo sich Bnchbliider -

Werkstätteii befinden . In der Dessanerstratze wurde ein Arbeiter von

einem Beamte » angehalten mit der Anfrage , ob er Buchbinder sei.

Ans die bejahende Antwort bedeutete ihm der Bcam . e , daß . wenn

er nochmals die Straße entlang gehe , er verhaftet würde . In der

Zinimerstratze wurde eine Arbeiteriii , die sich in ein Lokal

begeben hatte , verhaftet , weil sie angeblich zweimal die

Straße ans - nnd abgegangen war . I » , ganzen sollen 83 Personen

verhaftet ivorden sein . Man sieht , die Berliner Polizei braucht kein

Lübecker Streikpostengesetz , sie trifft in ihren Anorimnngen , was

der Lübecker Senat durch Gesetz festlegen »vill und erreicht schließ -

lich denselben Zweck . Was nützt e«. wenn die Gerichte andrer

Meinung sind , in unserm Polizeistaat giebt c» keine ausreichende

Verantwortlichkeit der Beamten , es steht jede », Polizeibeamten frei .

Streikposten zu verhaften wann und Ivo er es für gut hält . Gegen
ein solches Systcn » ist man schutzlos .

In Stuttgart ist in einer gilt besnchteii Versommlimg die

Alissperrimg gleichfalls mit der Geltendmachung der Fordeniiigen
der Leipziger und Berliner Kollegen beantwortet . Zur Annahme

gelangte folgende Resolution :
„ Die Verfamnilung erhebt entschieden Protest gegen daS Ver¬

fahren der Arbeitgeber . Sie sieht in der AnSsperrnng einen rohen
Gcivallakt , der darauf berechnet ist , die Organisation der Arbeiter

und Arbeiterinnen zn beseitigen und die Arbeiter und Arbeiterinnen

zn willenlosen Werkzeugen zn degradieren . Die Versammelten

iichmen den ihiicn ailfgezwnngene » Kanipf auf Niid führen ihn
niibelrrt nm die Folgen siir das Gewerbe iveiter , die Verantlvortnng
denen zinvcisend , die den Kampf heraufbeschworen, "

„ Die heutige Verfamnilung beschließt , dntz in allen denjenigen
Geschäften , in welchen dem Personal bereits gestern gekündigt oder
die Kündigung , angedroht Ivurde , von morgen , Montag ab , die

Arbeit ruhen gelassen wird .
Im weiteren beschlietzt die Versammlung , einci , Accordtarif , wie

ihn die Kollcgcnschnft in Leipzig nnd Berlin der Priiizipnlität über -

reichte , hier gleichfalls den Inhabern von Buchbindereien zur Auer -

kenntina zu nnterbreiten .
Die in Arbeit stehenden Kollegen und Kolleginnen verpflichten

sich, neben der regelmäßigen Verbnndsstener niindestens S Proz . ihres
WocheNverdienstcS zur Unterstützung der von der AuSsperning bc -

iroffcnen Arbeiter und Arbeiterinnen abzugeben . "

Berlin und Umgegend .

Tic Sperre über die Firma Czarnikow n. Co . , Cement -

Baugcschäft , Werderscher Markt 9, ist durch Vergleich mit der Lohu -
koniniissioi » aufgehoben . Die schnelle Beilegung der Differenzen ist
vor allem auch durch daS solidarische Eingreife »» _ der italienische »»
Kollegen gefördert , an deren Verhalten sich einige indifferente Kollegen
der Firma ein Muster nehmen können . Die Lohnkommisston der

Eeninltterer .

Achtung , Drechsler k Laut Beschliltz der öffentlichen Drechsler -
versammlmiq sind am Montag , den 10. September , die in der Van -

brauche beschäftigten Drechsler in fast nNen in Frage kommenden

Betrieben vorstellig geworden nnd sind den Meistern die vo » den

Arbeitgebern in der Achtzehiierkommission schon angenommenen For -

dernngen vorgelegt worden . So weit sich die Situation übersehen

läßt , ist die beste Aussicht vorhanden , datz die Fordernngen « » nähme

finden . ES kommen migefähr 20 Werkstätten in Betracht und sind
bis Montagabend 11 Werkstätten als bewilligt gemeldet . In 3 Werl -

statt «, hatten außer den Drechslern auch Tischler . Bildhauer und Stell -

inncher Fordernngen gestellt , die ebenfalls glatt bcivilligt wurden . Ferner
habe » verschiedene Meister , bei denen die Kommission vorstellig
ivurde , erklärt , datz sie die am Montagabend stattgefnndeiie Ver -

sammliing abivarten wollen , und dann mit ihren Leuten verhandeln
wollen .

Kollegen ! Mögen auch die Meister mit allen ihnen zur Ver «

fügiiiig stehenden Mitteln vorgehen , so müssen wir dennoch ans
unsrem Standpunkt beharren . Vor allem ist es notlvendig , datz auch
dienigen Kollegen , »velche bis jetzt versäumt haben , die Forderungen

zn stellen , dies in aller Kurze thun . Ebenso alle Angelegenheiten ,
die den Streik betreffen , auf dem Verbandsbnrea » . Engcl - llfer 15

Zimmer 12, melden . Die Kommission .
Deutsches Reich .

Der Streik der Lederarbeiter in Mainz . Mit zäher Ans -
dauer wird der Kampf von den 450 Arbeitern der Mainzer Leder -
iverke , die am 14. August die Arbeit einstellten , fortgesetzt . Wie es
scheint , ist unter den Berliner Arbeitern dieser Bnsstaud wenig
beachtet worden , dem » am Sonntag langten in Mainz 40 Streik -
brecher aus Berlin au . Die Angekommenen wurden äußerst höflich
behandelt , unter Begleitung der Werkmcistcr . Direktoren unter Führung
des Herr », KommcrzienratS Michel , den » Leiter des Unternehmens , sofort
nach der Fabrik geleitet . Hier waren für Arbeiter sogleich Logisränmo
hergerichtet , so daß sie von jedem Verkehr mit der Außenwelt ab -
geschlossen wurden . Dennoch gelang es . die Arbeiter sehr bald von
der Situation zu verständigen , in der sich die Mainzer Lederarbeiter
befinden , und so vernichten mehrere Arbeiter daS Arbeitsverhältnis
zu löse ». Jedoch entstanden hicrbei ' Schwierigkciten ganz sonderbarer
Art . da der Fabrikpascha die Arbeiter nicht ohne Widerstreben ziehen
lassen wollte . Man ging sogar so weit , die Arbeiter cinznschlietzen .
Zur Arbeit konnte man sie jedoch nicht zwingen , und so protestierten
die Eingesperrten aus dem Fenster ihres Logis gegen diese unerhörte

«nmaßtiug des Fabrikanten . Der Vorfall selbst lockte ein zahlreiches
Publikum herbei und wird man abwarten müssen , ob die Polizei
diesem Zustand bald ein Ende bereiten wird .



, Die Arbeiter sind in Berlin durch ein Inserat im „ Lokal - Anzeiger "
von einem Agenten Namens Gaiko , Groß » Jrankfurterftr . 74 »vohn -
baft , angeworben . Es wäre desbalb dringend erwünscht , wenn die
hiesige Arbeiterschaft auf dieses Gcschäftsnnternehmen mehr achtet .

Zudem sind die Arbeitsverhältnisse in der Fabrik keineswegs
verlockende , denn dazu genügt , daß wir die Wünsche der Arbeiter
bekanntgeben , die sie vor dem Streik der Fabrikleitung unter -
breiteten :

1. Färberei : Die Ventilation ist eine sehr mangelhafte , indem
die durch das Kochen der Farben sich enttvickeluden Dünste keinen
Abzug haben und sich infolge dessen an den Wänden und an den Kleidern
der Arbeiter ansetzen . Dadurch sind Nheumatismus und ähnliche
Krankheiten keine seltenen Erscheinungen unter den Arbeiter ». Das
Kochen des Nrins müßte auch aus gesundheitlichen Gründen in einem
nicht als Arbeitsstätte dienenden Raum geschehen .

2. Walkerei : In diesem Räume fchli jede Schutzvorrichtung und
ist es nur als ein Zufall zu betrachten , daß nicht schon größere Un -
fälle vorgekommen sind .

3. Wasser - Werkstätten : Das Kochen von Hundekot in diesem
Ranine ist sehr gesundheitsschädlich und wäre es wohl möglich , das -
selbe an einem andern Orte vorzunehmen . Die Pumpe und Trans -
Missionen sind ohne jede Schutzvorrichtung . Für die mit dem
Haaren beschäftigten Arbeiter wäre die Anschaffung von Gummi -
Handschuhen geboten , da die Arbeiter durch Kalkbrühen an den
Händen sehr zu leiden haben .

4. und 5. Maschinenräume Nr . 48 und 61 : Treibriemen sowie
Zahnräder sind ohne 2

6. Speisesaal : Es wäre erwünscht , daß dieser Raum , der sich
in einem ekelerregenden Zustande befindet , öfters gereinigt tvird .

7. Aborte : Die Reinlichkeit daselbst ist sehr mangelhaft . Wer -
schlcppung von Krankheiten und llngeziefcr könnten die Folge sein .

8. Auszahlung des Lohns : Laut Gesetz müssen die Arbeite -
rinnen an Vorabenden eines jeden Sonn « und Feiertags um
bVs Uhr den Betrieb verlassen haben . Da aber die Auszahlung um
ca . 6 Uhr erst beginnt , so sind die Arbeiterinnen gezwungen , über
die gesetzlich vorgeschriebene Zeit in der Fabrik zu verweilen . Auch
gelaugt der Loh » für die männlichen Arbeiter immer zu spät zur
Auszahlung .

Da keine Abstellung dieser Mißstände erfolgte , legten die
Arbeiter am 14. August die Arbeit nieder und verlangten die Ein -
führnng der zehnstündigen Arbeitszeit , 10 Proz . Lohnzuschlag und
die Zurücknahme der Maßregelungen .

Zu irgend welchen beachtlichen Zugeständnissen hat sich bisher
die Firma nicht verstanden . Die Vermittlung des GcwerbcgerichtS
wurde von dem Leiter der Firma , Herrn 5tommerzie » rat Michel , ab¬
gelehnt . Diese Ablehnung ist um so sonderbarer , da Herr Michel als
Mitglied der hessischen Ständekammer gern lobend seine „ Wohlfahrts -
cinrichtungcn " erwähnt . In diesem Fall zeigt es sich , daß er nach
der Manier der Scharfmacher verfährt und von socialpolilischer Ein -

ficht bei ihm nichtS zu spüren ist . Gegenüber dieser schroffen
Zurückweisung der Arbeiter ist es doppelt wünschensivert , daß den
Ausständigen die Unlerstützuiig zu teil wird , die sie in ihrem Kampf
fordern .

Die Tiktatnr der Scharfmacher . Der in Essen erscheinende
« Weckruf " veröffentlicht folgendes Schriftstück :

Verein deutscher Eisen - und Stahliudustriellen .
Das Bureau befindet sich Berlin W. , Karlsbad 9 a.

Fernsprecher Amt VI Nr . 2527 .
Vertraulich !

Berlin , den 27 . August 1900 .
An die Gruppen des Vereins deutscher Eisen - und Stahl -

industrieller . � Von dem Gesamtvorstand des Vereins deutscher
Metallindustriellcr ist an den Verein deutscher Eisen - und Stahl -
industrieller das nachstehende Schreiben gerichtet , das wir hiermit
unsren Mitgliedern zur Kenntnis bringen : „ Unter Bezugnahme auf
unsrc Rundschreiben p. p. teilen wir zur gefl . Orientierung ergebenst
mit , daß der auf den zum Verbände der Eisenindustrie Hamburgs
gehörenden Schiffswersten ansgebrochene Streik bis jetzt derartige
Dimensionen angenommen hat , daß auf einigen Werften nur noch
mit Lehrlingen und Volontären und einigen Getreuen gearbeitet
wird . Es sind indes mit Erfolg seit einigen Tagen sogenannte
Streikbrecher eingestellt worden und ist Aussicht vorhanden ,
durch weitere Einstellungen solcher Arbeitslvilligen die Be -
triebe offen halten zu können . Der Hanptdrnck auf
die Streikenden kann aber nur durch deren Nichteinstellnng
in anderen Betrieben ausgeübt werden , weshalb wir hier -
mit Veranlassung nehmen, auf die Notwendigkeit des festen Zu -
sammenschlusses in diesem Kampfe hinzuweisen . Wir präcisieren aus
diesem Grunde unsere bezügliche Spcrrungsmaßregel nochmals dahin ,
daß dieselbe sämtliche aus dem Hamburger Bezirk kommende Ar -
bester , welche zuletzt auf Werften gearbeitet haben , umfaßt . Hoch -
achtungsvoll Gesamtverband deutscher Metallindustriellcr . "

Hochachtungsvoll und ganz ergebenst
Verein deutscher Eisen - und Stahlindustrieller .

Der Geschäftsführer : I . A. : Bueck .

Zum Lohnkampf der Steinsetzer . Bürgerliche Blätter ver -
breiten die auch von einigen Parteiblältern aufgenommene Nachricht ,
daß der Steinsetzerstreik in Halle a. S . beendet sei . Das trifft nicht
zu . Soweit bei den bürgerlichen Blättern dabei nicht eine bestimmte
Absicht zu Grunde liegt , ist diese Notiz jedenfalls durch den Umstand
veranlaßt , daß allerdings der bei weitem größte Teil der Aus -
ständigen in Halle zu den geforderten Bedingungen in Arbeit getreten
ist , was hauptsächlich auf die von uns schon mitgeteilte Thatsache
zurückzuführen ist , daß bei den beiden Firmen , die bewilligt hgben ,
bis auf weiteres statt zehn Stunden täglich nur acht gearbeitet
wird . ES muß jedoch betont werden , daß die Hallesche Innung die
Forderungen der Streikenden bis jetzt noch nicht bewilligt hat . und
daß sich gegenwärtig auch noch zehn Mann im Ausstand befinden .
Diese zehn Mann müssen vorläufig sogar ausständig bleiben , um
die Kontrolle in Halle ausüben zu können . Damit diese nun aber
nicht geschädigt sind , zahlen die in Arbeit Befindlichen von ihrem so
wie so schon gekürzten Arbeitsverdienst noch 3 Mark Extrasteuer pro
Woche , das macht also zuzüglich des freiwilligen VerlustS für die
12 Arbeitsstunden pro Woche eine freiwillige

'
Extrasteuer von 9,60

Mark — gleich 30 Prozent vom Lohn l Das ist gewiß ein Zeichen
höchster Solidarität .

ES ist nun selbstverständlich , daß die übrigen Halleschen Stein -
setzmeister auf ihre beiden Kollegen Gift und Galle speien . So ver -
öffentlichten erstere in der „Saale - Ztg . " eine Erklärung , in der sie
den beiden Unternehmern , die bewilligt haben , direkt die Absicht des
Wortbruchs gegenüber den Steinsetzern insinuieren . Die Absicht ist
natürlich klar und haben die Angegriffenen auf Veranlassung der
Steinsetzer eine Gegenerklärung abgegeben .

In Leipzig sind die JnnungSmeister , die erst jede Unterhand -
lung mit der Lohnkommission der Ausständigen verweigerten , jetzt schon
vom hohen Pferd der Unnachgiebigkeit herabgestiegen und haben
den Arbeitern ein — allerdings unannehmbares — Angebot gemacht ,
daS die Ausständigen denn auch mit gebührender Deutlichkeit ein -
stinimig abgewiesen haben . Wenn man gewissen Andeutungen von
behördlicher Seite Glauben schenken darf , so werden jedenfalls die
JnnungSmeister in nächster Zeit — das Einigungsamt des Gewerbe -
gcrichts anrufen , welches sie bekanntlich vor zehn Wochen , als die
Ausgesperrten dasselbe anriefen , abgelehnt haben . Auf feiten der
Behörden giebt man sich jetzt überhaupt die anerkennenswerte Mühe , eine
Annäherung der beiden streitenden Teile anzubahnen , wenn es auch den
Ausständigen scheinen will , als nehme man dabei auf die Interessen
dcS Unternehmertums noch immer etwas sehr weitgehende Rück -

sichten . Immerhin haben die diesbezüglichen unablässigen Be -
mühungen der Ausständigen den Erfolg gehabt , die bisherige offen -
kundige Synipathie der Behörden für das Unternehmertum gehörig

zu erschüttern . Besonders soll das kürzlich angeschlagene Plakat in

gewissen Kreisen arg verschnupft haben .
Jedenfalls steht fest , daß . wenn die Ausständigen sich noch einige

Wochen halten können , dieselben dann als Sieger aus diesem auf
beiden Seiten mit der größten Hartnäckigkeit geführten Kampfe her -

vorgehen werden .

Sociales .

Der Rückgang der Hausindustrie im Textilgewerbe am
Nicderrhein . Nach einer Zählung der Hemdstühle in Viersen waren

noch 193 vorhanden . Dagegen waren im Jahre 1380 noch 3386 im
Betrieb . Und so wie in Viersen ist es am ganzen Niederrhein .
Vielleicht nach einigen Jahren findet man einen Haudwebstuhl nur

noch als Rarität .

Arbciterentlassungen in der Textilindustrie . Im ganzen Rhein -
land werden die Arbeiter in der Textilindustrie in Massen entlassen
So wurden in Süchteln , einem kleinen Ort im Kreise Kempen , über
200 Weber entlassen , ohne zu rechnen die Arbeiter und Arbeiterinnen
der Hilfsiudustrie . In Aachen wird die Krise noch immer größer ,
und finden nebenbei auch Lohnabzüge von 15 bis 25 Proz . statt .

Auch aus Elipen wird gemeldet , daß dort eine solche Geschäfts -
flaue eingetreten lst , wie solche seit einem Menschenaltcr nicht zu
verzeichnen war .

Traten früher Krisen in Eupen ein , so hatten die Textilarbeiter
dort das Recht , sich das für ihren Brennbedarf nötige Holz im
Walde zu holen . Durch königl . Urkunde war ihnen die Raff - und

Leseholz - Gerechtsame verliehen worden . Sie sparten dadurch die

Ausgaben für Brennmaterial . Die Stadt hat nun gegen den Willen
der Servitutbcrechtigten mit der Regierung vereinbart , daß die Ans

Übung der Gerechtsame aufgehoben ist . Selbstverständlich hat die
Stadt eine Abfindungssumme erhalten . Einige Textilarbeiter haben das

Landgericht in Aachen angerufen . Sie verlangen entweder vollen S chaden -
crsatz oder die Gerechtsame in früherer Weise zurück . Ternrin findet am
18 . Oktober dieses Jahres statt . Den Verlust der Gerechtsame
empfinden die Textilarbeiter jetzt doppelt hart , iveil die Kohlcupreise
so enorm gestiegen sind . Alles in allem ist die Lage der Tcxtil -
arbeiter inr Rheinland so, daß nur zu wünschen wäre , daß bald eine

Aendcrung eintrete .

Daß diese Krise von den Unternehmern dazu benutzt wird , um
„ Rache " gegen die Arbeiterorganisationen zu üben , ist selbstverständlich .
Und so hört man denn an alle » Orten , daß stets die leitenden Per -
sonen der Organisationen zuerst aufs Pflaster fliegen .

Es wird kein „ Pardon " gegeben wegen der in den letzten Jahren
stattgcfuiideiien Lohnbewegungen am Rhein .

Lungenheilstätten im Rheinland . Der Allgemeine Knapp
schaftsverein zu Bochum , welcher fast 200 000 Mitglieder zählt , be -

ginnt nun nach langen Vorarbeiten endlich mit der Errichtung einer

Lungenheilstätte in B e h r i n g h a n s e n. Dr . Spanken von
Meschede ist zum Leiter derselben ernannt . Mit der Errichtung einer

zweiten Lungenheilstätte für die westlichen Jndustriekrcise des

Regierungsbezirks Arnsberg soll auch Ernst gemacht werden , ob -

gleich die Kreisvertretungen von Bochum und Dortmund sLand ) ,
Gelsenkirche » ( Stadt und Land ) , bisher den Beitritt noch abgelehnt
haben . Acht Kreise haben aber zugesagt und es sollen auf dieselben
die zur ersten Einrichtung und zum Bau der Anstalt erforderlichen
500000 M. nach ihrer Leistungsfähigkeit verteilt werden .

Gevilszks�Seikung .
DaS höchste znläsfige Strafmast wegen Gcfangcncn -

bcfreinng � drei Jahre Gefängnis — verhängte gestern das

Schöffengericht über einen berüchtigten Zuhälter , den Möbelpolierer
A u g u st Israel . Der Angeklagte begleitete in einer Nacht das

Mädchen , das er zu „beschützen " und das ihn dafür zu ernähren
hatte . Es wurde von zivei Kriminalbeamten abgefangen uud� zur

Wache gebracht . Der Angeklagte hatte dein Vorgange von ferne

zugesehen , er schlich sich unbemerkt an die Gruppe heran
und versuchte einem der Beamten einen wuchtige » Hieb
mit einem Schlüssel gegen de » Kopf zu versetzen . Der Beamte wich
dem Hiebe durch eine » Seitensprung aus . in » aber den erneuten
Angriffen des Augcllagten zu begegnen , mußten beide Beamte ihre
Gefangene freigeben . Anstatt ihrer wurde ihr Beschützer zur Wache

gebracht . Der Staatsanwalt beantragte zwei Jahre Gefängnis , das
Gericht war aber der Ansicht , daß der menschlichen Gesellschaft nur
damit gedient sein könne , tvemi sie möglichst lange von solchen Aus

wüchsen befreit werde .

Rohe Allsschrcitungen eines Lehrers beschäftigten gestern
die zweite Ferien - Strafkanuuer am Landgericht II . Vor den

Schranken stand der Reinickendorfer Ecineindeschnllchrer Arthur
H a in e l. Derselbe begegnete am Abend des 8. April in der Papier -
straße dem Knaben H a » s Leppin , den er als einen früheren
Schüler erkannte , doch wußte er nicht , daß derselbe bereits kon -

firmiert ivar . Da der Knabe nicht grüßte , fragte ihn der Lehrer :
Warum grüßt Du nicht ? Wie heißt Du ?" — „ Ick h e e ß e so ,

wi e mein Vater heeßt ! " erwiderte frech der Junge . Dafür

gab ihm der Lehrer eine kräftige Ohrfeige . Tie Schwester des
Knaben , die das sah , lief in die Wohnung der Mutter und rief :
„ Lehrer Haniel hat den Hans geschlagen ! " Bei der Mutter befand
sich der Arbeiter H a a s e und eine andre Nachbarin zum Besuch .
Die Gesellschaft ging hinaus auf die Straße . Der Junge rief : „ Da
geht er ja ! " Haase ging nun auf den Lehrer zu , erhielt aber
sofort von dessen Spazierstock einen Schlag , dessen Wucht ihn
zu Bode » warf . Der Lehrer warf sich auf ihn , kniete auf ihm
und versetzte ihm noch weitere Schläge . Haase rief um Hilfe ,
die Mutter deS Knaben wollte ihm beistehen , erhielt aber ebenfalls
Schläge mit dem Stock , besonders an die Knie , die so stark gewesen
sein sollen , daß das eine Knie trotz der mildernden Wirkung der
Kleider blutete , doch lag dafür kein ärztliches Zeugnis vor . DaS
Schöffengericht am Amtsgericht II unter dem Vorsitz des Amtsrichters
Dr . B o r n h a k hielt die Ausschreitung für eine so grobe , daß auf
ein « Gefängnisstrafe von drei Monaten erkaunt
wurde . Der Verurteilte rief die zweite Instanz an und suchte seine
Berufung damit zu degründen , daß er in Notwehr gehandelt habe .
Der Gerichtshof wandelte die Gefängnisstrafe in eine Geldstrafe von
60 Mark um .

Dast man eS anch bei Nachtzeit in Berlin an Anfmerk -
s a m k e i t nicht fehlen lassen darf , lehrte eine Verhandlung , die

gestern vor der II . Ferienstrafkammer des Landgerichts 1. statifand .
Der Automobil - Droschkenführer K a m r o w s k y , der sich ivegcn
fahrlässiger Körperverletzung zu verantworten hatte , kam in derNackt

zum 11 . März d. I . mit einem Fahrgast durch die Philipstraße . AIS
das Automobil eine Biegung zu beschreiben hatte , sah der

Angeklagte plötzlich in einer Eutfernnng von zehn Schritt einen

Herrn vor sich , der im Begriff war . den Fahrdamm zu
überschreiten . Um den Herrn an der Rückenseite zu umfahren , lenkte
der Angeklagte daS Gefährt nach rechts , in demselben Augenblick
sprang der Herr , welcher annahm , daß der Automobilführer die

gerade Richtung beibehalten würde , einige Schritte zurück und machte
dadurch daS Vermeiden eines Zusammenstoßes unmöglich . Ts war

der Stabsarzt Dr . B. . der so schwere Verletzungen erlitt , daß er nach
dem Krankenhause gebracht werden mußte . Der Zeuge gab im Termin

an , daß er wohl in Gedanken versunken gewesen sein müsse ,
denn trotz der Stille der Nacht habe er weder daS Gerassel des

Wagens noch irgend ein Signal des Führers gehört . Die übrigen

Zeugen bekundeten dagegen , daß der Wagen ein starkes Geräusch

gemacht habe und daß man das wiederholte Tuten des Führers

schon viele Meter weit habe hören können . Der Gerichtshof konnte

dem Angeklagten unter diesen Umständen eine Fahrlässigkeit nicht

zum Vorwurf machen , sondern fällte ein freisprechendes Er -
kenntnis .

Ungebührliches iverhalten vor Gericht hatte dem Maurer

Richard Schreiber durch schöffengerichtliches Erkenntnis eine Ge¬

fängnisstrafe von einem Monat eingetragen . Am 24. Februar hatte
der Angeklagte vor dem Civilgericht einen Termin als Beklagter
wahrzunehmen . Er bestritt die Höhe der gegen ihn geltend ge -
machten Forderung und erbat sich vom Vorsitzenden die Vorlegung
der Rechnungen , die der Klage zu Grunde lagen . Nachdem ihm dies

gewährt worden war , geriet Schreiber in große Erregung . Er schlug
mit der Hand auf den Richtertisch und behauptete , daß der Vor -
sitzende sich durch Aendern der Daten in den Rechnungen einer

Urkundenfälschuiig schuldig gemacht habe . Der Angeklagte sollte

wegen Ungebühr vor Gericht in eine sofort zu vollstreckende drei -

tägige Haftstrafe genommen werden , er widersetzte sich aber dem

Gerichtsdiener und eS entstand ein tumnltnarischer Auftritt . Wegen
des Widerstands gegen die Staatsgewalt wurde Schreiber vom

Schöffengericht wie erwähnt verurteilt . Im gestrigen Termin vor
der Berufungsinstanz , suchte der Verteidiger Rechtsanwalt Dr . Schwindt
eine Herabsetzung der Strafe zu erzielen , indem er darauf hinwies ,
daß der Angeklagte unter dem Einfluß einer soeben überstaudcuen
Krankheit gestanden habe und leicht erregt wurde . Der Gerichtshof
verwarf die eingelegte Berufung , da die Autorität des Richters unter

allen Umständen aufrecht erhalten werden müsse .

Im Betriebe von Fabriken dürfen nach § 105b der Gewerbe -

Ordnung Arbeiter an Sonn - und Fe st tagen nicht be -

schästigt werden . Wegen Vergehens hiergegen war der

Fabrikant S ch e r tz in erster und zweiter Instanz zu einer Geld -

strafe von 5 M. verurteilt worden . Schertz betreibt in der Neuen

Königstr . 3 in Berlin die Fabrikation ätherischer Oele . Außer einem

Maschinenraum hat er dort einen großen Lager - und Verkaufsraum ,
sowie ein Comptoir . Im Lagerraum befinden sich nicht nur

Waren , sondern auch einige Fruchtpressen , an denen zur
Betriebszeit Burschen und zuweilen auch ein Hausdiener be -

schäftigt werden . Am Sonntag , den 11. Februar vor -

mittags zwischen 8 und OV» Uhr hat nun der HauS -
diener Netze den Lagerraum und das Comptoir ans -

gefegt . Das Landgericht I erklärte deshalb die Ver -

iirteilung des Schertz mit folgender Begriindniig für berechtigt :
Die Fabrik werde nicht nur im Maschinenraums , sondern zugleich im

Lagerraum betrieben . Das Ausfege » dieses Raums stelle sich somit
dar als eine Beschäftigung ini Fabrikbctriebe gemäß § 105 . b.

Selbst wenn die Behauptung des Angeklagten , er habe dem Haus -
dieuer das Ausfegen des Lagers verboten , richtig wäre , dann fiel ihm
immer Fahrlässigkeit zur Last . Auf jeden Fall hätte er für eine

Aufsicht sorgen müssen , die jene W ' cit am Sonntag verhindert

hätte . Schertz legte Revision ei » und führte ans , § 105 b sei

unrichtig angewendet worden . Die Fruchtpressen ivären vom Sep -

tember bis zum Juli überhaupt nicht in Betrieb . Der betreff ' . ude
Raum sei kein Fabrikraum . Er diene im wesentlichen der Lagerung und

dem Vertriebe von Waren . — Der Strafsenat des Kammergerichts hob
das Urteil des Landgerichts auf und verwies die Sache in die Vor -

instanz zurück . Aus
'

den Gründen - ist hervorzuheben : Der Vorder -

richter irre mit seiner Auslegung des „ im Fabrilbetriebe beschäftigt
werden " . Hier handle es sich um einen Raum , der zum Teil ,

vielleicht sogar hauptsächlich zum Lagern von Waren diene

und worin außerdem Fruchtpressen �vorhanden seien . Das

Ausfegen desselben könne noch nicht ohne weiteres als

Arbeit im Fabrilbetriebe angesehen werden . Eine Bestrafung
des Unternehmers wäre nur möglich , wen » festgestellt werde ,

entweder , daß die Fruchtpressen gerade zu der

fraglichen Zeit im Betriebe lvaren , oder , daß der

g a n z e St au in in derHauprsache deni Fabrilbetriebe
' gedient habe und daS Lager in ihm nur Neben -

s a ch e g e w e s e u sei . _

Z�rhke « nb Depestszctt .
Tie Lage deS frauzösischeu Ministeriums .

PariS , 11. September . ( B. H. ) DaS „ Journal des DöbatS "

veröffentlicht heute Abend einen Aufsehe » erregenden Artikel , Ivo -

nach das Blatt a » S bester Quelle erfahren haben null .
das Kabinett Waldeck - Nonsseau werde noch vor Eröffnung
der neuen Kamniersession zurücktreten und einem Konzentratious -
miiiistcrium Platz machen , in ivelches kein einziges Mitglied der

jetzigen Regierung eintreten werde . Die Radikalen und Socialisten
würden überhaupt aus dem neuen Kabinett ausgeschlossen werden .

Das Blatt giebt folgende Gründe für den Rücktritt des Kabinetts

an : Die Dreyfus - Affaire ist vollständig erledigt . Die Per -

teidigung der Republik , für die das Kabinett ursprünglich gc -
bildet worden ist . ist hinreichend gesichert . Die Ausstellung neigt
ihrem Ende zu . Die Regiernng wird vor allem den Jnterpellationc »
aus dem Wege gehen , besonders denen über die Ausstände » ud

die Niedermetzelüng der Expedition Chawine . Die Regierung

befürchtet iiämlich, ' bei solchen Interpellationen selbst von den

Socialisten im Stiche gelassen zu werden . In einem der

nächste » Ministerräte soll diese Frage entschieden werde » .

In parlamentarischen Kreisen wird die ganze Meldung nur

als ein Versuchsballon betrachtet . Meline , der noch immer daS

Blatt inspiriert , ivolle einfach seine Fühler ausstrecken , ob der Zeit -

Punkt noch nicht gekommen , wieder auS Ruder zu gelangen .

Frankfurt a . M. , 11- September . ( B. H. ) Die „Frankfurter
Zeitung " meldet aus New Dork : Die Staatöwahl iu Maine cr -

gab eine republikanische Mehrheit von 32 000 Stimmen .

Wie » , 11. September . ( W. T. B. ) Die „ Wiener Abendpost

stellt sest , daß mit Rücksicht auf die Verschiedenheit der Verhältnisse
bei den Rcichsrats - Wahlcu im Jahre 1897 und den bevor -

stehenden , ferner ivegeu der Inanspruchnahme der politischen Be -

Hörden mit der Volkszählung , endlich wegen der in den Dezember
und Januar fallenden katholischen und griechisch - orthodoxen Feier -

tage , die diesmalige Wahlaktion gegenüber derjenigen von 1397 sich

einigermaßen verlängere . Infolge der angefiihrien Uuistande be -

stinimten die LandeschefS im allgemeinen dl - Zeit vom 8. bis

15. Januar als Wahltage , wogegen in Galizien und Kram

die Wahlen in den einzelnen Kurien schon vor dem 21. Dezember
vor sich gehen . AuS Dalniatien und der Bukowina liege » noch keine

WahltagSbestimniungen vor .

Wie » , 11. Scprember . ( B. H. ) Die hiesige türkische Botschaft
dementiert das Gerücht von einem angeblich cutdcckteu Komplott
gegen den Sultan .

Graz , 11- September . ( B. H. ) Der in Rottenmann auf Urlaub
befindliche Kadett Lambert ? sang iu einem Kaffeehaus provozier - nd -
slowenische Lieder . Von den Gästen zur Ruhe ermahnt , zog Lambcrtz
ein Seitengewehr und tötete eiucn uubctciligten Schuhmacher -

gehilfcu .
Bern , 11. September . ( B. H. ) Der Bundekanwalt forderte

ämtlichc schweizerischen Polizeiämter auf , den Attentäter Sipid ?
auszuweisen .

Falls ' diese Nachricht sich bestätigen sollte , würde die Schweiz
sich durch ihre Dieustivilligkeit England gegenüber nur lächerlich
machen .

PariS , 11. September . sW. T. ©. ) Die hier eingetroffenen ,
zu de » französischen Mauödern entsaiidten deutschen Osfizi . ete
Generalmajor v. Arnim , Major v. Hugo und Major v. Heiiiec «uS
werden heute nachmittag durch den ersten Sekretär der deutsche "
Botschaft , LegationSrat v. Schlözer dem Minister des AiiSwnNigen
D e l c a s s s vorgestellt werden . Uebermorgen begeben
deutschen Offiziere nach EhartreS , wo sich das Manöver - Hanpchuanier
befindet . . . . ,

New York , 11. September . ( B. H. ) Der viert - An - bm - v des

Ausstand c> der Bergarbeiter dürfte sich , nach einer Kabelmeldmig

deS „ Paris NouvelleS " , noch etwas verzögern , da daS Bcrg euer -

Shndilat Aiistreiignngen macht , um ans gütlichein Wege n «

rcnzcn beizulegen . Sollten dieselben mißliiigen . 1» weroe

Mann in den Ausstand treten .
Takn , 6. September . ( W. T. B. ) Eine Expedition wird morgen

nach Paotingfu abgehen . Sie wird bestehe » aus Englandern

in Stärke von zwei Regimentern Kavallerie . ,
* �atteri?

Artillerie und 300 Mann Infanterie , ferner ans wu otmieiiern ,

300 Japanern und 300 oder möglicherwene ow munen . Auch die

Amerikaner werden an dem Zuge teilnehme » . , � ,
Shanghai . 10. Sepiember . tRemM » es Bureau . ) Die Fort »

Von Peitang sind noch unbehelligt . Die Eng ander klaren m der

Umgeqend das Terrain auf . Die Russen sollen einen Angnff auf

die Forts beabsichtigen , haben aber nicht genügend Artillenf .

Eine rnssiscke Schützen - Abteiliing wurde poli einer cxplodirenden

Mine in der Nähe des cinen FortS m die Luft gesprengt , wobe »

mehrere Soldaten getödtet wurden .

Verantwortlicher Redactcur : Heinrich Ströbel in Berlin . Für den Inseratenteil veraniwottllch : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin . Hierzu St Beilagen u. llnterhaltuugSdlalt .
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Der Kongreß der französischen
Bnchdrncker .

Der achte Kongreß der Bnchdrncker - Föderation ecUratioQ
du Livre ) tagte in Paris in der letzten Angiiitivoche unter Beteiligung
von 127 Delegierten . Auch der französische Llithographcnverband , die

Buchdruckerverbände der französischen Schweiz und Italiens , solvie
das internationale Sekretarial der Buchdrucker waren vertreten .

Der Bericht des Centralkomitees für die letzten fünf Jahre
schließt bis Ende 1899 mit einem Kafsenbestand von 1ö8 3t4 Fr .
Die Streik - , Rcise - Unterslntzungs - und Delegationskosten betrugen
1899 26 942 Fr . 70 Cent .

'
Seit dem letzten Kongreß wurden

a ic s l ä n d i s ch e Organisationen mit 7100 Fr . und französische Aus -
ständige mit 16 860 Fr . 55 Cts . unterstützt . Außerdem votierte der

Kongreß die Erlasiuug einer Schuld von 4000 Fr . zu Gunsten der
Budapester Organisation angesichts des dortigen Streiks . In der
gleichen Sitzung wurden 1000 Fr . für die streikenden französischen
Hafenarbeiter einstimmig bewilligt .

Im Berhaltcn der Föderation zur Frauenarbeit ist ein
Fortschritt zu verzeichnen . Während die früheren Kongresse die Be -
schästigung von Setzcriunen selbst zum gleichen Lohn wie die Dkänner
stets verivarfen , tvurde diesmal nahezu einstimmig ein Wunsch
votiert , die Föderation möge die Frauen unter der Bedingung des
gleichen Lohns für gleiche ' Arbeit in ihre Mitte aufnehmen , die
Entscheidung über die Beschäftigung von Setzerinnen soll in der Nr -
abstimmung der Sektionen getroffen werden .

lieber die Setzmaschine , die seit einiger Zeit in Frankreich
ihren Einzug gehalten , wurden Beschlüsse gefaßt , deren Tendenz
dahin geht , die Beschäftigung an der Maschine dem Personal der
betreffenden Druckerei vorzubehalten , und zwar unter Verkürzung
der Arbeitszeit und zu einem entsprechend erhöhten Lohn .

Die ' Schaffnng einer Arbeitslosen - und Krankenkasse
wurde mit 116 gegen 4 Stimmen votiert .

In Bezug auf Arbeitszeit und Lohn tvurde folgendes
beschlossen : eine ständige Aktion des Centralkomitees und der Sektion
zu Gunsten einer allmählichen Verkürzung der Arbeitszeit , wachsame
Einmischung zum Ziveck der Durchführung der Bestimmungen der
Zlrbeiterschutz - Novelle von 1900 , betreffs der Nachtarbeit ,

'
höhere

Bezahlung der Ueberzeitarbeit , Sicherung eines Taglohns für die
im Stücklohn arbeitenden Setzer , falls diese gezwungen sind , die
ganze Zeit in der Druckerei zu bleiben .

Das Centralkomitee hat energisch für die Beseitigung des
Stücklohns zu wirken , sowie für die Verbreitung der diese Lohn -

Methode beseitigenden sogenannten » Kommanditen - Arbei t ".
Letztere besteht in einer Loh nge nossenschaft , die den mit
dem Unternehmer verabredeten Lohn uuter ihre Mitglieder selbst -
ständtg verteilt , sowie auch über die Anstellung von Arbeitern
selbständig entscheidet . Die Lohnverteilnng erfolgt in den meisten
Fällen streng nach dem Grundsatz der Gleichheit , in einigen Druckereien
aber wird er nach Maßgabe der Leistungen verteilt , was allerdings
dem cstücklohn - Shstcm entspricht . Die Lohiigcuossenschaft , die in den
tranzostlchen Druckereien seit 1860 besteht, ' ist jetzt in sämtlichen

Tageszeitungen , eingeführt , sowie in einer Anzahl andrer
hanptstadtuchcr Druckereien , darunter in der Staatsdruckerei . In der
Provinz dagegen ist das System noch wenig verbreitet .

. Kongreß befürivortete nach einer lebhaften Debatte
das M 1 1 l e r a n d s ch e Schutzgesetz , das übrigens auf das
z�ruckereigewerbe sich nicht erstreckt , und verlangte die Aufhebung des
Dekrets von 1851,� das von den Unternehmern zur Umgehung des
Millerandschen Gesetzes benutzt wird . Eine iveitere Resolution
verlangt die Abschaffung des Gesetzes von 1872 gegen die Jnter -
nationale .

Die Kontrollmarke ist fast überall durchgesetzt worden ,
wo organisierte Buchdrucker arbeiten . Ter Kongreß beschloß , bei den
Getverkschaften aller Berufe und den Konsum - und Produktiv -
genossenschaftcn für die Verbreitung der Gewerkschaftsmarke soivohl
in der Bnchdruckerei wie auch in allen andern Gewerben zu wirken .

Die 4. a r i f v e r e i n b a r n n g , die 1895 mit dem Verband
der Druckereibesitzer getroffen wurde , führte zur versuchstveisen
Einsetzung einer „ gemischten Kommission " , bestehend aus Ber -
tretern der beiden Verbände . Diese Kommission wurde nun
definitiv vom Kongreß mit� allen gegen drei Stimmen ge -
billigt . 4er permanente Ausschuß der Kommission soll überall
E l im g un g S a u S s ch ji sse ins Leben rufen , die im Falle eines
Konflikts » mt den Unternehmern in Thätigkeit zu treten haben , falls
die durch das Gesetz von 189J über die Schiedsgerichte vorgesehene
Prozedur zu keinem Resultat führen würde .

� h r l i u g s w e s e n wurde gemäß einer vorherigen
Uebereinkniift mit den , Unternehmervcrband wie folgt geregelt :
Zugelassen werden nur Kinder nach vollendetem 13. Altersjahre , die
ein Priniarschul - Zengnis besitzen sdas französische Gesetz setzt selbst
fnr den Fabrikbeirieb die Altersgrenze von 13 auf 12 Jahren herab
im Falle eines Primarschnl - Zeugiiisses ) ; es darf nur 1 Lehrling pro
5 Arbeiter beschäftigt werden : die Lehrlingszeit dauert 5 Jahre ,
wobei der Lehrling das vierte Jahr die Hälfte und das fünfte Jahr
zwei Drittel des üblichen Lohnsatzes erhält .

In Bezug auf die G eiv e r b e - I n s p e k t i o n wurde eine
Resolution angenommen , wonach die von den Gcwerlschaftcn ge -
walilten Arbeiter zn de » Prüfungen der Jnspektionskandidaten zu -
geiapen werden sollen , ivas eine entsprechende Aenderulig der biS -
bcngeii Priisnngsbedingnngen ( Kenntnis einer ausländifcheii Sprache
u- dergl . ) einschließt .

? ie Bnchbrncker - Föderation , die im allgenieinen zum gemäßigten
j . lngel der Gewerlschaften gehört , hat sich stets zum Ge n e ra l -
l1 1 ? 1 ' > der von der großen Mehrheit der sraiizösischcn Geiverk -
Ichallen als ein Mittel der socialen Revolution anerkainit wird , ab -
lebnnid verhalten . Noch auf ihrem letzten Kongreß haben sich nur
a Delegierte für den Generalstreik erklärt .

Diesiiial waren es 26. Aber nach den , principiell ablehuendcn
' �" ° e mit allen gegen zwei Stimmen das Cenlralkomitee

V. . O
� " " dren Gewerkschaften sich zu verständigen , um

«Vil0111 . ' Generalstreiks zu studieren " für den Fallrer . cichtanwendung des Millerandscheii Gesetzes in den vorder -
gxsehcnell Fristen ( 1902 Herabsetzung der Arbeitszeit auf IG/2 und
1904 auf 10 üstnnden . )

Hicrniif wurde die Reiselinterstützung neu geregelt und einige
Statntenälideruiigen vorgenommen . Danach hat ' sede Sektion zivar
»ach wie vor das Recht , einen Delegierten zun , Kongreß
zu entsenden , aber das Stimmrecht der Sektionen soll

'
nn

Verhältnis zur Mitglicdcrzahl wie folgt verteilt werden :
1 Stimme bis 100 Mitglieder , 2 von 101 bis 200 , 3 von 201 bis
500 , 4 von 501 bis 1000 und 5 für mehr als 1000 Mitglieder .

Tie Beiträge jeder Sektion an die Föderation ivurden auf
2 Fr . 25 Cent , pro Monat und Mitglied festgesetzt .

Bon den iveitere » Beschlüsse » ist noch von Interesse das ein -

stimmige Votum , dem internationalen Buchdrucker .
Sekretariat beizutreten , jedoch unter dem Vorbehalt einer
Sanktion dieses Votums in der Urabstimmung . Letztere wurde für not -

wendig erachtet angesichts der Beitragslast , die der Föderation er -
wachsen würde indem sie für ihre ca. 9000 Mitglieder 5860 Frank
jährlich an das Sekretariat abzuführen hätte . .

Ter Vertreter des internatioiialeil Sekretariats machte folgende
Angaden über dessen Mitgliederzabl in den cinzelncil Ländern :
Dciitschland 25 00i > Oestreich 8500 , Elsaß - Lothringen 700 , deutsche
Schweiz t ' jQo, frainöiiiche Schweiz 600 , italienische Schweiz 80 ,
Belgien 2000 , Niederlande 1800 . Dänemark 2000 , Schweden 2000 ,
Norwegen 1000 . Fimiland 800 , Ungarn 3000 , Italien 4000 , Berein
zn Fiinne 40 . Lnrenivurq 50 Serbien 40 , Rilinänieu 300 , Verein zu
Preßburg 100 , Bnlgarieii 190 , Kroatien 180 .

Der Junnngsvorstand deutscher Bau -

Unternehmer
hielt am 10, September in Dresden seinen Delegierten -

tag ab , zu welchem Vertreter aus allen Teilen des Reichs erschienen
waren . Nachdem die Herren die Ehre bon nicht weniger als drei

behördlichen Vertretern — die nie Zeit hatten , wenn sie

zu wichtiger Beratung Über Arbeiterangelegenheiten bon Ar -

heitern eingeladen wurden — begrüßt zu werden , gebührend
gewürdigt hatten , traten sie in Verhandlniigeii ein . die sich stunden -
lang in gedankenloser Einförmigkeit durch die eintönige Interessen -
sphäre der Vanunternchmer hinzogen . Man berichtete und debattierte
über die Entwicklung des Jiniiiiigsverbands . den Befähigungs -
Nachweis , Bangewerkschulen , die Organisation des Handswerks , ohne
daß irgend ctivaS Bemerkenswertes aus den schleppenden VerHand -
lungen zu melden sei .'

Die Sicherung der Bau forder nn gen glaubt man

zu erreichen durch Eintragen eines B a n b e r m e r k s in die zweite
Abteilung des Grundbuchs , für welche zu einem Bau die Bau -
Erlaubnis nachgesucht und erteilt wurde und zwar ist dieselbe vor

Aushändigniig des Bau - Erlanbiiisscheiiis von Amts wegen dahin zu
beantragen , daß das Grundstück im Bau befangen sei , auch mit der

Wirkung allszilstellcn , daß alle Nechtshandlimgen des eingetragenen
Eigentümers , welche eine Veräußerung oder Verpsäiidmig des Grund¬

stücks bezw , eine Abtretung der Baügeld - Hypothek betreffen ,
solvie Zahlungen aus der letzteren den Bau -

gläubiger 11 gegenüber insoweit rechtsunver -
b i n d l i ch bleiben , als sie nicht zur Tilgung fälliger Bau -

forder Ii nge n Verwendung finden .
Dep Geschäftsansschuß soll einen Gesetzentwurf ausarbeiten .
Die Vcrhaiidliingen über Aenderung des Krankenver -

sichcrnngs - Gcsctzcs verdienen schon wegen der hier bemerkbaren

Arbeiterseindlichkeit Beachtung . Der Referent Architekt E v e r s ans

Hannover leitete seinen Vortrag mit cynischen Bemerkungen Über die

Socialrcform ein , die den Arbeitgebern nur Kosten auferlegte .
Ans den weiteren Alisführungen ging hervor , daß man
sämtlichen Jiinilngen des Verbands die ans die Aende -

rung des Kraiikeiiversicherlings - Gcsetzes bezüglichen Fragen vorgelegt
hatte , die die Allsdehnuiig der Unterstützung . Aenderung der Beitrags -
eintciliing , Beseitigung der Selbstverwaltung , freie
Aerztew ah l , den Mißbrauch der K a ss e n v e rwaltungen
zu s 0 c i a l d e m 0 kr a t i sch e ii Parteizwe ckcn u. a. m. ' be -

treffen . So verschieden die Antworten in einigen initcrgcordnetcn
Piliikten lauteten , so glcichniäßig waren sie in der Sache' , so Iveit
die Entrechtung der Arbeiter und die Belastung der Unter -

iiehmer in Frage kam . Das hauptsächlichste Resninö der Antworten
sind folgende ' zwei Piliikte in der vom Referenten aufgestellten
RcsoliitiöiiZ:

1. Die Ausdehnung d e r u II t e r st ü tz Ii n g i st Ii i ch t

anzuordnen , es ist vielmehr die über 13 Wochen sich er -
streckende Krankheit der Jiivalideiiversicheriing aufzulegen . 2. Tie

Beiträge der Arbeitgeber sind nicht zu erhöhen , wohl aber

denselben die Hälfte der Vertreter zuzubilligen .
Diese beinahe unverschämten Forderungen hielt man für so selbst -

verständlich , daß man diese Resolution ohne ncnnenslverte Debatte

einmütig annahm und damit beknildete , daß die Unternehmer
die Verwaltiiiig der Orts - Kraiikenkassen ohne jede Gegenleistinig an
sich reißen möchten , so daß , ginge es nach dem Willen dieser Herren ,
den Arbeitern nur d i e N a ch t e i l e der geplanten Krankenkasien -
Reform verblieben . — Bemerkenswert

'
ist noch , daß die

Antivorten über den angeblichen Mißbrauch der Orts -

Krankenkassen - Verwaltmig durch die socialdemokratische Partei
fast einmütig dahin lauteten : es seien fast alle Vorsitzenden
der Kassen Socialdeinokratcn , ein Mißbrauch in der an -
gedeuteten Richtmig lasse sich jedoch nicht n a ch w e i s e n.
Während der kurzen Debatte über diesen Punkt erklärte » im ein
Kreisgerichtsrat Dr . Hilfe ans Berlin , der der juristische Beirat der
Bnuunlenichmer zu sein scheint , es sei ihm bekannt , daß die Re -

gierimg neuerdings den Anschluß der Orts - 57 ranken -
lassen an die La ndesversicherungs - Anst alten
plane ,

Gegenstand der weiteren Verhandlung waren zwei Anträge
des eben erwähnten Krcisgerichtsrats , Ilm

"
die Folgen der weiter -

gehenden Haftpflicht , die das neue Bürgerliche Gesetzbuch dem Arbeit -

gcber auferlegt , abzuwenden , fordert er eine Vermehrimg der H a f t -

p f l i ch t - G e 11 0 s s e n s ch a f t e n für das Baugewerbe und deren

Zusaminenschlnß zu einem Versicher n ngS - Verban de . Der
Geschäftsbetrieb dieser Genossenschaften soll so erweitert werden ,
daß sie , als Träger der Streikgefahr - Bersicherung
ausgebildet , das hieraus entspringende Risiko
übernehmen .

Die schönen Pläne gelangten indes noch nicht zur Verwirk -
lichimg , sie sollen bielmehr erst noch ein Jahr diskutiert und dann
dein so geläuterten Urteil des nächsten Delcgicrtentags vorgelegt
werden . Damit ist aber der Plan einer gegenseitigen Streik -
Versicherung der Balilinternehmer im P r i n c i p anerkannt .

Die Bolks' bibliojhtken Nd Lesehllllen her Staht Berliit
1850- 11) 00.

Ans Anlaß des 50 jährigen Bestehens der Berliner
ädtischen Volksbibliotheken , deren vier erste am

1. August 1850 eröffnet wurden , hat der städtische Biblis -
t h e k a r Dr . B u ch h 0 l tz im Auftrage des Magistrats eine

F e st s ch r i f t verfaßt , die jetzt im Drück erschienen ist . Sic unter -
scheidet sich von anderen städtischen Festschriften , mit
denen wir bei ähnlichen Gelegenheiten — zur Eröffiinng der 200 .
Gemeindcschule und zum 50jähri <sen Jubiläum der städtischen Gas -
werke — beglückt worden sind , in zivei Pinikten : erstens durch eine

reiche und eigenartige Ausstattung und zweitens ( was
wichtiger ist ) durch eine gewisse Ungeschminktheit der
D a r st e l I u 11g. Wer unsere Volksbibliotheken in den 80er und
90er Jahren gelaunt hat , der weiß , daß an ihnen nicht viel zu loben

und beinahe alles zu tadeln war . Auch ini „ Vonvärts " bat langcZeit hin -
durch manches bitlere Wort darüber gesagt werden müssen . Buchholtz hat
die den st ädtischen Volksbib ' liotheken anhaftenden
Mängel , über die man noch bis in das letzte Jahrzehnt hinein
di� Bevölkerimg hiiiwegziitäiischen versucht hat und mit deren

allmählicher Beseitignng erst vor wenigen Jahren begonnen
worden ist . keineswegs verschwiegen oder auch nur beschönigt .
Hat er auch nicht so rückhaltlos ' von der Leber weggesprochen ,
ivie er es — unsrer Vermutung „ ach — gewünscht haben

dürfte , so läßt er doch deutlich geimg dnrchmerkcn . daß
eine kurzsichtige Verkenn 11ng des Wesens und

Wertes der Volksbibliotheken und eine klein -

liche in VolkSbildungsfragen doppelt verwerf -

liche Sparsamkeit die Entwicklung dieser für die

Fortbildung des Volks so überaus wichtigen An -

sl alten so lange aufgehalten haben .
Ein kurzer lieberblick über die äußere Geschichte unsrer

städtischen Volksbibliotheken ist im „ Vorwärts " bereits in der

Nummer vom 1. August gegeben worden . Wir dürfen darauf

verzichten , das dort Gesagte zu wiederholen . An der Buchholtzschen

Darstellung interessiert besonders das , was er über die trei -
benden oder hemmenden 57 rüste mitteilt , die die
innere Ausgestaltung der Volksbibliotheken in gutem oder

schlechtem Sinuc beeinflußt haben . Ihre Entstehung verdanken sie
nicht der Einsicht der städtischen Behörde » , sondern privater
Initiative . Friedrich v. R a n m e r regte den Gedanken

an und beteiligte sich an seiner Verwirklichung drei Jahr -
zehnte hindurch mit zäher Energie und großer Opfer -
frendigkcit . Die ersten Mittel beschaffte er durch den
Bcrliiicr Verein für >v is s e 11s ch a f t l i ch e Vorträge ,
der , durch ihn selber begründet , seine Wirksamkeit 1842 begann .
Dieser Verein bedurfte natürlich — das lvar damals so üblich und

ist es bekanntlich vielfach noch heute — eines Protektors . Er
fand ihn in dem Prinzen von Preußen , dem späteren Llönig
Wilhelm I . Als dann Räumer 1846 der Stadtgemeinde die ersten
vom Verein erworbenen 4000 Thaler zur E r r i ch t u n g v 0 n

Volksbibliotheken anbot , geriet auch dieses Unter -

nehmen — nicht formell , aber faktisch —

sofort mit unter die Protektion des Prinzen . Buch -
holtz legt , tuen » wir ihn richtig verstehen , diesem Ilmstand eine für
die Volksbibliotheken günstige Bedeutung bei — wir glauben : mit

Unrecht . Der thätige ' Anteil , den der Prinz an den Arbeiten des
Vereins nahm , machte sich ( wie aus den von Buchholtz citierten Briefen
des Prinzen hervorgeht ) leider vielfach dahin geltend , daß er alles

Bedenkliche — in seinem Sinne Bedenkliche I — von den Vor - 1

trägen fernzuhalten suchte . Dieselben Grundsätze waren später für
die Volksbibliotheken maßgebend . Die königliche Genehmigung zu
ihrer Errichtung wurde , nachdem sie bereits im Anglist 1847 nach - :

gesucht worden war , im Dezember 1848 vollzogen , gelangte aber erst
im Juni 1849 an den Magistrat . ES ist nie aufgeklart ivorden ,
worauf die Verzögerung znrückznführen war , aber die Ursache läßt sich �
vermuten . Der ' Minister der geistlichen , Unterrichts - nsiv . An¬

gelegenheiten , v. Ladenberg , und der Minister des Innern ,
ü. Mantcnffel , sprachen bei Uebersendung der königlichen Genehmigung
in einem gemeinsamen Schreiben die Erwartung ans , der

'
den

Mitgliedern des wissenschaftlichen Vereins in Bezug auf die Aus -

Wahl der Bücher zustehende Einfluß werde dahin angewendet werden ,
„ daß alle Schriften , welche eine die Sittlich -
keit , die Religion oder den Staat gefährdende
Tendenz verfolgen , auf das sorgfältigste von
der Bibliothek ferngehalten und dagegen solche
Schriften Vorzugs tv ei so für dieselbe ausgewählt
werden , welche aus Befestigung von Sitte , j
Glauben und U n t e r t y a n c n t r e u e ziele n. " Der Minister
bon Ladenberg und im Auftrage bon Manteuffels der Ministerial «
dircktor v. Puttkamer richteten an den Verein selber ein Schreiben ,
worin sie diesen noch besonders ersuchten , „ des Gewichts der Sache
bei der ihm vorbchaltciien Ansivahl der Mitglieder der Verwaltnngs -
komnnssion gedenk zn sein und bei der Auswahl der Vncher neben
dem bisher so rühmlich bcthätigten Interesse für die Hebung
der Intelligenz niid der Moralität der hier in Betracht kommenden

Schichten der Bevölkerung auch d e r ö f f e n t l i ch e n Ordnung ,
der Religiosität und der Sitte eine w 0 h l w 0 ll e n d

geneigte Rücksicht zu tu id inen . " Der Verein hat die

Mahnnilg , Ivie ein Blick in die älteren Kataloge lehrt , beherzigt und

danach gehandelt , so lange er Einfluß aiif die Vibliotheken hatte .
Er konnte auch nicht gut anders , Ivenn er sich nicht bei seinem
Protektor , der sich die Kataloge der neu errichteten Bibliotheke » regel¬
mäßig schicken ließ , das Wohlivöllen für die Bibliotheken ivie für seine Vor -

träge verscherzen wollte . „ Vergeblich suchen ivir, " sagt Buchholtz über die

ersten 5lataloge , „ nach Bönie , Dingelstedt , Annette von Droste ,
Eichendorff , Freiligrath , Grillparzer , Gutzkow , Halm , Hebbel , Heine ,
Herlvcgh , Hoffmann von Fallerslebei », Jmniermami , Laube , Lenau .
Sie alle waren von der Schwelle gewiesen , andrer Unterlassungen
nicht zn gedenken — n 11d d a s h ci t t e m i t s e i n e m W a r n e n
der Erlaß der Minister g eth an . " Heine ' s Name z. B.
tauchte dann erst 1870 i » einem Katalog auf . Auch als
die Verbiildilng mit dem Verein lockerer ivurde und schließlich

ganz aufhörte , blieven die Bibliotheken zunächst »och in einem Zu -
stände , an dem jene beiden Minister ihre Freude gehabt haben würden .
Die Büchcraiisivahl besorgte niiii ausschließlich der schon früher daran

beteiligte Archivar Fidicin , der völlig in dem Geiste der inillisteriellen
Verfügung von 1849 verfuhr . Noch Anfang der 90er Jahre machten
eiuzeliie Kataloge den Eindruck , als sollten die Bibliotheken nicht der

Volksbildung nndVolksaiifklärniig , solider » schreiitgcgengesetzteiiZweckcn
dienen . Wir unterschätzen geiviß nicht den verhängnisvollen Eiiiflnß ,
den die von den städtischen Behörden Jahrzehnte hindurch den Volks -

biblioiheken gegenüber geübte Knauserei gehabt hat . Aber die Eng «
h e r z i g k e i t , m i t der von Anfang an bei der A u s -

w a h l d e r Bücher verfahren wurde , ist vielleicht nicht
weniger verhängnisvoll gewesen . Im übrigen ist sie ziveifellos noch
verwerflicher als Knanserei . Sie ist mir denkbar bei einer
totalen Werke n n n 11 g des Wesens und der Be «
den tu 11g der Bolls vibliotheken .

Als in den 80cr Jahren trotz Vermehrung der Bebölkernng
und der Bibliotheken bei diesen die Zahl der Leser und
der E n t l c i h n n g e n z u r ü ck z u g e h e » begann , da konnte
das nach Lage der Sache nicht überraschen . Ein neuer A u f -

s ch ! v n 11 g zeigte sich erst Anfang der 90er Jahre , als größere
Mittel bewilligt wurden nnd die allmähliche Erneuerung
der l ä 11g st veralteten Bücherbestände in Angriff ge -
iionlnien ivnrde . Ein noch stärkerer Aufschwung begann , als 1896
der erste Versuch einer Erweiterung der Volks -

bibliotheke 11 durch öffentliche Lesehallen gemacht
wurde . DasBcrdiciist , diesen Gedanken angeregt zn haben , gebührt Dr .

Buchholtz . Er trat zuerst 1892 damit hervor , aber die Sache
scheiterte damals an dem Widerstand der Bibliothekkommission wie
des Magistrats . Das Verdienst , den Gedanken wieder aufgegriffen
und ihn , obwohl zunächst keine Aussicht ans Verwirklichung vorhanden
war , immer wieder vorgebracht zu haben , gebührt — das darf bei

dieser Gelegenheit rückhaltlos erklärt werden — u n s r e n Ge¬
nossen in der Stadtverordnten - Versammlung .
Bnchholz weist selber darauf hin , wie besonders Stadtverordneter
Bruns dafür gesorgt hat , daß die Sache „nicht einschlief " . Zugleich
mit der Eröffnung der ersten Lesehalle wurde endlich auch bis z »
ciiiein gewissen Grade die von socialdemokratischer Seite so lange
vergeblich aufgestellte Forderung erfüllt , daß bei der Auswahl
d e r Bii cher nn parteiisch verfahren werden muß .

Für die weitere Entwicklung der Volksbibliotheken
stellt Buchholtz ei » Programm ans , deffen baldigste Verwirklichung nur
zu wünschen ist . Er fordert eine städtische Bibliothek und Lesehallen
„ großen Stils " , die täglich von früh bis spät geöffnet ist , im Centrum
der Stadt liegt , und zu' dcr die über die ganze Stadt verstreuten Volks »
bibliotheken in dem Verhältnis von Zweiganstalten stehen . Durch
Vermittelmig dieser Zlveiganstalten soll dann jedermann die Bücher
der Centralbibliothek entleihen können , ohne die Centralbibliothek
selber aufsuchen zu müssen . Soll dieser Plan ausgeführt werden ,
dann werden Magistrat und Stadtverordiieteii - Versammlnng wohl
»och etwas tiefer in den Stadtsäckel greifen müssen , aber in Fragen
der Volksbildung darf dieser Punkt erst zuletzt in Betracht kommen .

Devsalimnlungvn .
Die Arbeiter und Arbeiterinnen der Etniöbrnnche ( Leder -

galantcrie ) waren am Montag in den Arminhallen vollzählig vcr -
sammelt , um über ihre Forderungen zur Lohnbewegung schlüssig zu
werden . Obwohl diese Arbeiter bisher sich mir in äußerst geringem
Maße an der Organisation oder an einer Lohnbewegung beteiligten ,
ist es seit dem I . Mai d. I . gelungen , sie für die allgemeine Arbeiter -
bewegmig mehr zu interessieren , so daß jetzt sämtliche Beriifsgenosteu
organisiert sind nnd das Gelingen der Lohnbewegung gesichert erscheint .
Im Berlanf der letzten Wockien sind durch längere und zahlreiche Ver -
Handlungen der Lohiikommission mit den Vertr ' anensleutcn der Branche
die Lohnforderungen eingehend beraten und formuliert worden .
W e i n s ch i l d referierte hierüber in ausführlicher Weise unter Hin «
weis auf die Lohnbewegung der Buchbinder . indem er gleichzeitig
die einzelnen Punkte erläuterte und uuter lebhaftem Beifall deren



Nimahmc empfahl . Iii der Bcsprechimci erklärten sich die Redner
ebenfalls einverstanden , worauf fänrtliche Forderungen einstimmig
angenommen ivnrden . Dieselben lauten : 1. Verkürzung der tag -
lichcn Arbeitszeit auf neun Stunden ; der bisherige Wochen
lohn bleibt bestehen . 2. Für die ersten drei lieber
stunden ein Lohnzuschlag von 33Vz Prozent sowie Bezahlung der
notwendigen Pausen für Mahlzeiten . 3. Für alle weitere » Ücber�
stunden sowie für Sonntags - , Feiertags - und Nachtarbeit sind
ö » Prozent Lohiiznschlag zu zahlen . 4. Bezahlung aller gesetzlichen
Feiertage . Arbeitsruhe am 1. Mai . Arbeiter - Maßregelungen dürfen
aus Anlaß dieser Fordenrngen nicht stattfinden .

� Diese Fordernngen sind mit ansführlicher Begründung , laut
Beschluß der Versannnlnng , am 1l . September allen Unternehmern
zur Annahme übermittelt ivordcn , um vom 17 . September
ab zur Geltung zu gelange » . Gemäß einer einstimmig
angenommenen Refoliition sind alle Etnisarbeiter verpflichtet ,
Überall da , Ivo diese Fordernngen abgelehnt werden ,
am 18 . September sofort die Arbeit einzustellen und
erst dann wieder aufzunehmen , wenn alle Punkte bewilligt sind .
Zur Leitung der Lohnbewegung wurde eine Komniission von fünf
Mitgliedern ernannt . Alle Vcrhandliingeii und Vereinbarungen mit
den Unternehmern dürfen seitens der Arbeiter nur in Ueber -
cinstinnnuiig niit dieser Lohnkomniission erfolgen . Dieselbe hat ihr
Bureau im G e w e r k s ch a f t s h a n s e . wohin sich auch die
Wcrkstatt - Vertrauensmänner täglich zwischen 7 —9 Uhr abends zu
wenden haben . Mit der Auffordennig zum Ausharren wurde die
Vcrsaminliiiig mit einem begeisternden Hoch geschlossen .

Was führt die Polizei bezw . die Regierung gegen uns
im Schilde ? Mit dieser Tagesordnung beschäftigte sich am
Dicnstagnachmittag eine Versammlung der Bäckergeselle » .
Der Referent H e tz s ch o l d führte aus : In letzter Zeit habe die
Polizei so zahlreiche Kontrollen der Bäckereien vorgenommen , Ivie es
seit Bestehen der Bäckcrci - Vcrordimng noch niemals der Fall ge -
Wesen sei . Wie es heißt , sei diese eingehende Kontrolle eine Folge
der Ergebnisse der Statistik , welche die ' Organisation der Bäckerei -
Arbeiter im vergangenen Winter aufgenommen und veröffentlicht
hat . Es sei mit Sicherheit �anzuiichmen , daß die kontrollierenden
Beamten hinsichtlich der Unsauberkeit und der Unordnung , welche in
vielen Bäckereien herrschen , »och weit schlimmere Zustände gefunden
haben , wie sie in der Statistik zu Tage gefördert sind , vorausgesetzt ,
daß die Kontrollen gründlich und auch unvorhergesehen

'
statt -

gefunden haben . Das scheine aber nicht inimer der Fall
gewesen zu sein . Man müsse doch fragen , wie es
denn komme , daß nicht selten der B ä ck e r m e i st c r
vorher informiert sei , wann sein Betrieb kontrolliert werden
solle . Wenn die Kontrolle nicht immer mit der wünschenswerten
Gründlichkeit vorgenommen werde , so erkläre sich das aus der That -
fache , daß die Polizeibeamten keine Fachkenntnisse haben . Dann »
miistc die Mitwirkung von Fachleuten bei der Kontrolle gefordert
werden . Vor einigen Tagen sei eine Notiz durch die Presse ge -
gangen , wonach die Regierung geneigt sei , an Stelle des Maximal
Arbeitstags eine wöchentliche Ruhezeit von 48 Stunden zu setzen .
Sollte das wirklich die Absicht der Regierung sein , so beweise
das , daß die so viclgcrühmtc Socialpolilik völlig aufgegeben sei .
Innegehalten werde der bestehende Maximal- Ärbeitstag in den
meisten Bäckereien allerdings nicht , und die polizeilichen Kontrolle »
seien in vielen Fällen so ungenügend , daß die zahlreichen Ueber -
trctungen nicht festgestellt werden . Unter diesen Umständen möchte man
fast sagen , die Regierung würde den Bäckergesellen mit der Anfhebung
der Bäckerei - Verordnung einen Gefallen thnn , weil dann das gesamte
konsumierende Publikum auf die Seite der Bäckcrei - Arbcitcr treten
und zn deren Gunsten Partei ergreifen werde . — In der Diskussion
hoben mehrere Redner hervor , daß trotz Verordnungen und Kontrollen
die oft gerügten Mißstände in zahlreichen Bäckereien ungehindert
fortbestehen . Ein Redner bemerkte , er sei einmal Zeuge gewesen,
wie ein Schutzmann in de » Laden eines Bäckermeisters trat und zn dem
letzteren sagte : Meister , morgen kommt der Lieutenant zu Ihnen ,
sorgen Sie dafür . daß alles in Ordnung ist . — Nach Schluß der
Diskussion wurde folgende Resolution angenommen :

Die Versammlung erwartet , daß seitens der maßgebenden Be -
Hörden im Interesse der Bückcrci - Arbeiter und deS konsumierenden
Publikums auf Grund des erschöpfenden Materials der in letzter
Zeit stattgehabten polizeilichen Kontrollen der Bäckereien
baldigst eine den unerhörten Mißstände » im Bäckcreigewcrbc
steuerndes Schutzgesetz erlassen werde . Die Versammelten
erklären jedoch , daß sie den bloßen Erlaß derartiger Verordnungen
erfahnlngsgcnitiß kein Vertrauen entgegenbringen können , sondern
daß sie das Hauptgewicht auf die strikte Durchführung derselben
legen . Die Versammlung stellt deshalb heut wieder ihre alte
Forderung : „ Bei der Kontrolle der Bäckereien Fachleute hinzuzuziehen . "
Nur wenn diese Forderung erfüllt wird , kann von einer wirksanien Durch -
führnng solcher Gesetze die Rede sein . Diese Forderung trifft in weitestem
Maße für die Bnndesrats - Verordnung vom 4. März 1896 , sowie für
das Gesetz über die Sonntagsruhe zu , da nach länger als vier -
jährigem Bestehen derselben eine Durchsührnng in keiner Beziehung

erfolgt ist . Weiter hält es die Versammlung für ausgeschlossen , daß
die Regierung der aus den eigennützigsten Motiven entspringenden
Agitation gewisser Bäckermeisterkreise gegen den Maximalarb' citstag
irgend welche Beachtung schenkt .

Im weiteren Verlauf der Versammlung wiesen mehrere Redner
daraufhin , daß die vor dem Einigungsamt festgesetzten Abmachungen
von vielen Bäckermeistern nicht innegehalten werden . Die Lohn -
kommission wurde beauftragt , in diesem Winter Erhebungen darüber

zu veranstalten , lvie weit ' die Einigungsbedingungen durchgeführt
und wo sie nicht beachtet worden sind .

Tie TrechSlermriftcr waren am Montagabend im „ König
städtischen Kasino " versammelt . Einberufer der Versammlung war
der in letzter Zeit so hervorgetretene Herr Kasprzakow . Seinem
Ruf waren ungefähr 39 —40 Personen gefolgt , so daß von einer
großen Beteiligung durchaus keine Rede seien konnte . Dies ist auch
erklärlich , indem

"
ein Teil der Meister durch Fernbleiben von der

Versammlung jjeigen wollten , daß sie sich mit oben genanntem
Herrn nicht identifizieren möchten . Ein Redner gab unter
nnderm den Bericht von der Gesellenversammlung und suchte den
Eindruck dieser imposanten Versammlung dadurch abzuschwächen , in «
dem er erklärte , daß an der Abstimmung über das Vorgehen der
Baudrcchsler auch Hausdiener und Tischler teilgcnomnien hätten .
Woher dieser Herr seine Weisheit bezog , verriet er nicht . Dem Ober -
meister Herrn Schulz war es ' ein Leichtes nachzuweisen ,
daß durchaus richtig bei der Abstimmung verfahren sei .
Ferner wnrde erklärt , daß die Baudrechsler fast gar keine
Forderungen gestellt hätten , es seien ihnen nur 6 Werkstätten be -
kannt , wo dies geschehen ist . ( Nach dem Bericht der Koni -
Mission liegt die Sache etwas anders . )

Ans den weiteren Verhandlungen ging hervor , daß von Einig -
kcit unter den Meistern keine Rede sein kaiin , indem eine angeregte
gegenseitige Unterstützung keine Gegenliebe fand . '

Tic Banarbciter hielten am Sonntag im Gclverkschaftshans
eine gut besuchte Verbandsversamnllnng für Berlin und Umgegend
ab . Auf der Tagesordnung stand die Festsetzung der Beitrags -
höhe für den Streikfonds . Nach eineni im Jahre 1398 ge
faßten Beschluß haben diejenigen Arbeiter , welche Ivöchentiich
niehr als 39 Mark verdicnen , 50 Pfennig , nnd die , welche iveniger
verdienen , 25 Pf . pro Woche zum Streikfonds beizusteuern . — Der
Versammlung lag ein von verschiedenen Rednern befürivorteter An -
trag vor . der die Festsetzung eines einheitlichen Beitragssatzes
ohne Rücksicht ans die Lohnhöhe bezivecktc . Dagegen wurde von
andern Rednern geltend gemacht , daß cS ein Unrecht gegen die
Lohnarbeiter wäre , wenn ' sie eben so viel Beitrag zahlen sollen ivie
die Accordarbciter , welche manchmal 59 , 69 , 79' M. in der Woche
verdienen . Im Laufe der Debatte wurde auch mit großer Leb -
haftigkcit gegen die Accordarbcit gesprochen und unter allseitigem
Beifall betont , daß es die Angabc der organisierten Bauarbeiter
sein müßte , die Accordarbeit gänzlich abzuschaffen , denn dieselbe sei
gerade im Beruf der Steinträger eine so schwere , daß die körperlichen
Kräfte der Arbeiter in wenigen Jahren vollständig ruiniert werden . Es
wurde beschlossen : Wer mehr als 36 M. wöchentlich verdient , hat
59 Pf . , Ivcr unter 36 M. verdient , 25 Pf . pro Woche zum Streik -
fonds zn zahlen . Wann dieser Modus in Kraft tritt , soll die nächste
Versammlung für Berlin und Umgegend bestimmen . Die Wahl von
zwei Ausschußmitgliedern fiel ans die Kollegen Siering nnd Gers -
dorf . Nach kurzer Debatte beschloß die Versammlung : der Central -
kassc des Verbands aus dem Berliner öffentlichen Fonds 5999 M.

zu überweisen . Den ausgesperrten Hamburger Werftarbeiter » wurden
599 M. zugewiesen . Die Lohnkommission erhielt von der Bcr -
sammlnng den Auftrag : Der Achtzchncr - Kommission einen erhöhten
Lohntarif vorzulegen , der am 1. April 1991 in Kraft treten soll .

Die Fliesenleger wählten in ihrer Versanimlung am 6. d. M.
die Vertreter zu der Komniission , die mit den Unternehmern Streitig -
leiten ans dem Arbeitsverhälrnis schlichten soll . Es folgte hierauf
die Verlesung der Abrechnung vom ersten Halbjahr , die in Einnahme
375 . 32 M. und in Ausgabe 292,59 M. ausweist . Im Untcrstützungs -
fouds für kranke Mitglieder befinden sich 49,75 M. Bei der Neu -
wähl eines Kassierers wurde Franz Wagner mit diesem Posten betraut
und Huth in den Ausschuß geivählt .

Die Kistrnmacher versammelten sich anö Montagabend in
Stccherts Festsälen , Andreasstraßc , um den Bericht über den Streik
entgegenzunehmen . Es waren noch 21 Streikende und 6 oder
7 Arbeitslose vorhanden . Die Streikkoinmission gab der Versamm -
luiig anhcim , ob der Streik aufrecht erhalten bleiben solle oder nicht ;
jedenfalls aber sollten sich die Kollegen darüber klar werden , daß
die ungünstigste Zeit für die Unternehmer vorüber sei und daß .
würde er nicht ausgehoben , er im Sande verlaufen müsse . Mit

großer Mehrheit wurde folgende Resolution angenommen : „ In An -
betracht der jetzt zurückgehenden Geschäftskonjunktur beschließt
die heutige Versammlung , den Kampf bis auf ivciteres aufzn -
heben " . Damit ist der Streik der Kistenmacher für beendet erklärt
ivordcn . Unter „ Verschiedenem " wurde der JudifferentiSmus der
Kollegen in verschiedenen Wcrkstellen gerügt . In einer Werkstelle

sollen drei Arbeiter gemaßregelt sein , der Kommission ist aufgegeben .
diese Angelegenheit zu untersuchen . Einem Mitglied Kuhn wurde
das ihm von der Kommission entzogene Streikgeld zugebilligt , doch
verzichtete K. freiwillig darauf . Nach einer Äufforderung , die am

Donnerstag tagende Vertrauensmänner - Versamuilung zahlreich zu
besuchen , wurde die Versammlung geschlossen .

Ter Centralvcrband der Elektromontenre « nd Berufs -
genossen Deutschlands hielt am 8. d. M. seine regelmäßige
Mitgliederversammlung ab . Vor Eintritt in die Tagesordiumg
ehrten die Anwesenden das Andenken des verunglückten Kollegen
Albert Wilke durch Erheben von den Plätzen . Hierauf erstattete
Abraham seinen Bericht als Kartelldelegicrter und machte darauf
aufmerksam , daß laut Beschluß des Gewerkschaftskartells von jetzt ab
bei Streiks die Kosten desselben für die ersten zwei Wochen von
der eignen Geiverkschaft getragen werden müssen . Auf Antrag
Laufer wurde daraufhin die Gründung eines lokalen Streik -
fonds einstimmig beschlossen und der Vorstand mit der Jnsccnierung
der Sache beauftragt . An Stelle des aus der Agitations -
Kommission ausgeschiedenen Kollegen Brenke wurden Laufer und

Schüßler delegiert . Die Versammlung beauftragte den Vorstand .
gleichzeitig mit der Markenentwertung eine genaue Kontrolle der ge -
leisteten und der rückständigen Beiträge zn veranlassen , und auf die

Tagesordnung der nächsten Versammlung den Punkt „ Arbeits -
nachiveis " zu setzen . Bei der Firma Machol u. Marter sind Lohn -
streiligkeiten entstanden , zu deren Erledigung auf Antrag der be -

teiligtc » Kollegen eine Kommission von drei Mitgliedern geivählt
wurde , welche mit der Firma verhandeln soll . Der Kassierer teilte

noch niit , daß durch erfolgte Neuaufnahmen die Mitgliederzahl der
Sektion das dritte Hundert überschritten habe .

Der Verein der Bauauschlägcr hielt am Freitag eine außer -
ordentliche Versammlung im Gciverkschaftshaus ab . Bevor auf die

Tagesordnung eingegangen wnrde , machte der zweite Vorsitzende be -

kannt , daß die regelmäßigen Monatsversammlungcu von nun ab

jeden Sonntag nach dem Ersten im Monat im Geivcrkschaftshaus .
Saal I , stattfinden . Sodann wurde die Wahl der 21er - Kon >mission

vollzogen . Dieselbe hat die Arbeitsiiachweisc zu überwachen , Streiks

resp . Aussperrungen zu leiten , den Lohntarif vollständig neu auszu -
arbeiten ec. Hierauf gab Mendel die Abrechnung von der Dampferpartie .
Diese weist in Einnahme 293,59 M. und in Ausgabe 332,59 M. ans .
Den streikenden Sattlern wurden 199 M. überiviesen . Betreffs der

weiteren Neuaufnahme von Kollegen in den Verein ivnrde nach

längerer sehr lebhafter Debatte beschlossen , daß jeder neu auf -

zunehmende Kollege , welcher während der Lohnbeivegung als An -

schläger gearbeitet hat , die bis jetzt geleisteten Streilbeiträge voll -

ständig iiachzuzahlen hat . Ferner ivurden als Zahlstellen die drei

Arbeitsnachweiie festgesetzt und kann jedes Mitglied seine wöchent -
lichen Beiträge dort entrichten . An Kollegen , welche dem Verein

nicht angehören , Iverden Marken nicht mehr abgegeben .

Der Verband der Graveure und Ciseleure hielt am
4. September seine regelmäßige Mitgliederversammlung ab . Im
Geschäftlichen regte der Vorsitzende nochmals den Streik der

Militäreffekten - Sattler an und wünscht , daß auf cirkulierenden
Listen nach bestem Können gezeichnet werde . Sodann hielt Dr .

Lilienthal einen Vortrag über : „ Die Geschlechtskrankheiten , Gefahren ,

Verhütung und Bekämpfung . " Nach Erledigung einiger lokalen An -

gelegenheitcn erfolgte Schluß der ziemlich gut besuchten Versamm -

lnng . Neueingetreten 14 Kollegen .

Druckfehler - Berichtigung . In dem Bericht über die Ver -

sammlung der Kontobucharbeiter muß es in der Wiedergabe der

Ldhnbestimmungen für ungeübte Arbeiterinnen heißen : nach zwölf
Monaten 24 Pf . = 12,96 M. . nicht 12,69 M.

Eingegaligeiie Druckschriften .

Von der » Neuen Zeit - ( Stuttgart , Dictz ' Verlag ) ist soeben daS
50. Heil des 18. Jahrgangs erschiene ». Aus dem Inhalt heben wir hervor :
Klärendes Wetter . — Die kommenden Kongresse . Bon K. Kautsky . — Die
christliche Gewerkichaftsbewegung . Ein Beitrag zur Frage der Neutralisation
der Gewerkschaften . Von August Erdmann . — Die Berliner SecessionS -
bühne . Von D. Bach . — Feuilleton : Die Grundidee von Tolstojs „ Aus -
erstehung " . Von L. Axelrod . ( Fortsetzung . )

Von der »Gleichheit " , Zeitschrist sür die Interessen der Arbeiterinnen
( Stuttgart , Dictz ' Verlag ) ist uns soeben die Nr. 19 des 19. Jahrgangs zu-
gegangen . Aus dem Inhalt dieser Nummer heben wir hervor : Der
Parteitag zu Mainz . - Zur Frauentonferenz . - Die Frauenkonferenz in
Mainz . Von Louise Zietz . — Zur Lage der Neuplätterinnen . Bon Hans
Marckwald . l . ( Schlug . ) — Ans der Beweguug . — Anträge der Genosstnnen
zur Frauentonserenz in Mainz . — Feuilleton : Ane . Mette . Von Henrik
Pontoppidan . ( Fortsetzung . ) - Notizcnteil von Lily Braun und Klara

Zetkin : Gewerkschaftliche Arbeiterittncnorganisation . — Arbeitsbedingungen
der Arbeiterinnen . — Frailenstiminrecht . — Frauenbewegung .

Die „Gleichheit " erscheint alle 14 Tage einmal . Preis der Nummer
10 Pf. , durch die Post bezogen ( eingetragen in der Reichspost - Zeitungsliste
siir 1900 unter Nr . 3122 ) beträgt der Abonnementspreis vierteljährlich ohne
Bestellgeld 55 Pf . : unter Kreuzband 35 Pf .

III . Wahlkreis .
Heute Mittwoch , den IS . September , abcuds 8 Uhr :

Wahlvereitts - Versanlmlttttg 240/13
im „ Märkischen Hof " . Admiralftraße 18 o.

Regen Besuch erwartet
_

Der Vorstand .

Deutsch . Metallarbeiter - Verband
Verwaltnngsstclle Berlin .

Bureau : Engel - Ufer 15 , Zimmer 1 - 5 . Fernsprecher ! stlrniVII , 353 .

Mittwoch , den IS . September , abds . 8V - Uhr , im Gcwerkschaftshaus ,
Eugel - Ufer 1 « :

Versammlung ' " WU
aller in

Metall - Knopffabriken beschäftigten
Arbeiter und Arbeiterinnen .

Tages - Ordnung :
1. Wie verbessern wir unsre Lohn - und Arbeitsverhältnisse ? 2. Dis¬

kussion . 3. Berbandsaiigelegenheiten . 117/20

Mittwoch , den IS . September ISvv , abends 8' /s Uhr , in den
„ ArmininS - Hallen " , Bremerstr . 72 —73 :

Versammlung für Moabit .
Tages - Ordnung :

t . Vortrag deS Herrn Dr . Stelner über : „Höckels Welträtsel "
2. Diskussion . 3. Verbandsangelegenheiten .

Die Ortsverwaltung .

Oeutscber Holzarbeiter - Verband.
( Zahlstelle Berlin . )

Sonnabend , den SS . September :

8 . Stistnngs - Kest
in Kellers gesamten �estsälen , Koppenstr . SS .

Großes Konzert
ausgeführt vom „ Neuen Berliner Konzert - Orchcsier " ( 40 Munker ) . Dirigent
Herr R u d. T i c tz. Unter Milwirkung des Piston - Birtuosen Herrn
Th . Wolter , sowie der Openisäiigerin Frau Klara Urban und des

Berliner Männcr - Quartctts Harmonie ( Doppel - Ouartett ) .
StT " Zur Aussührung gelangt ir. a. : G- dur Sinfonie mit dem

Paulcnichlag von Haydn . Phantasie aus Lohengrin v. Wagner . Ouvertüre
ans Robespierre v. Litolf . Streichquartette von Hartmann und Czibnlka .
Piston - und Gesangs - Soli . 100/20

Die Saalthüren bleiben während deS Konzerts geschlosien . Rauchen
ist nicht gestattet . Die Fcsttteilnehnier werden ersucht , jede Störung zu
vermeiden und sich während der Pausen »lit Bier zu versehen .

Nachdem : Großer Ball .
Anfang 3' / , Uhr . Entree : Herren 50 Pf. , Damen 30 Pf . Tanz frei .

Prograuim gratis .
BilletS auf allen Zahlstellen und auf dem Bureau im GewerkschaftS -

hauS , Zimmer 11 —12 . An der Kontrolle werden keine verkaust .
Das Komitee .

Möbel u . Polsterwaren
eigner Fabrik

Hieodor Riem, Tischlermstr .

S W. ? Oranienistr . 97a ,
nahe Ijindenstrasse .

Solide Arbeit , billige Preise . Eigne Werkstatt
im Hause . 5431 L*

Coulante Zahlungsbedingungen . WM » !

jucwiJ &ufenÄ tacacl
ViKllo genflgt ( Ur 100 latttD V

Ein Versuch aberzeugt , dass ¥an Houtens Cacao für den
täglichen gebrauch allen anderen Getränken vorzuziehen Itt .
Er Ist nahrhaft , nervenstärkend , wohlschmeckend , leicht ver¬
daulich und stets schnell bereitet . Van Houtens Cacao wird nur
In den bekannten Blechbüchsen , niemals lose verkauft , da be !
tose ausgewogenem Cacao nichts for die gute Qualltat bürgt .

Cirkus Busch .
sBahnhof Börse . )

Sonnabend , den 15. September

Eröffnung .
Preise der Plätze wie ge-
wöhnlich . Vorverkauf ab Mitt -
wach den 12. an der Kasie

und im „Jnvalidendanl " .

EnsüscherGartkil
' Alexanderstrahe L7 c . [ •

Säle für Sonnabende in den Monaten
Oktober , November , Januar noch frei .
Dienstags u. Donnerstags : Ball .

Rohtabak .
Größte Auswahl . — Billigste Preise .
Guter Brand ! Vorzügliche Qualität .

mS . Gräbel . 101
B r » » n e » st r a st e 191 .

teppdeckenq
kauft mau am

bestell uud billigsten
nur direkt in der Fabrik

B. Strohnmailel , Berlins . ,

72, Wall - Strasse 72,
wo auch aste Decken aufgearbeitet
werden . 53249 '

I0 - Clühkörper
unerreicht in Leuchtkraft nnd
Haltbarkeit , fertig z. Selbst -
aussetzen , per Tliick So Pf .
Kompl . Apparat 1,25. Auch
alle and . Glühlicht - Arstkel .
H. Piltz . . KottbuserUserkl .

Telephon IV a, 7533.

s
o f a s t o f f -

Reste
ausreichend zu Bezügen ,
1 » Wollrips , Damast .

Phantasie , lloqnet nnd
Plüsch , sowie tHatteltaschcn ,
nur gute Qualitüteu , be¬

deutend unter Preis .

J . Adler Teppichhaus,

König�tr . 20 ,
dicht au « Kathans . [ 48531 . '

in gediegener AiiSführmig ,

auch auf sS42ZL '

Teililihluiig .

mW! . Lewent
131. Oranienstr. 131.

Möbel , " " AMüller , Höehste -

8trasse22

II»
Berlin wird van Houtens Cacao lassen - ■

weise ausgeschänkt in ran Houtens Cacao - ■
Stube Werderscher Markt 9, Cerson gegenüber . M

Gebrauchte I Sportwagen . „ Baby " , Brunnen -
Teppiche , gut erhasten , spottbillig . I ßrahe 92. Teilzahlung gestattet , bei
Leipzigerstr . 94, 1. Etage links 133/18 1 großen Raten Kassapreise . »

«Jahne an.
Teilzahlung .

Neparaturen in S «lnnd .
Zahnziehen schmerzlos !
Plombleren . Sprechz . 8- 8.

0} ÜeiM « Blunienstrafte So ,
J1 . feltllfji / Ecke Marlusstraße .

Bei Schluß der Saison
habe ich mich ent -
schloffen , den gesamten
Vorrat meiner erst -

klassigen

Mars - Fahppädei '
weit unter dem
Faktureupreise zu

verlaufen .
Jede Maschine wird mit
irischen PuenmaticS

bezogen . 5425L »
Walter Ilhlcuhat ,

Orauieustrasje 157 ,
zwischen Moritz - und Orauten - Plot -



sviir tcu Julinlt der Inserate
der imt die Redaktion dem

' . . ' üb_ _ _ _in gegenüber keinerlei
Vcrantwortnng .

t t w o ch , d c » 12. S e p t.

OpcrnhanS . Die Afrikanerin . An-
fang " Vz Uhr .

Schauspielhaus . Die Welt , in der
niau sich langweilt . Ansang
7r/z Nhr .

Neues Oper » - Theater ( Kroll ) .
Ter Mikado . Anfang 7Vi Uhr .

Deutsches . Der Biberpelz . Aufaug
7' / - Uhr .

Berliner . Prinz Friedrich von
Homburg . Ansang 7>/z Uhr .

Lcssing . Die Sklavin . Anfang
7' / - Uhr .

Residenz . Die Dame von Maxim .
Anfang 7>/z Uhr .

Neues . Der weihe Hirsch . Anfang
7V- Uhr .

Weste » . Der Zigcnncrbaron . An-
sang 7�/, Uhr .

Schiller . Faust . (1. Teil . ) Anfang
S Uhr .

( trat . Die Geisha . Anfang
7>/z Uhr .

7. ! ia . Der Liebesschlüssel . Anfang
7- /2 Uhr .

Luisen . Der Pelikan . Anfang
8 Uhr .

Carl Weih . Müller und Schulze
ans der Pariser Weltausstellung .
Anfang 8 Uhr .

Vcllc - Zllliauce . Ein toller Einfall .
Anfang 71/2 Uhr .

Mrtropol . Spccialitatenvorstcllung .
Der Mandarin von Tsing - ling -
ling . Anfang 71/2 Uhr .

l VuUo . Specialitiilen - Vorstellung .
Venns auf Erden . Anfang
7r/ . Uhr .

Palast . Specialitnten - Vorstellung .
Pussschnutchen . Ans. 7l/z Uhr .

Lleichshallen . Stettiner Sänger .
Anfang 8 Uhr .

Passage - Panoptikum . Special ! -
täten - Vorftellung .

Urania . Jnvalidenstr . 57/63 .
Täglich abends von b —10 Uhr :
Sternwarte .

Tanbenstr . 48/4 » . Abends 8 Uhr
( im Theatcrsaal ) : Eine Wände -
rung durch die Pariser Welt -
ausstellung .

Llliilla' Äjfllttr
tWallner - Thcater ) .

M ittwoch , nachm . 4 Uhr :
kldnei - - klnelieiibavli - k' el «»- .

Mittwoch , abends 8 Uhr :

Tragödie von Wolfgang Goethe .
1. Teil , erster Abend .

Donnerstag , abends 8 Uhr :

1. Teil , zweiter Abend .
Freitag , abends 8 Uhr :

I ' itant ,
1. Teil , erster Abend /

Crntvnl TlIvtttrv
Nur noch Z Anfsührungen !

Die Oclaha . Ansang 7»/ , Uhr .
Donnerstag u. Freitag : Die Geisha .
Sonnabend , den 15. September cr. :

Zum erstenmal :
Der griechische Sklave .

( A Greek Slave . )
Ausstattungs - Operette in 3 Akten

von Sidney JoneS .
Sonntag , nachm . 3 Uhr , zu halben

Preisen : „ Der Bettelsindent " von
C. Millöcker .

_

Palast - Theater
früher Feen - Palast , Burgstr . 22.

Direktion : Winkler und Fröbel .

Mittwoch , den 12. September :
Das Biesen - September -

Programm .

51eii! PiWmltcheil . Neu !
Große Posse mit Gesang v. E. Braune .
Puff , Klempnermstr . : Dir . R. Winkler .
Nini Bülow , Chansonnetten - Diva .
Garry - Truppe , Grand Grotesqne -
Pantomiinistcn . SStolly Aerch , Er -
ccnlric - Chansonnettc . The Bernards ,
Niesen - Lustakt . Nkr . Bobbi . mit

seiner dressierten Hundcmeute .
Außerdem nur erstklassige Künstler

und Specialitäte » .
Anfang 7 Uhr . Kasiencrossnung » Uhr .

Apollo - Theater .
Ilm 9>/z Ilw :

¥ enus auf Erden .
Robert Steidl

mit neuen Schlagern .
Adele Moraw .

Der Kosmograph: cmnaÄ
Ferner : 8 neue Specialltäten .

KasseneröfiEnung 7 Uhr .
Anfang der VorstellupK 8 Uhr .

Tl » a Ii aTheater
Dresdenerstrasse 73/73 .

Heute und folgende Tage :

Der Lievesschlüssel .
Ansang pracise ' i1/, Uhr .

Prater - Theater .
Kastanien - Allee 7 —9 .

Täglich : IjebenssrcIIeii . VolkS -
ftiiet mit Gesang und Tanz in 3 Akten
von Hugo Schulz , Musik von R. Bial .
Soubrette aus dem Zweirad llenrlette
Donneux , die Grotesqne - Duettisten
lledr . Milardo , Tauma - Quartett , The
IWIIton«, Turner am dreifachen Reck,
Florus Raponet , üunstpseifer u. Tier -
flimmtN - Imitator , The Uerrvoode ,
Neger - Exceutrics . — Konzert .

Anfang i Uhr . — Eintritt 30 Pf .
Siimt . Platz 50 Pf . Kalbo .

u
Tanbenstrasse 48/49 .

Im Theater abends 8 Uhr :

Eine Wanderung durch die

Pariser Weltansstellung ,
Invnlidenstr . 57/63 .

Sternwarte .
Nachmittag » 5 - tO Uhr.

Passage-Panopticam. '
Knr noch kurze Zelt !

Marokkaner
(II Mädchen , 8 Männer , 3 Kinder ) .

Vorstellung

stündlieh .
Von 7 bis IO- /2 Uhr ;

Theätre variete .

- CASTANS " - |
iPAKOPTICUM

Neu ! Graf Waldersee [
in der Tropen - Uniform .

Kampf eines deutschen
Seesoldnten mit Boxern

bei Ticntsin !

Die sensationellen
lebenden Photographien I

Rnssische
Nationale Streichkapelle .

3B

CarlWetss - Tlieater
Gr . Frankfnrterstr . 132 .

Novität ! Täglich : Novität !
Müller und Schulze

auf der Pariser Weltausstellung .
Große Ansstatwngspossc mit Gesang
in 5 Bildern von Karl Weiß u. I . Dill .
Musik von A. Wichcr . Anfang 8 Uhr .

Sonntag , nachm . 4 Uhr , tlcilkePreisef
Die Anna - Lisc .

W. Noacks Theater .
Brnnnenstraße 16.

ff Geschlossen . *

< E v ö f f u tt n a

der Winter - Saison
Sonntag , den lö . Zcnteinbtr .

VkNSPl-IIikgtks.
Her ISsnllsrin

voll TLing- Iino - ting .
Eduard Steinberger als Gast .

Vorher : BadinolT .
Binnen <k Desroche .

En Charmeroy .
Ans . 1/28 Uhr . Rauchen überall gestattet .

Gaaaaiis Konzertfart. ,
Kreuzbergstr . 48. an b. Katzbachstr .

Jeden Sonntag :

Garten -

Freikonz .
und

Gr . Ball .
Jetten . Muntug u . Freitag :

Niorddeatschc SKnger .
Anfang 8 Uhr : Nachher : Kränzchen .
Säle s. Versammlungen u. Festlickikeit .

« « «

!

I

I

Im Berlage der Hamdurgtr Luchdrmlltrli
und Veriazsanaall Auer & Co. in Hamdurg
ist erschienen und von derselben zu beziehen :

Der

Heue aielt - Haltnder
• für 1901. . . . . . .

Sä . Jahrgang — Jubiläums - iilusgabe .

Reich illustrirk .

' greis 40 gfennig .
Bei Einzelbezug bitten wir um Einsendung
des Betrages nebst 10 Pfennig für Porto in

deutschen Vriefmarken .

ffalendarlum . — Postwesen — Ttalillische
Schniyel . — Rückblick . — Messe » n. wlärkte .
— Im Kreislauf des Jahres . — 2( uf der
Wauderfchaft . Erzählung von R. Schweichel
linit Jllustrattonen ) . — Die Jlnfgabe des
zwanzigsten Jahrhunderts . Bon 81. Bebel .
— Stute im Moor . Sedichl von ss. Diederich .
— Zwei Ülgitatorc ». Erzählung von Emil
Rolenow lmlt Illustrationen ) . — Aus meiner
Schnlmcisrcrzeit . Bon Wilh . Ltebknecht . —
Bocrc » und Engländer in Siidafrika . Von
Max Schipvel lmit Illustrationen : . — Jahr -
bunbertw - nde . cgcdtchl von E. Preczang . —
Zahlen und Ziffer ». Von Dr. B. Borchardt .
— Ilnscre italcnder . SBonl . A, linit Illu¬
stration ! . — Das Tchiffshebewerk bei Heu -
richrnburg . Von A. 0. ( mit Illustrationen ) .
— Sonne . Gedicht von Ludwig Lessen. —
„. Heilserum " und „Heilscrinubchaudliing " .
Von Dr. Kurt Frendenberg . — Earl Oerrel .
( mit Portrait ) . — Zwei Gcwcrksrhafts -
kämpse . Bon H. Poegsch . — Das Kreuz am
Teich. Eedtcbr vom Schelm von Bremen . —
Fliegende Blätter . — Die dummen Männer .
Schwant von Bärge Janssen . — Für unsere
Ralhiellöser . — TrächtigtettS - und Brüte -
Kalender .

Hierzu vier Kupfer : Mädchen am Brunnen
— Eine «SemeinderathSsthung auf dem Lande
— Winterlag auf der Landstrafie — In
Nachbars Garten . — Ein Dreifarbendruck
auf Kunstdruckpapier : MtttagSrast . — Sin
Wandlaieuder . �

Zu beziehen durch :
z. h. W. üietz Llichf. ( G. m. b. H. iill Slultsart .

8

M ,
— i « « « «

Auch zu bezichen durch die B u ch h a n d l u » g V 0 r w ä r t ö
Berlin StzV . . Beuthstr . 2 .

Wo amüsiert man sich grossartig ?
Hasenheide 21 und Jahnstr . 8 in Schncgelsbergs
Festslilcn , Fuh . : Max Schindler . — Telephon : Amt IV
Nr. 1132. — Heute : Crosser Ball , " 90

gjiEciölitijt : Ciglirrell -Regen, verbunden ».itj
Schlangen - u . Bonbon - Regen u. diversen Ueberraschungen .

Täglich : Specialitäten - Borstelliing . Entree frei .
Empfcble den geehrten Gewerkschaften , Vereinen , Fabriken zc.
meine Säle , 300 und 1200 Personell fassend ( mit Bühne )
zu Versammluligeil und Festlichkeiten jeder Art . ( 51428 *

Allen Verwandten lind Bc -
kannten die traurige Nachricht ,
daß unsre cinzige Tochter
Bartha infolge eines Unfalls
uns durch den Tod entrissen
worden ist. Die Bcerdiguiig
sindet am Mittwoch , nachinittags
4 Uhr , vom Neuen Schöneberger
Kirchhof aus statt . 2835b

Berlin , den 8. September 1900.

Die trauernden Eltern und Sohn
Gustav Meissner , Kulmstr . 22.

I Am8. d . M. ,nachlii . 3l/z Uhr , ver -
I starb nachlangem , schweren Leiden
J meine inniggeliebte Frau , linsre
I gute Mutter , Schwägerin u. Tante I

' iclaliNtsrhhS !
geb. Ziegler

im 37. Lebensjahre . 28046
Die ? zeigt allen Freunden

und Bekannten an
Hermann tutsebke ulld Kinder .

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 12. d. M. , nach -
mittags 5 Uhr , von der Halle
des Neuen St . Jakobi - KirchhofS ,
Ripdorf , Hermannstr . , aus statt .

Secessions - Büline .
Eröünungs - Vorstellung

15 . September 1900 .

Komödie der Liebe .
Von Henrik Ibsen .

V orverkauf an der Tageskasse .

Relehstiallen .

Täglich : StettlncrSiinger .

Anfang :
Wochentags 8 Uhr .
Sonntags 7 Uhr .

Entree 50 Psciniig .
Vorverkauf 40 Pf .

virkus Renz - Konzert - Tunnel
Karlstrasse .

[ Wochentags 7 Uhr . Nur erstklassige Direktion :
Sonntags ö Uhr . gVSoldlltähSIl . J . 31 . Hütt .

Wieden Sonnabend nach der Borstellung : Tanz ohne Nachzahlung . !

Mr�durger MdneravgeumMkl
von Dr . IT . Hager . — Gegen Z0 Pfennig auf 10 Pf . Ailweisllllg frei .
Ohne Zweifel die bcqncniste ii . tliirksanlste Hilfe . DerSchmerz ist in 5 Min .
fort . Das Hühnerauge selbst in 3 Tagen . lEnthält Salicylsäure u. indischen
Hanfextrakt . ) Dr . H. Unger in Würz bürg .

Hanptdepot in Berlin ( 20 Pf . ) Salomon - Apotheke , Eharlottelistraße .
München : SchUtzen - Apotheke . Stuttgart : Hirsch - Apotheke . Breslau :
Victoria - Apotheke . [ 54308 *

Möbel und Polstermaren . frm Tulzauer ," W ♦ Tischlermeister . Berlin Brunnenstr . 158 .

Zähne 2 Nl.
10 Jahre Garantie . Vollkommen schmerzloses Zahn¬
ziehen 1 Ist Plomben 1,50 M. Tellz . wöchentl . t M.
Zahnarzt Wolf , Lelpzlgerstr . 130. Sprechst . 9- 7.

Die schönsten Schmucks zur Einsegnung
In massenhafter Auswahl vorrätig bei

AX BUSSE
Uhren nnd Goldwaren

175 . Brunnenstrasse 175 .

Brillanten , Opale , Slmllls , sowie alle andren
Edelsteine und Imitationen , geschmackvoll in massiv
Gold oder Coldplattlerung gefasst als Breche « , Arm -
bünder , Ohrgelittnge , Halsketten , Ringe etc .
Silberne u. versilberte Tafelgertlte u. Besteck « zu

Hl uiiiuii uuuuuuiinuiii

Goldene und silberne

Ühren ,
sowie Uhrketten in massiv Gold , Donbld , Silber , Talmi etc .

Zum bevorstehenden Umzug
arbeitete Bcgnlatenre , Hünge - Uhren und Standnhren eignen F
he in den grossen Räumen meines Hauses ausgestellten Waren sind solide gearbei
gen Preise und bürgt das 22Jährige Bestehen meines Geschäfts für die Reellität der Be

Max Busse , Uliren und CToldwaren

Victoria - Brauerei .
I - ützovrstr . III 413 .

J » , Garten od » Saal
Täglich :

Nttddeiltslsjt

( Führina » » .
Horst . Walde . )
Anfang : Sonn -
tags 7, Wochen -

tags 8 Uhr .
Entree 50 Pf . Vorverkauf 40 Pf .

Familien - Billets 3 Stuck 1 M.
Bons »>ir in der Woche gültig .

Sonntags und Donnerstags :
Tanslltrünsichen .

Deutsche

Konzerthallen
tSpnndnner Brücke .

zM - Täglich

4 ausländische J

Kapellen rt

Gr. Theatep-Vopstellnng.

175 . Brunnenstrasse 175 .
Strassenbahn - Haltestelle an der Invalidenstrasse

[ 5397L *

Saiassoncl
Ko ttbuserstrasse .

Jeden Sonntag ,
Montag und Donnerstag :

Hoirinanns
Nordd . Sänger .

Fausts Xivclllass .
Anfang Sonntags 7 Uhr .

Entree 50 Pf .
Anfang Wochentags 8 Uhr .

Entree 30� Pf .
Nack) jeder Soiree : �

Tanxkrünzchen .
Montag und Donnerstag : Tanz frei .
Alle andern Tage sind die Säle für
Hochzeiten , Festlichkcilen u. Bersamm -
lungen , ebenso f. Vereins - Vorstellnngeil
und Matineen ( HoffluannS Nordd .
Sänger ) bestens empfohlen . _

Als Verlobte empfehlen sich f2838S
Frl . Marie Gern dt , Franz Gantzier ,

Rixdo rf , 9. September 1900 .

Allgem . Kriiilktil- 11. Sterbe-

kasse kt dentschen DreDler
und Bernfsgenossen .

( Eing . Hilsskasse Nr. 80, Hamburg . )
Berlin B.

Am 8. September verstarb unser
langjähriges Mitglied

Ueinnivh Töpfen
im Alter von 39 Jahren .

Ehre seinem Andenken ! 2852b
Die Qrtsverlvaltung Berlin B .
I . A. : A. Holefleifch , Bevollmächtigter .

Ceiltpillvelbliild derMmerer
Zahlstelle Berit » .

Den Mitgliedern zur Nachricht , daß
daS Mitglied , der Kamerad

Friedrich Richert
am 9. September an der Lungen -
schwindsucht im Augnsta - Hospital ver -
storben ist.

Die Beerdigung findet am Mitt¬
woch, den 12. September , abends
0 Uhr , van der Leichenhalle des
Nazarcth - Kirchhofs aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
255 /I _

De r Bv rstand .

Am Soiiiitag , den 9. d. Mts . ,
abcndS 8 Uhr , verschied nach
langen , schweren Leiden unser
lieber Kollege , Herr

Gusüw Sclimeling
aus Schivelbein ,

im fast vollendeten 57. Lebens -
jähre . Ein treues Andenken bc-
wahren ihm j2841b

Die Bollegen
des Berliner Tageblatt .

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 13. September ,
5 Uhr nachmittags , von der
Leichenhalle des St . Simeoiis -
Kirchhofs , an der Tempelhofer
und Britzer Ehansie , aus statt .

Steiuarbeiter .
Am Montag , den 10. September ,

starb uiner Kollege , der Steinmetz

Die Beerdigung findet am Donners -
tag , nachmittags 3 Uhr , vom Trauer -
Hause Johannitcrstr . 19 aus , nach dem
St . Matthiaskirchhof in Südende statt .

Uul zahlreiche Beteiligung ersucht
275/7 Der Vertrauensmann .

Hierutit allen Freunden die
! traurige Mitteilung , daß unser

langjährigerKollegc , derSchlosser
Theodor - Paul ,
am 8. d. M. gestorben ist.

Die Beerdigung findet amlll . d. ,
nachm . 3 Uhr , vom Krankenhaus
am Fricdrichshain nach den : frei - I
religiösen Friedhof statt . s2837lH

Die Kollegen der Firma
Rüster » , zum & <' <>■

Deutscher BWindermN
( Zahlstelle Berlin . )

Den Mitgliedern zur Nachricht , daß
unser Kollege , Buchbinder

kau ! helies
am Sonntag , den 9. d. , verstorben ist.

Ehre seinem Andenkeil !
Die Beerdigung findet heute ,

Mittlvoch , nachinittags 4 Uhr , vom
Trauerhause Gr . Frantsurterstr . 80/81
aus statt .

Um rege Beteiligung bittet
25/8 Die Ortsverwaltung .

Danksagung .
Für die vielen Beiveise herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung meiner
lieben Frau sage ich allen Freunden ,
Kollegen und Belannten meinen herz -
lichsten Dank . 28516

Paul Opitz, Schiiiikmrt,
Clsasserstrasjc 58 . _

Sage hiermit allen Genossen und
Kollegen , insbesondere den Kollegen
der Firma Hagelsberg , Heiman »
u. Schmidt , sowie allen Verwandten
und Bekannten sür die rege Veteili -
gung bei der Beerdigung meines liebeil
Mannes , des Steindruckers Adolf
Büllcr , meinen herlichslen Dank .

Emma Müller .

Buus Miiyser
jA A�Kiefholzstrasze ,

Platz S
JC Görlitzer Bahn .

o Billigste
Bezugsguelle für

Bress - n . Steinkohlen .

7 ?

MI m
und ganze

Wohnnngs - Einrichtungen
<>" bescheidener Anzahlung

Jahre hinaus verteilten Ratenzahlungen .

6332L *

und aui

Conlanteste and beste Bedienung .

Lagerbesichtigung erbeten . — Kein Kaufzwang .

Kommandanten -
strasse 51, Koka
Alexandrlnenstr .

Central - Möhel - Halle

L> i



.
Jandorf & C °

C. Spittelmarkt 16/17 . * SW . Leipzigerstr . 64 . F SW . BelIe - Alliancestrasse ! - 2 .

Ganz besonders günstiges Angebot zu ausser gemöhnlich billigen 3Preisen >

GoU - Capes i

Pa . Qualität ,

weit unter dem regulären

Preis . <• f • o ? Stück

OS ML
Nk , Mk .

5 carrirter Stoff mit 3 gelegten Falten , neueste Farbenstellungen 1 *miP)

Melanie
�

carrirter Stoff mit gepasspelten Falten

J�ei�� ) Iia
z carrirt gewebter Stoff mit reicher Sammetgarnirung

'
! ! ! ! ! ! ! ! ! 2��

��lell�az einfarbiges Blousenbemd mit reichem schrägen Litzenbesatz garnirt I - ! !

BlOia , schräg verarbeiteter carrirter Stoff mit 10 Säumchen und reicher Knopfgarnirung

Wanda , feines Säumehen - Hemd mit Sammet - Manchetten , Kragen , Sammetfalten . * s

DAWÄN- ÜANMA reich garnirt , in den neuesten Winterfarben
ZV 4 40

Mk .

Pinnino 50, Harinonimu 1503J ! . so¬
fort bis 9 nbdS . 3. ucrt . Fricdrich -
flvnfic 58 . Dtttrich .

iflöbel
Biirgerllclie Wohnungs - Einiichtungen .
Wrof ! f & Lager . » Billige Preise .
Treijiihrige ( isarantic . s5401L »

Vjlv . l . smbl ' eevl . K��.

Cteppdecken

billigst
S0os Emil Lefevpe , Be| u�

atFabrik� - TlSS .

Wein
znm Ausschank sehr gceisnet !

süss , rot , wie Portwein , *

ausgezeichnet im tSesclunack ,

garantiert rein , XO Ltr . M. 7, —, 100 Ltr . 65, —, Oxhoft M. 120, —

Eugen Neumann &Co . , » « ru »

Colin « Fesfsäle ,
Beuthstrasse 19 20.

Empfehle meine SUle zu Ver -
sammliingen . Einige Soniiabciide
und Sonntage noch frei für Fest -
lichkciten . s489vL�

Knziigeilillh Maß slir
Htti' til ' lKilstlieil

( ilrSstte Auslvahl in in - » » d ans -
landischen Stoffe » für PaletotS ,
Auziige . Beinkleider -c. werden
unter Garantie des gute » SiNes
zu iilieraus billigen Preise »
schiiellsteiis angefertigt im Tuchgeschäft

b « A. Karle, Waldeniarstr . Gß.

MöJbeB ,
Spiegel u . Polsterwaren

reell , zu solide » Preisen , empfiehlt
K . Ttl ' Llo « , Tischlermeister ,

Rivrinnf Rlchardstr . 116 ,
niAUUll , am Denkmal . •

w * %fös %%: A KSßinßAnzGiUGii *
BF Wort fett , Worte mit mehr als MOaB B JB ML ML SBML ML MMt ä BSgfm Mi MB w
y Jö Buchstaben zählen doppelt , jEfäffljjL Mi MS

Anzeigen
in den Annahmestellen für Berhn

r bis 2 Uh r,für di e Vororte bis 1 Uhr ,
in der Ilauptexpediiion Heuihstr . 3

bis 4 Uhr angenommen . _

Verkäufe .

' Milch und Materialwaren -
Gefchäst ist billig zu vcrkanscn .
Ripdorf , Prinz Handjernstraste 7.

Wandscher 27446

Borjiihrige elegante Herren -
paletoiS und ' Anzüge aus feinsten
Stuiscn 25 —4i ) a>tork Verkauf Sonn -
abend und Sonntag . Bersandliaiis
Germania , Unter de » 5-iiidcil 21 II .

Gardinciihans Graste Fraiissurter -
straste 9, parterre . 28tSt >

Gardineii - Specialgeschfift , Blumen -
straste 8. Anerkannt vorzügliche Ein -
laufsqiielle für Gardinen , Stores ,
Ronleaux , Tiilibett - und Schmuck -
decken. _ _ 3178 *

Bette » , Steppdecken , spottbillig
Leibhaiis Ncanderstraste K.

Reiiioiitoiriiyren , goldene , Regu -
latorcn , spottbillig Leihhaus INcandcr -
straste t>.

_ 33/0 *
Teppiche , Gardine », spottbillig

Lcil >l >a«s Neatidcrstraste 6.

Teppiche mit Farbenfehlern ,
Fabrikiliederlage Große Frankfurter .
straste 9, parterre . 2. 818b

Möbelfabrik . Oranienstrahe 173,
nm Oranienplatz . Grobe Auswahl
von Wolmungseinrichlungen , Muschel -
schrank 30,00 , Schlasfofa 35,00 , Ans -
Zichtisch , Sosatisch 20,00 , Plüschgarnitur
100,00 , Büffets , Damen - , Herren -
schreibtisch 5800 , liieiderschrant , Ver -
tikow 45,00 , Niuschclbcttstellcn - Matratze
5. 0,00, Trilineau 48,00 , Ruhebett 30,00 ,
Spiegel , Spiegclspind 26,00 , Taschen -
6 ium ii 80,00 , KücheiimSbel billigst .
Teilzahlung gestattet . _ _ _ 321 k

Steppdecke » in Seide und Wolle .
2l . Roseuberg , Landsbergerstrahe 82.

Möbclvrrkauf zu soliden Preisen ,
auch Teilzahliing . Römer , Sebastian -
straste 81. 2705b

Rnftbauiilinöbel , ganze Wirtschaft ,
wie neu , spottbillig verlöuslich Zoffener -
straste 38, I rechts . _ 287fi *

Möbelverkanf . Kleidertpinden ,
Bcrtikow , Tische , Spiegel , Bettstelleu ,
Sofas , Küchenmübel billigst Sebastian -
straste 70, I. _ 30851'

IlinzngShalber sehr billig Muschcl -
spind 28, Bücherspind , Schlafsofa ,
Badewanne 5, Stehpult , Drehieffel ,
Cnlindcrbnrcan . mahagoni Wasch -
toiletle lO, «i ! eschäftSspiegel20 , Taschen -
sofa , Nnklamerstraste20 , Laden . s307K »

Aahrradhäudlrr ! kaufen sämtliche
Zubehör - und Rohtcile , sowie Ge-
stelle , gespannte stiäder sehr vorteil
Haft . Fahrradsabrik en gros jetzt
Luckanerstrabe 3, Ossenberg . 25/176

Fahrräder - Ausverkauf . Ausgabe
des Geschäfts . Modell 1900, zwei
Fahre Garantie , von 100 Mark an.
O. efahrene ' Räder sehr billig , von
50 Mark . E. Fischer , Beusielstraste 9. *

Nähmaschinen ohne Anzahlung ,
Woche l Mark . Nähmaschineiigeschäfl
Wille , Ripdorf , Bcrlinerstraste 84, nahe
Herruiannplatz . _

2797b -

Singermaschiue » , Bobbinmaschi -
»eu , Adlermaschinen , Schnellnäher ,
auch rückwärts nähend , ohne An -
Zahlung , 1,00 wöchentlich , Lieferung
sofort . Fechner , Hussiicnsiraste 20. *

Malzkrastbier , blutbildend , skr
Blutarme , Brustkranke , Schwächliche ,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts -
färbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , Vis Tonne 3,50 epklusive .
Siicht Flaschenzahl , Qualität ent¬
scheidet . Porterkelleret Ringlcr
Brniinenstraste 152.

_ [ 85/1

Steppdecke » am billigsten Fabrik
Graste Frankfurterstrabe 9, parterre .

Vermietungen .

2 ! mmvr .

Leere Stube zu vermieten Adolf -
straste 3, IV rechts . _ fOl

Freundlich möbliertes Zimmer für
2 Herren sosort zu vermieten Forster -
sträste 54, Quergebäude III , bei
Witwe Rosenthal .

Mlvtsgssucks .

Genosse sucht einfach möbliertes
Zimmer tut Centrum oder Nähe
Bellcvue . Unter W. 8. Expedirion
Salzwedelcrstraste 8. -sSl

�rbeitsmarkt .

StsIIvogssuabs .

Blinder Stuhlflechter bittet nm
Arbeit . Stühle werden gut geflochten ,
dieselben werden abgeholt und zurück -
geliefert . Gläser , Mnlackstraste 27. *

Stellenangebote .

Farbig und Rahmenmacher ge-
sucht. Wolfs , Dienen back, straffe 33.

Lehrling zur Möbeltischlerei sucht
Sarkander , Lehnincrsrraste 5. 2787b

KlempnerlehrlingverlangtStange ,
Oppclnerstroste 48.

_ 318. 8 *

Schrisnualer dauernd verlangt
C. Niesch , Alte Jakobslraste 25. [ 2833b

Putzer , die Asvhait - Fnstvoden ab -
viitzen , verlangt Woliny , BöckhstrasteöO .

Grnndierer für Dampfmaschii ! «
verlangt Auch, Blumenstrastc 32.

Kiinstforiner - Lehrling verlangt
Räbiger , Skalitzerstrastc 125. [ 2840b *'

Tüchtige Klempner sucht Schäfer
Nächst , Liipolvstrahe 107/8 . [ 2. 834b

Packer aus Goldlctsten verlangt .
Weißens cc, Köuigchanssec 93. i ' lOst

Gelernter Packer verlangt . Gold »
leisteiifabrik C. Rnlbenberg , Weisteniee .

Tüchtigen Rabmenuiacher oerlangt
M. Croner , MarsiliilSsiraße 11. [ 2819b

Tüchtiger Umbanmacher , llnileimer
ver angt Zeughosstraste 9.

_ tß

Borrichterinne » sManschctten ) ,
Lehrmädchen verlangt Hoffmann ,
Iannowitzbrücke 1. _ _ 28506

Lehrmädchen gesucht ( nach Lehr '

zeit dauernde Beschäftigung ) von
Blumen - und Federnsabrik Härtung
u. Kricncr , kommandantenslraße 89, Ii .

Beranlwortlicher Redacteur : Heinrich Ströbcl in Berlin . Für den Jnittatepteil verantwortlich : Tb . Glocke t » Berlin . Druck uud Verlag von Max Babing

Farbigmacheri » » e » ans Gold -
leisten verlangen Rosenow u. Co. ,
Schmidstraste 0.

I » , lklrbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen koste » 40 Pf . pro Zeile

Achtung, Korbinachec !
Wegen ausgebrochen « Differenzen

in der Wcrlstatt van Ituhcrb
Schmidt Je Co . , Koantstr . (l ,
und Hchiuidt & Co . . Drcs -
denerstr . Sl . haben sämtliche Kollezen
die Arbeit eingestellt und ist der Zuzug
streng fernzuhalten . Auch gilt die
Sperre sür . Baiubusnrkciter .
105/20 Die Kommission .

in Berlin . ' � "
' '
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Parteitag der czeWM Socialdmokratie Lestreichs .
B u d w e i S , 8. September .

Die czechische Socialdcmokratie in Oestreich begann am Sonn -
abend ihren vierten Parteitag , der von III Delegierten , darunter
7 Frauen , besucht ist .

Die Tagesordnung des Kongresses ist ziemlich reichhaltig . Seit
dem letzten Parteitag war die czechische Partei gezwungen , eine
Reihe schwerer Kämpfe durchzumachen , da die jungczcchische Partei ,
ursprünglich eine demokratische Partei , sich allmählich als eine ' durch -
ans reaktionäre Bourgeoispartei entpuppt hatte . Die Tagesordnung
des Kongresses lautet :

1. Bericht der Parteivertretimg sRefercnt K r a p k a - Wien ) .
2. Organisation , besonders Organisation der Frauen und jugendlichen
Arbeiter sReferent RadimSkh - Wien ) . 8. Parteitaktik sNeferent
N e in e c - Prag ) . 4. Parlamentarischer Bericht ( Referent Abgeordneter
B e r n e r - Ostran ) . S. Presse ( Referent K r a p k a - Wien ) . 6. Die
Socialdemokratie und die Schule ( Referent N e in e c - Wien ) . 7. Die
Socialdemokrntie und der Landtag ( Referent B a n e k - Budweis ) .
8. Die Socialdemokratie in der Genicinde ( Referent Abgeordneter
Steiner - Kladno ) . 9. Konsumvereine und Produklivgenofscnschaften
( Referent B a n e k - Budweis ) . 10. Wahlen und allgemeine Partei -
angelegenheiten .

Das Präsidium wird von den Genossen Ron schar - Prag .
Jura - Brünn und Abg . Steiner - Kladno gebildet .

Den Bericht der Parteivertretung erstattet Gen .
Krapka - Wien . Er verweist auf die großen Kämpfe , die die
Partei seit dem letzten Parteitage durchmachen mußte , den Textil -
arbeiter - und den Bergarbeiterstreik , sowie die proßen Aktionen
gegen den schlechten Ausgleich mit Ungarn und die Zuckerstcuer und
den siegreichen Kampf gegen den Zeitungsstempel . Auch die Mai -
feier ist in den letzten zwei Jahren immer großartiger begangen
worden . Der Aufschwung der Partei ergicbt sich aus der Eni -
Wicklung der Presse . Die Partei besitzt jetzt ein Tagblatt , das
„ ? ravo Lidu " ( „ Volksrecht " ) in Prag , zwei dreimal wöchentlich er -
scheinende , von denen eins , die „ Dslniclie Listy " ( „ ArbeiterZeituug " )
in Wien , vom 1. Oktober an täglich herausgegeben werden soll ,
sowie eine Reihe andrer Blätter , im ganzen elf politische
Blätter . Diese wurden in den zwei Jahren 213 mal vom Staats -
anwalt konfisciert . Außerdem gicbt es noch 17 gewerkschaftliche ,
2 humoristische , 1 wissenschaftliches ( „ Akademie " ) und 1 populär -
wissenschaftliches Blatt ( „ vervanbry " , „Lichtstrahlen " ) . Im Jahr 1886
bestand die gesamte Parteipresse aus 8 Blättern mit einer jährlichen
Auflage von 80 300 Exemplaren , 1896 aus 19 Blättern mit 925 000 ,
im Jahre 1900 aus 32 Blättern mit einer Jahresauflage von
9 346 600 Exemplaren . Die Broschüren , die die Preßkommission in
diesen 2 Jahren herausgab , hatten eine Gesamtauflage von 386 000
Exemplaren , die von einzelnen Organisationen herausgegebeneu
Broschüren eine solche von 42 000 Exemplaren .

Angeklagt waren in den 2 Jahren 923 Genossen , von denen
636 zu 12 Jahren 6 Monaten 11 Tagen und 3689 Kronen Geldstrafe
verurteilt wurden .

Ueber Organisation referierte Genosse Radimskh -
Wien . Er schlägt namens der Partcivertretung eine Ergänzung des
O r g a n i s a t i o n s sta t u t s rn dem Sinne vor , daß sich die Ge -
samtheit der Vertrauensmänner aller Wahlkreise eines Landes als
Laudesvertretung konstituieren solle , die durch eine geivählte Landes -
exekutive die Geschäfte führen solle . — Ferner sollen neue Be -
stimmungen über die Frauenorganisation aufgenommen
werden .

Der zweite Tag war der Verhandlung über „die Partei «
taktik und die Neuwahlen " gewidmet . Das Referat zu diesem
Punkt erstattete Genosse N e m e c - Prag . An das Referat knüpfte
sich eine lebhafte Debatte , die sich hauptsächlich mit der Stellung der
Socialdemokratie gegenüber den andern Parteien und vor allem
gegenüber dem „ böhmischen Staatsrechte " befaßte .

In einer endlich angenommenen Resolution wird erklärt ,
daß die Auflösung des Parlaments und die Vornahme der Wahlen
auf Grmid der bestehenden Wahlordnung die gegenwärtig unhaltbare
Situation noch verschlimmert . Der Parteitag verlangt daher die
Einberufung einer Konstituante auf Grund des
allgemeinen , gleichen und direkten Wahlrechts ,
um eine demokratische Verfassung auszuarbeiten .
die außer der vollständigen politischen und nationalen Gleichberech -
tigung alle kulturellen und freiheitlichen Interessen des arbeitenden
Volks schützt .

» *
#

In der Montags - Sitzung wird zunächst über die Presse
verhandelt . Das Referat erstattet Genosse K r a p k a - Wien . Dieser
beantragt ein Preßregulativ , das die Kontrolle der Partei über
die Parteiblätter regelt . Das Regulativ wird nach kurzer
Debatte angenommen . Ferner wird beschlossen , daß die
Redaktion der Frauenzeitung „ Zensky List " von Brünn nach Prag
verlegt werden solle . Außerdem werden mehrere seit dem letzten
Kongresse gegründete Zeitungen als Parteiblätter anerkannt .

Ueber den 6. Punkt der Tagesordnung : „ Die Social »
demokratie und die Schule " referiert Genosse N e m e c -
Prag . Er bespricht eingehend die Bedeutung einer freien Schule
für die Arbeiterschaft und verweist auf die fortschreitende Klerikal ! -
sierung der Schule in Oestreich . Er legt sodann eine Resolution
vor , die die Forderungen der Socialdemokratie in Bezug auf die
Schule enthält .

Ueber . die Socialdemokratie in der Gemeinde "
referiert Abgeordneter Steiner . Er legt ein kommunales Pro -
gramm vor .

V a n e k « Budweis spricht über „ die Socialdemokratie
und die Landtage " . Die Landtage seien die reaktionärste
Institution in unsrcm schon ohnedies genug reaktionären Oestreich .
Der Redner beantragt eine Resolution , in der es als wichtigste Pflicht
der Arbeiter erklärt wird , das allgemeine , gleiche und direkte Wahlrecht
für die Landtage zu erkämpfen . Dem Verhalten der Landtage soll
die größte Aufmerksamkeit zugewendet werden . In den Ber -
fammlungen ist besonders auf die volksfeindliche Thätigkeit der Ver -
treter der privilegierten Klassen namentlich Fragen der Schule , der

Armenversorgung , der Landeseinlagen usw . hinzuweisen .
Zum internationalen ' sociali st is che n Kongreß

in Paris werden zwei Delegierte und zwar die Genossen N e m e c-
Prag und V a n e k - Budweis entsendet werden . Die Partei -
Vertretung wird von Wien nach Prag verlegt .

Zu Mitgliedern der Partcivertretung werden die Genossen
Nemec , Dr . Soukup , Reis , Ron schar , Hornof und die
Genossin Bozena Touzil gewählt . Als Wiener Mitglieder der
Parteivertretung , die die Verbindung mit den Parteivcrtretungen der
übrigen nationalen Organisationen aufrechterhalten sollen , werden

die Genossen Radimskh , Korinek und S v e I t i k gewählt .
Als Ort des n ä ch st e n P a r t e i t a g s . der in zwei Jahren

abgehalten werden soll , wird Prag bestimmt . Damit ist die Tages -
ordnung erschöpft und der Vorsitzende Genosse Steiner schließt
den Kongreß mit einer kurzen Ansprache .

Pilrteitllg der italienischen Soeialdeiilokratie .
Rom , 8. September .

Der sechste Parteitag der italienischen Socialdemokratie wurde

heute früh im großen Saal des Eldorado eröffnet . Der Saal
ist von großer Einfachheit : kein Schmuck , keine Bilder , keine Fahnen .
Im Hintergrunde der Bühne sind nur zwei große , mit Ziffern be -
deckte Tafeln zu sehen . Die eine stellt die Ergebnisse der vier letzten
Wahlen dar , mit den socialdemokratischen Stimmen : 26 000 im

Jahre 1892 . 78 000 im Jahre 1395 : 136 000 im Jahr « 1897 und

endlich 170 000 im Jahre 1900 . Die andre Tafel zeigt den Fort -
schritt der demokratischen Idee in Italien : gegen 675 000 , im

Jahre 1900 für die reaktionäre Partei abgegebene Stimmen ,
erhielten die gesamten Parteien der Linken und der äußersten Linken
601 000 . Noch einige Anstrengungen , und die Mehrheit der
italienischen Wähler wird , tvenn nicht socialistisch , so doch demo -

kratisch sein .
Als Genosse C o st a um 9 Uhr das Wort ergreift , zeigt der

Saal ein vielversprechendes Aussehen : mehr als 300 Personen sind
anwesend , unter ihnen alle Mitglieder der parlamentarischen Fraktion ,
Barbato , Vcrro , Professor Labriola , Genossin Dr . Kulischoss , Treves ,
Cabrini usw . Die ersten Worte des Genossen Costa gelten den

Kongrcssistcn , denen er den Gruß der römischen Socialdemokraten

überbringt ; dann „ in der gewissen Ueberzeuguug , die Gefühle aller

zu verdolmetschen , sendet er einen Gruß an das Andenken des

großen Ringers , der erst vor wenigen Togen das Feld der Kämpfe
mit der Ruhe des Friedhofs vcrtanscht hat . Es ist nicht nötig — führt
Costa fort — das Leben Liebknechts noch einmal zu beschreiben :
sein Name genügt schon , um uns olle an die großartigen Kämpfe zu
erinnern , die die deutschen Socialdemokraten unter seiner unbezwing -
lichen und unbesiegbaren Führung erfochten haben . "

Costa fordert alsdann die Versammlung auf , dem Andenken des
Meisters zu huldigen , worauf sich alle Anwesenden von ihren Sitzen
erheben und mit lautem einmütigem Beifall antworten .

Nachdem man noch andre Grüße an einige italienische Genossen
gesandt hat , die im Gefängnis schmachten , schreitet man zur Kon -
stitnieruug des Bureaus und Costa wird als Präsident gewählt .

Derselbe erstattet sodann den Bericht über die parla -
men tarische Thätigkeit . Er erinnert an die auf die Ab -
schaffung der Kornzölle gerichteten Bemühungen der socialdemo -
kratischen Fraktion , die jedoch an der Macht der regierenden Klassen
scheiterten . Jene aushungernden Zölle haben alsdann zu den

blutigen Zusammenstößen vom Mai 1898 geführt . Genosse
Costa kommt weiter auf den Obstrultionsfel ' dzug zu sprechen ,
aus dem die socialdemokratische Partei als Siegerin
hervorging . Er erwähnt die Kämpfe der Fraktion zu Gunsten
der Lehrer , der Preßfreihcit und der Arbciterschutz - Gesetz -
gebung ; er betont noch einmal , daß der Chinafrage gegenüber
die Fraktion ihrem alten Programm „ weder ein Mann noch ein
Pfennig " treu geblieben ist ; und schließt mit der Bemerkung , daß
„ auch bei einer nenlichen traurigen Veranlassung die

Partei ihre moralische Physiognomie und Einheit zu wahren
gewußt hat . Ueberall — fährt er fort — wurde dieselbe
offene , loyale Erklärung abgegeben ; und diese Erklärung
wollen wir hier noch einmal wiederholen : Wir verabscheuen die
That , aber keine heuchlerisch opportunistische Erwägung tvird uns

vergessen lassen , daß wir Socialdemokraten sind . "
Die Versammlung spricht sodann ein Tadelsvotum aus gegen

den abgeordneten Genossen De Marinis , der in seiner Eigenschaft
als Sekretär der Kammer an dem Begräbnis des Königs Umberto
und an dem Empfang im Quirinal teilgenommen hat .

Die Nachmittags - Sitzung wird ausschließlich der Frage der
Presse gewidmet . Die norditalienischen Socialdemokraten
empfinden das Bedürfnis nach einem eigenen Partei - Organ , da sie
jetzt nur auf die radikalen und republikanischen Zeitungen an -
gewiesen sind . Genosse Prampolini fragt daher , od es nicht an -
gezeigt iväre , den „ A v a n t i " von Rom nach Mailand

zu verlegen , oder den „ Avanti " in Rom zu lassen ,
aber in Mailand oder in Turin ein zweites tägliches Partei -
Organ zu gründen . Der Berichterstatter , Genosse Bissolati ,
weist aber auf die Notwendigkeit hin , den „ Avanti " noch immer in
Rom , gewissermaßen als Bollwerk gegen die dort zunehmende
Reaktion zu lassen ; die Versammlung nimmt auch fast einstimmig
eine , in diesem Sinne gefaßte Tagesordnung des Genossen Larfatti
an . Die Frage der Gründung eines zweiten , täglichen Partei -
Organs . in Mailand oder Turin wird von einer Specialkonmussion
erörtert werden .

Uolrslles «

Der neueste Ritualmord .

Im Müggelsee ist die Leiche der 22jährigen Martha Mohs un -
bekleidet aufgefunden worden . Die Todesursache ist noch nicht
festgestellt : am Körper der Leiche zeigen sich Verletzungen .
doch herrscht noch völliges Dunkel darüber , ob das . un -
glückliche Mädchen freiwillig aus dem Leben geschieden ist
oder ob ein Verbrechen vorliegt . Da ist es nun in hohem
Grade dankenswert , daß ein Ableger der agrarisch - antisemitischen
„ Deutschen Tageszeitung " , das „ Berliner Blatt " , die Polizei
auf die richtige Spur lockt . Für diese christlich - germanische Zeitung
steht es nicht allein fest , daß Martha Mohs ermordet worden ,
das Blatt ist sogar mit der Thäterschaft so innig vertraut ,
daß es eine bestimmte Mcnschenkatcgorie namhaft machen
kann , unter der sich der Mörder versteckt hält . Ja noch
mehr , auch eine Anzahl Zukunftsmorde »verde » der Staats -

amvaltschaft auf dem Präsentierteller dargebracht . Das „ Berliner
Blatt " läßt sich vernehmen :

„ Wie »vir schon mitteilten , macht sich bei dem Ruder - und

Segelsport das Eindringen des Judentums je länger je un -

angenehmer lästig . Der Rudersport ist eine Leibesübung Vorzugs -
weise für jüngere Männer , und in Sportkreisen »vird es daher sehr un -
liebsam empfunden , daß der Sport vielfach als „ Nebenziveck " betrieben
wird , denn selten sieht man jüdische „ Sportsmen " ohne „ Damen "
auf dem Wasser . An und hinter den Büschen lagern diese
„ galanten " Sportsherrcn am Ufer umher , und was auf der

tri e brich stra ße begonnen »vird , das »vird in Grünau und

reptolv auf dem Wasser fortgesetzt . . . . Nach allein dem erscheint
die von uns von voniherein gehegte Vermutung durchaus be -

gründet , und eS würde sich nach unsrer Ansicht für die Polizei
zunächst darum handeln , festzustellen , welche Segelboote am

Sonntag die Müggel gekreuzt haben . Das dürste nicht schiver
halten , da sie ja doch alle bei Grünau verankert sind . Wird hier
in diesem Falle nicht mit fester Hand eingegriffen , so dürften
sich die „ rätselhaften Mädchenleichen - Funde " im
Wasser in Zukunft erschreckend mehren . "

Es mag dem unglücklichen Vater der Martha Mohs , einem

ehrbaren Fleischbeschauer . zwar eiskalt über die Haut laufen , wenn
er seine unbescholtene Tochter nach ihrem Tode als eine ver -
dächtigt sieht , die auf der Friedrichstraße Männerbckannt -

schaften machte , aber das ist bei dem hehren Ziel ,
das erklommen werden soll , immerhin nebensächlich . Die Hauptsache
ist , daß wir »vieder einmal sichere Fingerzeige für einen Rituallnstmord
haben , und daß die Juden , die sonst das Wasser nicht leiden können ,
als Kerle festgenagelt werden , die selbst vor dem Müggelsee nicht
zurückschrecken , wenn es ein Christenmädchcn abzumurksen gilt .

Immer mehr zeigt sich , wie recht einer , der die Sorte kamite ,
gehabt hat , als er von den Juden sang :

Judenvolk , du bist ein Aas ,
Worin Hausen die Dämonen ,
Eure Leiber sind Kasernen
Für des Teufels Legionen .

Judenvolk , ihr seid Hyänen ,
Wölfe , Schakals , die in Gräbern
Wühlen , um der Toten Leichnam
Blutfraßgierig aüfzüstSLern I

Arbetter - Sängerbund Berlins und Umgegend . Die Mit -

glieder des Bunds »Verden hiermit auf die im Lauf nächster Woche
startfindenden vier Sängerversa » nmlungen aufmerksain gemacht ,
welche sich mit der Abhaltung der Bezirks - Uebungsstunden beschäftigen
werden . Nähere Bekanntgabe erfolgt durch Annonce .

Polizeiliche Erhebungen über die Zustände im Schlächter -

gewerbe werden gcgenlvärtg in Berlin vorgenonnnei » . Diese

Aufnahmen erstrecken sich in der Hauptsache auf die Beschaffenheit
und Einrichtung der Arbeits - und Schlafräume der Gesellen sotvie
über die Länge der Arbeitszeit , die Sonntagsruhe und das

Stellenvermittelungswescn in diesem Beruf . Den Fleischer -
meistern scheint aber das Vorgehen der Behörde höchst un -

angenehm zu sein , denn sie haben ihrerseits beschlossen , selbst Er -

Hebungen über diese Punkte anzustellen und zu diesem . Zweck Frage -

bogen auszugeben , die , »venu sie von den Meistern ausgefüllt sind ,
von Meistern und Gesellen gleichzeitig unterschrieben werden

sollen , damit die hetzerischen Agitatoren nicht in
�

die

Lage kämen , die Nichtigkeit dieser Feststellungen anzuzlveifoln .
Die ehrsamen Schlächtermeister handeln hier offenbar »lach

berühmten Mustern . Sie »vollen durch ihre Angaben doch nur die

seinerzeit von den organisierten Fleischergesellen veröffentlichten Zu-
stände in den Fleischereien entkräften und vielleicht auch gar die

polizeilichen Ermittelungen etivas korrigieren helfen . Hierzu sollen

nun die Gesellen die Hand bieten . Das »verde » sie jedoch
in der Mehrzahl der Fälle nicht thnn , denn die hier am

Platze bestehenden Gesellenvereine sind der Ansicht , �daß
die Gesellen bei der Erteilung von Auskunft über

die Mißstände im Geiverbe nicht unter der Kontrolle des Meisters

stehen dürfen . Sie haben sich deshalb auch mit einer Petition in

diesem Sinne an die maßgebende Behörde gewandt . Der Wert solcher
von den Meistern veranstalteten Erhebungen sinkt natürlich für die

Allgemeinheit der Bevölkerung auf nichts herunter , da ja bekanntlich
die ' Beglaubigung der von den Meistern selbst gemachten Angabcn

durch die Gesellen nur unter dem Drucke der ivirtschaftlichcn Ab -

hängigkeit erfolgt .

Ein fühlbarer Mangel an Arbeitskräften soll , wie der Vor -

stand der hiesigen Tischler - Innung den Jnnungsmitglicdern durch

Rundschreiben mitteilt , im Tischlergetverbe herrscheu . Der Vorstand

ersucht deshalb die Jnnuilgsmeister „ dringend " , durch Ausbildung
von Lehrlingen „ au der Beseitigung dieses Mangels " mitzulvirken .
Er teilt feriicr mit , das Publikum sei in Zeitungen und durch die

Rektoren der Gemeindeschulen auf das „ Fehlen zahlreicher Arbeits -

kräfte in der Tischlerei aufmerksam gemacht »vorden und hätten sich
bis jetzt schon eine große Anzahl Knaben als Tischlerlehrlinge bei
dem Vorstand der Innung angemeldet .

Sollte der Mangel an Arbeitskräften wirklich ein so fühlbarer
sein , wie der JnnungSvorstandl behauptet , so schon »vir »ficht ei»?,

»veshalb sich die Herren von der Innung beim letzten Tischler -
streik im Frühjahr d. I . von den Scharfmachern der „ Freien Ber -

einigung der Holzindustriellen " so lange ins Schlepptau nehipen
ließen und den berechtigten Forderungen ihrer Gesellen einen so

heftigen , schließlich doch' gebrochenen Widerstand entgegensetzten .
Oder glaubt der Jnnungsvorstand durch eine möglichst ausgedehnte
Lehrlingszüchterei die Arbeiter des TifchlergeiverbeS von
weiteren Forderungen zur Aufbesserung ihrer Lage abhalten �zu
können ? Da dürfte er sich arg auf dem Holziveg befinden� !

Ueber die Berufswahl der schuleutlassenen Knaben Berlins

soll , nach einem Wunsch des Proviuzial - Schulkollegiums , eine Statistik

aufgenommen »Verden . Die Schuldeputation hat daher die . Rektoren
der Gemeindeschnlen angewiesen , am Schluß jedes Halbjahrs die er -

forderlichen Ermittelungen anzustellen und einen Bericht darüber ein -

zusenden .

Falsche „ Hundertjährige " dürften noch öfter zu finden sein
als in dem einen Fall , der jetzt in Berlin festgestellt worden ist .
Erkannt werden sie nur bei Gelegenheit , wahrscheinlich nicht einmal
immer bei den Volkszählungen . Der Statistiker G. v. Mahr stellt
einmal die Behauptung auf , daß man es bei de » Statistiken der

„ Hundertjährigen " , sofern nicht eine besondere amtliche Prüfung
aller ungeivöhnlich hohen Altersangabcn stattgefunden habe , mir mit
einer Statistik von Gedächtnis - und Schreibfehlern zu thun habe .
Um Gewißheit über den Wert dieser Statistiken zu erhalten , hafte
er für die bayrische Volkszählung von 1871 das Alter aller

angeblich über 90 Jahre alten Personen nachträglich noch besonders
feststellen lassen . Nach den ursprünglichen Angaben in den Volks -

zählungs - Listen sollten im ganzen 37 Personen über 100 Jahre alt

sein . Die amtliche Feststellung des Alters der betreffeiide » Personen
ergab , daß nur eine einzige , eine Witwe , »virklich über 100 Jahre
alt »var . Der Grund dieser Fälschung des Volkszählungs - Ergebiiisses
braucht nicht überall der Wunsch , andre zu täuschen , gewesen zu seih.
Auch Selbsttäuschung und eine durch das Alter erklärliche Gedächtnis -

schiväche werden dabei mitsprechen .

In ber städtische » höheren Webeschule , Murknsstraße 49 ,
beginnt der neue Unterrichtskursiis für die TageSabteilung , und
zwar für Weberei , Musterzeichncn , Wirkerei , Posamcntiere . rei , Kurbel -
stickerei und . Färberei am Montag , den 15. Oktober . Für die Abend -
und Sonntagsabteiluug beginnt der Unterricht für Weber und Wirker ,
Musterzeichner , Posamentierer , Kurbelsticker , Färber und Kaufleute
bereits am Sonntag , den 14. Oktober cr . Nähere Auskunft erteilt
der Direktor der Anstalt , Professor Gürtler .

Wegen Anfhebililg des Weihnachtsmarkts und Verlegung
der Jahrmärkte aus der Gneisenaustraße »var der Freisinnige
Verein der Halleschen Thorbezirke bei dem Magistrat vorstellig
geworden . Hierauf ist folgende Antivort erteilt worden : „ Wir haben
die Aufhebung der Weihnachts - und Jahrmärkte wiederholt in

Erivägung gezogen und zivecks Aufhebung der Weihnachtsmärkte
bereits im Jahre 1894 der Stadtverordneten - Versammlung
eine Vorlage gemacht , die indes nicht zur Annahme ge -
langte . Wir müssen deshalb davon absehen , die Angelegenheit
zur Zeit von neuem in Anregung zu bringen . Zu einer Verlegung
des Jahrmarktes von der Gneisenaustraße liegt aber keine Ver -
anläsin ' iig vor , da die dafür angeführten Gründe ( Schädigung der

seßhäfte » Geschäftsleute ec. D. Red . ) für alle andren Stadtteile gleich
zutreffend sind . Kixschner . "

Welche Gründe i den freisinnigen Verein zu seinem Gesuch be -

stimmten , ist nicht ersichtlich . Wahrscheinlich thaten ihm die armen

Frauen und Kinder leid , die allen Unbilden der Witterung ans -

gesetzt , mit dem Verkauf von Sechserknarren ein paar Pfeimige ver -
dienen .

August Scherl hat unter arger Konkurrenz zu leiden . Kanin

ist er mit seinem Pantheon - Projekt hervorgetreten , so kommen auch
schon andre , die es besser machen wollen . Hiesigen Blättern »vird

folgendes gemeldet :
„ Die Beseitigung der alten Häuser am S ch l o ß p I a tz zwischen

der Breiten - und der Brüderstraße nimmt greifbare Gestalt an .
iveun auch eine Verwendung des Bauplatzes für ein „ Phanthcou "
nicht geplant ist . Wie »vir hören , beabsichtigen Ber -
liner Bürger aller Stände , aus Anlaß des

zlveihundertjährigen Gedenktags der Gründung
d e s ' Königreichs Pr e nß e r» das Unternehinen auSzu -
führen . Die bereits stattgehabten Vorbesprechungen lassen darauf
schließen , daß bald nähere Mitteilungen darüber in die Oeffeutlich -
keit dringen »verde ». "

Dieser Plan ist schon um deslvegen besser als das Pantheon -
Projekt , weil er uns die Verlegenheit vom Halse nimmt , die großen
Männer vom Garde - Lieutenant und Staatsanwaltschciftsrqt an auf¬
wärts alle posthum zu placieren . Es ist »vohl auch . ausgeinacht .
daß die anontimen Bürger aller Stände die Kosten für das noch
etwas geheimnisvolle Unternehmen , das sich am E>>de zu einer

Triumphpforte z » lm Andenken an den siegreiche » Waldersee - Feldzug
auswachsen dürfte , völlig a»is ihrer eignen Tasche berappen .

Eine Abnahme tzeS BefnchS der höheren LchranstalteK
»vill der Magistrat beobachtet haben , »vie ans einem Bescheide hervor -
geht , den ein Bezirksverein auf eine Petition »vegen Errichtung einer

höheren Lehranstalt in der Tempelhofer Vorstadt erhalten



fjnt . In dem Bescheide heißt eS : . Dem Vorstande teilen wir auf
den Antrag vom 27 . Februar d. I . mit , daß wir die Errichtung
einer vollständigen höheren Lehranstalt in der Tempelhofer Vorstadt
abgelehnt haben , Iveil wir uns von einem Bedtirfnis dazu haben
um so weniger überzeugen können , als der Besuch der höhere »
Vollanstalten seit einer längeren Reihe von Jahren eher ab - als zu -
genommen hat . Kirschner . "

Vom Segen der Chinapolitik . Die . Post " berichtet :
A r b e i t e r e » t l a s s n n g e n sind im Verlauf der letzten Wochen
in den hiesigen Werkstätten derAllgemeinenElektricitäts -
Werke erfolgt . Diese Maßnahme wird damit begründet , daß die
chinesischen Wirren auf den Betrieb der Werke von großem Einfluß
gewesen seien . In der That haben die Werke große Bestellungen
auf chinesische Rechnung auszuführen gehabt . Jetzt nach Ausführung
derselben kann nach China nicht abgeliefert werden , und zahlreiche
Llufträge von dort sind wegen der Kriegswirren rückgängig gemacht
worden . Sollte der jetzige Zustand noch lange andauern , so steht
die weitere Entlassung von Arbeitern in Aussicht . Auch verschiedene
andre große Exportfirnren in Berlin sahen sich ans gleichem Anlaß
gezwungen , einen Teil ihrer Angestellten zu entlassen .

Kunst und Censur sei eiueS nur . Die Sachverständigen -
Kommission des Goethe - Bunds , die sich , wie wir seiner Zeit
meldeten , gebildet hatte , um der hiesigen Polizeibehörde in Eut -
scheidunaen über Zulassung oder Ablehnung von Schrift -
oder Bildwerken gutachtlich zur Seite zu stehen , trat einem
hiesigen Blatte zufolge gestern nachmittag um 1 Uhr im
Polizeipräsidium zur ersten Sitzung zusammen , zu welcher der
Polizeipräsident von Windheim die Mitglieder der Kommission ,
Professor Monzel . Profcstor Ludwig Pietsch und Hofbuchhäudler
LieimaruS eingeladen hatte . Als Vertreter der Polizeibehörde
nahmen außer dem Präsidenten von Windhelm noch der Leiter der
Kriminalabteilung RegteruligSrat Dleterlci und Kriminalkommissar
von Trcsckow an der Sitzung teil . Eine eigentliche Tagesordnung
war nicht aufgestellt worden : es handelte sich lediglich um etile erste
Besprechung über die verschiedenen Modalitäten des Verkehrs der
Sachverständigenkommission mit dem Polizeipräsidium für alle die
Fragen , deren Behandlung der Goethe - Buud seiner Sachverständigen -

kommisston in Gemeinsamkeit mit dem Polizeipräsidenten als Auf -
gäbe gestellt hat . In der nächsten Sitzung wird sich die Sach «
vcrständigenkommission zweifellos von der Zweckmäßigkeit der
neuesten Ccnsurthatcn zu überzeugen haben .

Nie gerichtliche Untcrsnchnng in Sachen der VergifttingS -
affatre zu Werder A. H. hat dahin geführt , daß der KanfmaMt
Rcigelm aus Berlin , der Brätltlgam der durch Gift getöteten Jenny
Beyer , außer Verfolgung gesetzt wurde , nachdem er noch am
Montagnachmittag 2 Uhr der gerichtlichen Obduktion der Leiche bei -
gewohnt hatte . Die Tote war Direktrice in einem großen
Berliner Geschäft , wo auch Reigclin tbätig war . Sie knüpfte
mit ihm ein Liebesverhältnis an . das nicht die Vilsiguiig
ihres Stiefvaters , der Zimmernieister in Berlin ist , fand,
weshalb sie von Hause fortzog und ein möbliertes Zimmer in
der Caprivistraße 3 bei Thiele mietete . Jenuh Beyer war sehr
sparsam und hatte ein gutes Einkommen , von dem sie ca. ISO M.
ihrem Geliebten Reigclin lieh . Von diesem Geld wurden bei
Reigelin noch etwa 3 M. vorgefunden . Am DieuStnguachiuittag
wurde die Tote in Werder in aller Still « im Beisein

'
ihrer Ver

wandten beerdigt .

Gefaßt worden ist der Dieb , der am Sonnabeudvormlttag
einer russischen Dame auf dem Lehrter Bahnpostamt eine
Geldtasche mit 8000 M. gestohlen hat . ES Ist ein erst 17 Jahre
alter Bursche Otto H o w a l d , der am Donnerstag voriger Woche
auS der Provinz nach Berlin gekommen ist . Howald trieb sich gestern
abend auf dem Bahnhof Friedrichstraße herum und drängte sich
auffallend an das Publikum heran . Als er dann seine Hand in
eine fremde Tasche versenkte , nahmen ihn Knnsinalbeanitr , die
ihn beobachtet hatten , fest . Eine eingehende Vernehmung und
eine Durchsuchung seiner Sachen führte bald zu der Gewißheit ,
daß man in Howald den Dieb vom Lehrter Bahnhof gefaßt hatte .
Man fand bei ihm noch eine große Menge russischer Rubel - und
östreichischer Guldennoten , die die beftohlene Dame in ährer Tasche
gehabt hatte . Der Taschendieb kennt diese Scheine gar nicht . Der
Dame ist der größte Teil de » gestohlenen Gelds durch die Festnahme
gerettet worden , nur einen kleinen Teil hat Howald für sich ver -
wendet , u. a. zur Anschaffung eines neuen Anzugs . Der Dieb , der
eine Manchesterhose , ein graues Jackett und gelbe Stiefel trug , hat
wahrscheinlich auch anderwärts schon . gearbeitet "

Tödlich verunglückt ist Montagabend der Arbeiter Richard
Glucke , der seit zwei Jahren in der vormals Schwartzkopff -
schen Maschinenbauanstalt als Kranführer beschäftigt war .
Glucke hatte Ueberstunden gemacht . Kurz vor Schluß der
Arbeit fiel er von dem sechs bsz sieben Meter hohen elektrischen
Kran , der zum Heben schwerer Stücke beim Montieren dient und
in der Werkstatt hin und her bewegt werden kann , herab und blieb
mit zerschmettertem Schädel auf dem harten Fußboden liegen . Nach
kurzer Zeit starb der Verunglückte .

Haltet den Dieb l Montagabend kurz nach 7 Uhr kam ein
Pärchen mit einer Taxameterdroschke durch die Kochstraße nach der
Jerusalemer Kirche zu gefahren . An der Markgrafenftraße sprang
der junge Mann plötzlich auS dem Wagen und lief so schnell weiter ,
daß er den Droschkengaul überholte . Schreiend jagte daS verlassene
Mädchen hinter ihm her : „ Haltet den Dieb ! Er hat mir mein
Porten , onnaie gestohlen ! " Rasch war eine Menschen
menge zusammengelaufen , die sich an der Verfolgung des Fliehenden
beteiligte . Dieser stürmte in das HauS Jerusalemerstraße 53 , an
der Ecke der Kochstratze , hinein und die Treppe hinauf . Die Be -
stohlene hinter ihm her . Nach kurzer Zeit kamen beide wieder zum
Vorschein , setzten sich in die unten haltende Droschke und fuhren
in holder Eintracht davon . Die verblüffte Menge erfuhr nur noch ,
daß „ er " „ ihr " daS gestohlene Portemonnaie wiedergegeben hatte .

Abgestürzt ist gestern vormittag von dem Neubau Nr . 37 der

verlängerten Christburgerstraße der 32jährige Maurer Minde . Er
war im Begriff , eine Maßleine zu ziehen , verlor hierbei daS Gleich -
gewicht und stürzte von der dritten Etage auf den Hof hinab . Minde

zog sich schwere innere Verletzungen zu , die seine Ueberführung nach
dem Krankenhaus erforderlich machten .

Vor den Augen seiner Tochter versuchte sich am Dienstag -
nachmittag der 52 Jahre alte , geisteskranke Schlosser Bernhard
Knüppel auS der Reinickendorferstr . 4 durch zwei Schüsse zu töten .
Der Mann war S Jahre lang in der Irrenanstalt zu Dalldorf , bis

ihn auf sein Bitten die Frau im Juni v. I . wieder zu sich nahm .
Arbeiten konnte er nur wenig , seit drei Wochen gar nicht . AlS die

Frau gestern nachnnttag in der Fabrik war und die 13jShrige Tochter
auf dem Hof spielte , kam Knüppel mit einem Revolver auS der

Wohnung herab und schoß sich vor den Augen deS Kinds je eine

Kugel in die Brust und den Kopf . Ein Arzt ließ den Schwer -
verletzten mit einer Droschke nach der Charitö bringen , wo er

hoffnungslos daniederliegt .

Durch einen Sturz vom Wagen schwer verunglückt ist der
46 Jahre alte Buchhändler Hermann Stein auS der KönigSberger -
straße ll. AIS Stein gestern abend einige Pakete Zeiwngen »ach Stralau

bringen ivollte , trafcranderOberbaumbrücke einen Bekannten mitseinem

Fuhrwerk , setzte sich vorn zu ihm auf den Wagen und ftihr mit . Beim

Umbiegen an der Ecke der Mühlenstraße fiel er herab , geriet�mit
dem rechten Bein in die Speichen eines RadeS , wurde so ein Stück

Weges geschleift und zog sich einen Bruch des Knöchelgelenks und

der Kniescheibe zu. Der ' Verunglückte wurde durch die Unfallstatton
in der Warschauerstraße mit eiiiem Lückschen Rettungswagen nach
dem Krankenhaus am Friedrichshain gebracht .

Die Gesellschaft « itaser , Potsdamerstraße 31 ». richtet eine

Zuschrift an uns , in der sie erklärt , daß sie gegen die auch von uns

abgedruckte gesundheitspolizeiliche Warnung vor ihren Präparaten
höhere Instanzen anrufen werde .

Durch eigne Unvorstchtigkelt ist abermals ein junger Mann
beim Aufspringen auf die Straßenbahn verunglückt . Derselbe wollte

vorgestern nachmittag in der Skalitzerstraße einen in voller Fahrt
befindlichen Wagen besteigen ; er trat fehl , kam zwischen Vorder - und

Anhängewagen zu liegen und wurde , da sich die Schaffner zum Um

glück im Jiinern des Wagens befanden , etwa zwanzig Schritte mit

geschleift . Fürchterlich zugerichtet wurde der Unglückliche unter dem

Wagen hervorgezogeil und von einem Schutzmann mittels Droschke
in ein Krankenhaus befördert .

Straßensperrung . Der südliche Fardamm der Christiania
straße , zwischen Schweden - und Drontheiinerstraße und der südliche
Teil der Dronlheimerstraße von der Kolonie - bis zur Mitte der

Christianiastraße wird behufs UmPflasterung vom 17. d. M. ab bis

zur Beendigung der Arbeiten für Fuhrwerke und Reiter gesperrt ,
ivoranf die gleiche Sperrung für den entsprechenden Teil des nörd -
lichen Fahrd ' amins der Christianiastraße » nd den nördlichen Teil der

Drontheimerstraße eintritt . — Die Koloniestraße von der Bad - bi

zur Drontheimerstraße wird behufs Umpflastermig vom 13. d. M.
ab bis auf weiteres für Fuhrwerke und Reiter gesperrt .

Theater . Im Schiller - Theater findet heute , zur Vorfeier des
siebzigsten Geburtstags der Dichterin , um 4 Uhr nachmittags elne Ebner -
Eschenbach - Feier statt . — Der „ F a u st " - Aufführung , die das
„ Deutsche Theater " am Somiabend giebt , liegt eine neue Textein -
richtung zu Grunde , die gegen die früher im Gebrauch gewesene mannig -
fache Erweiterungen ausweist ; auch Dekorationen und Kostüme find fast
sämtlich neu hergestellt . — Im Central - Theater findet am Sonn -
abend die Premiere der Operette : „ Der griechische Sklave " von Sidney
Jones statt und befinden sich die Hauptrollen in den Händen der Damen :
Mia Werber , Leona Ney und Gerda Walde sowie der Herren : Rudolf
' Ander, Carl Schulz , Siegmuud Kunstadt und Emil Sondermann .

An ? de » Nnchbarorten .

RnmmclSburg . Heute , Mittivochnbeud SVe Uhr , findet im
Tafö Bellevne ei »« Volksvcrsanunlung statt , in welcher Genosse
A. Hoffmann über : „ Stellung der Socialdciuokratie zum Christen -
tum " referiert .

Schöneberg . Die S t a d tv e r ord neten « V e rs a m m lu na
vom 10. September genehnligte die Nachfordening von 917,25 M.
für bauliche Veränderungen des SchulhauscS in der Apostel PanlnS «
straße , nachdem die Stadtvv . Wagner und Obst ( Soc . ) die fort -
daneritden tteberschreitmigeit kritisiert und um Abänderung ersucht
hatten . — Der Anfertigung eine « Katasters , das jede
zum Anbau fertiggestellte Straße bez . Strohentetl enthält , wurde
nach kurzer Diskussion die Zustimmuug erteilt . Eine längere
Debatte rief der Bericht des Ausschusses für Petitionen
hervor . Die Petition , betreffend Regulierung der Sedau straße
wurde voin Ausschuß zur ttmiahnie einpfohlen . Gegen die An -
» ahme wandten sich der erste Bürgermeister und mehrere Stadt -
verordnete , weil durch die Weigerung einzelner Anlieger sdarunter
auch der bisherige Stadtverordnete , ' Brancreibesitzer H ackert ) die
Straße nur teilweise reguliert und ein unschönes Aussehen erhalte »
würde . Demgegenüber machte Stadtv . Obst geltend , daß unter
dem eigenartigen Vorgehen dieser sieben Herren nicht eine große
Anzahl Bewohner leiden könnte ».

Die Resolution des Socinldemokrattschen Vereins .
betr . die Errichtung eines Krankenhauses fand eine ein -
gehende Würdigung , obwohl die Petittoiiskömmisston darüber im
Ziveifel war . ob man sich mit ihr beschäftigen dürfe , da die Zuschrift
ja keine Petttion , sondern eine — Resolution wäre . Es wurde
dcm Magistrat empfohlen , die Vorbereitungen zum Bau des Kranken¬
hauses so zu fördern , daß Im Frühjahr 1901 mit der Errichtung
begonnen werden kann . Bürgermeister Wilde hielt dies ans
technischen Gründen für nnmöglich , er wäre erfreut , wenn der Termin
tm Frühjahr 1902 eingehalten tverdtn könnte . Gen . Obst « nd
Stadtv . Dr . Richter wandten sich entschieden gegen diese
«ilffassung ; schließlich wurde ein Antrag des letztern , „ mit dem
Bau spätestens im Herbst 1901 zu beginnen " einstimmig
angenommen .

Zur Prüfung de « Erlasses einer Grundstener - Ordnung
und eines neuen Ortsstatnts für unterirdische Ent '
>v ä s s e r n n g wurde ein Ans ' chnß ernannt . Beim alten Statut
hatte man unterlassen , die Genehmigimg des Finanzministers einzu -
holen und daher war es für » ngülng erklärt worden . — Gegen die
Bewilligung von 1620,09 M. für A s p h a I t i e r u » g eines ganz
schmalen Streifens an der Apostel PaulnS - Kirche sprach sich die Ver -
sommlung aus , nachdem sie davon Kenntnis erhallen hatte , daß von
der Stadt Berlin ohne Befragen Schönebergs dieses zur hiesigen
Gemeinde gehörige Stück Land asphaltiert ivorden ivar . Die
Wahl der Kranlenhans - Deputation ergab die Wiederwahl der bis -

herigen Mitglieder . Der Deputation gehört mich Genosse Obst an

Im städtischen Arbeitsnachweis zn Schöneberg liefen im
Monat August 125 Angebote von Arbeitgebern ein .

Demgegenüber standen 120 170 männliche . 50 weibliche ) Gesuche
der Arbeitnehmer . Davon wurden erledigt 63 durch Ein
stellung , 4 durch Zurücknahme . 17 durch anderiveite Besetzung . 28 durch
Streichung 2c. Unerledigt auf den folgenden Monat übernommen 13.

Verlangt wurden u. a. Fabrikarbeiter ' 32 , gelernte Arbeiter 10, Auf
Wärterinnen 14, Fabrikarbeiterinnen 18 und Gesinde 23. Mit Ausnahme
von Gesinde waren die Gesuche dementsprechend .

Die Einverleibung des südlichen Teils der Hasenheide ,
der zu Tempelhof gehört . Ivird , ivie von Berlin , so auch von der
Gemeindeverwaltung R i x d o r f s angestrebt . Die dortige Stadt
verordncten - Versammlung hat sich seiner Zeit einstimmig zn Gunsten
dieses Planes ausgesprochen , da Rixdorf durch die Eingemeindung
der wohlhabenden Bevölkening jenes Teils der Hasenheide erheblich
an Stcuerkraft gewinnen würde . Der Rixdorfer Magistrat hat jetzt
eine aus den Bürgermeistern Boddin lind Voigt , den ' Stadträten
Bürkner und Niemetz bestehende Konsinission eingesetzt , die auf Grund
einer von dem Gemeindevorsteher in Tempelhof gegebenen An -

regung beauftragt ist . mit der Gemeindeverwaltung in Tempelhof
lvegen der Eingemeindung in Verhandlung zu treten .

Das Militär Versuchsamt für Sprengstoffe in Spandau ,
ein aus den Militärwerlstätten hervorgegangenes wichtiges Institut ,
siedelt im Oktober d. I . nach den neu errichteten Baulichkeiten in
der Jungfentheide über , wo eS die seiner Bedeutung entsprechende
Erweiterung erfährt .

Wctßensec . Man schreibt unS : Alle guten (I) Bürger , die

Vorstände sämtlicher Vereine , die Lehrer und die Gemeindeverordneten
werden vom stellvertretenden AnitSvorstehcr v. P o s e r zu einer

Borbesprechung eingeladen , um bei der anläßlich der Einweihung
deS neu erbauten Krankenhauses erwarteten . Anwesenheit der

Kaiserin die Ausschmückung der angrenzeitden Siraßenzüge ein¬

heitlich durchzuführen . Der Herr Stellvertreter scheint seiner Sache
nicht ganz sicher zn sein , dem , ander » lassen sich nicht die in der

ergangenen Einladung gebrauchten Worte erklären „ von einer

Empfangnahme höchster Güter " , „ von de », guten Eindruck , den dieser
hohe Besuch mit nach Hause nehmen muffe " uslv .

Wenn man nur immer bei andern Gelegenheiten darauf sehen
würde , welchen Eindruck man mit den getroffenen Maßnahmen bei
den Nächstbeteiligten , der steuerzahlenden Bevölkerung ,
hinterläßt . Geschähe dies , so wäre ein solch sonderbares Verhalten
der beteiligten Faktoren der Gcmeindeverwalttmg , wie etwa in der

Frage dcs Gewcrbegerichts . gclvitz nicht zu verzeichnen .
Das eine Gute mag die ganze Festlichkeit haben , daß die in den

Siraßenzüge » an der König - Chanssee in unheimlichen Mengen umher -
liegenden Papierfetzen wenigstens für ein paar Tage fein säuberlich

beseitigt werden . Der Eindruck wäre , wenn dieS nicht geschähe , auch
zu großartig . _

Vevmipltzkes ,
lieber den verheerenden Orkan in Galvcston liegen weiter

olgende Nachrichten vor : Im Hafen von Galveston find acht
Dampfer gescheitert . — Wie auS Dallas sTexas ) gemeldet
wird , sind in Virginia Point , Dickinson , Hitchcock , Seabrook , Alvin
und verschiedenen andren Ortschaften an der Küste bereits 700 Leichen

geftmden worden . Da diese Städte nur einen kleinen Teil de "
vom Orkan verwüsteten Gebiets ausmachen , fürchtet man , daß die

Gesamtzahl der Opfer sich ans mehrere Tausend belaufen
wird . Einige Hundert sind vom Meere fortgespült worden .
Von den im Hospital zu Galveston befindlichen etwa hundert Kranken
wurden nur acht gerettet . — DerKriegsmiuister ordnete die Sendung
von 10 000 Zelten' und von Lebcnsniil ' teln für 50000 Personen nach
Galveston an .

Ter „ Netv Dork World " zufolge ist die Zahl der bei dem Orkan
in Texas umgekommenen Personen auf 3000 bis 10 000 zu
schätzen . Vom Militär sind 120 Mann umgekommen ; in San Ja ein to
blieben nur 15 Personen am Leben . Nach einer Depesche ans
Dallas stehen in Galveston Schreckensscenen bevor infolge
der Krankheiten , die unter der Bevölkerung ausgebrochen sind .
und infolge der Gesetzlosigkeit , die dort Platz zu greifen beginnt .
Die Miliz ist angewiesen worden , sich zur Anfrcchterhaltung der

Ordnung bereit zu halten . Da die verbrecherisch gesinnten Elemente
bereits begonnen haben , Galveston zu plündern , wird wahrscheinlich
daS Standrecht proklamiert iverdcn . Man fürchtet , daß eine

Epidemie ausbricht . Die Aerzte befürworten daher , daß alle

transportfähigen Kranken so bald als möglich in Lagern ans
dem Fcstland' e unter militärischer Aussicht untergebracht werden
sollen .

Ueber den Orkan in Texas liegen weitere Nachrichten vor , nach
denen die Verheerungen des Unwetters noch größere sind , als bisher
bekannt geworden war :

Frankfurt a. M. , 11 . September . Nach einem Telegramm
der „ Franks . Ztg . " ans New Dork sind außer Galveston etwa zwanzig
kleinere Städte an der Küste von Texas teilweise zerstört ivorden .
Bis jetzt sollen 1600 Leichen gefunden sein . In Galveston ist
großer Wohmliigsmangel .

Ein weiteres Telegramm der „ Frankfurter Zeitung " meldet ans
New Dork : Bahnbeamte aus Houston (Texas)� sind der Ansicht , daß
der Mrilschcitvcrlnsi KOOO betrage ; indesien ist eine annähernd

genaue Schätzung gegenwärtig unmöglich . Der Materinlschnden in

Galveston allein beträgt 10 Millionen Dollar . Die meisten Leichen

liegen unter den Häusertrünnnern . Alle Wasserwerke sind vernichlrt ,
ebenso die Werften der großen DaUtpferlinien . Die Bmidesregierniig
sandte viele Zelte und große Mengt » Lebensmittel in die heim -
gesuchten Bezirke .

Präsident Mac Kinlcv hat das Kriegsdcpartement angewiesen .
die Absendung der für die Notleidenden in Texas bestimmten
Rationen nnd Zelte a » fs äußerste zn beschleunige ». Der Schaden ,
den die Stadt Galveston erlitten hat . wird schwerlich gut zu machen
sein , und die Stndt wird wahrscheinlich verlassen werden . Wir es

heißt , sterben die Leute an Hnnger und Durst .

Vergtstting durch Pilze . Ans Dortmund wird berichtet : In -
folge Gcmlsscs giftiger Pilze erkrankte in de », benachbarten Orte
Lnenen eine Bergmnilnsfainiiie . Zwei Kinder im Alter von 8 und
10 Jahren starben bereits . Vater und Mutter liegen krank danieder .

Daß Fortuna wirklich blind ist , hat sich dieser Tage wieder
einmal bei einem Wohlthätigkeitsfest in St . Wolfgang im Salz -
kammergnt gezeigt . Es fehlte nicht an dem obligaten Bazar mit
den mehr oder minder wertvollen Geivinnsteu . Der vielvegchi�
Haupttreffer war aber ein Tour - und Retourbillet auf den Schas -

borg . In später Abendstunde meldete sich der glückliche Gewinner .
Das Glück hatte just de » begünstigt . der es am nötigsten hatte .
Es ivar der C o n d u c t e u r der Schasbergbahn , der seit einer

Reih « von Jahre » die Fahrt anf den Schafderg täglich sechs - bis

siebenmal zurückzulegen hat und nun noch ein Freibillet dazu
gewann .

An mehreren Punkten Spaniens herrschen , wie ein Tele -

gramm au » Madrid meldet , heftige Stürme .

Marktpreise von Verlin am 10 . September 1900
nach Ernilttlimgeii des tgl . PollzelprSfibtninS .

15. 25

14. 70

15, 46
14, SV
14, Zv
10,10
15,10
14,10

6,82
7. 10

10, —
45 . -
70, —

14,63

14,90
14,40
18,90
15,20
14,20
13,20

5,82

■k-
25, —
30, —

Kartoffeln , »ene,D - Ctr ,
Nlndffctfch , Keule 1 bss

do Bauch „
Saiweinefleisch „
Kalbsttisch »
Haimnelffelich
Butter

sOWelze », gut D, - «tr
, mittel

gering
sif ) ! lioggrn , gut

„ »littel
„ gering

»Merste , gut
„ »Uttel
. gering

»fsiafer , gm
, »uiiel
„ genng

Nlchtstroh
Heu
Erlffen
Sprffedohnen
Liufe »

ß) ab Kahn ,
tt ) ab Bahn .
•) frei Wagen und ab Bahn .

Provutteiiaiarrt vom II . September . Am Getreidemarkt
war die Tendenz lieute au » Frühmarlt fest und zwar auf höheres Amerika
nnd höhere russische Offerten . Späterhin schwächte sich die Tendenz aber

ab, verursacht durch Verläufe von Kommissionären und niedrigere Meldungen
ans Oestreich - Ungarn . A» ch daS Angebot aus dem Jnlande war zahl -
reicher , namentlich in Roggen , so daß der Preis , der sich anfangs >/« Marl

höher als gestern gestellt hatte , später um >/ - Mark unter gestern ging .
Wetzen war anfangs bester und ctrca 1 Mark höher , schwächte sich dann
aber auch ab, blieb noch etwa V, Marl über dem gesitige » Niveau . Haser
war gut behauptet , aber sehr still . Mais steigend . Rüböl preishalUnd .
Spiritus unverändert ; 70 er loco 51 Marl .

Eier
flanffen
Aale
ftnndet
Hechle
Barsche
Schleie
Bleie
Krebse

«0 Slfi - t
ibe

per Schoä

1,60
1,30
1,00
1,60
1,60
2,80
4 —
2, -
8,60
2,60
2, —
1,80
2,50
1,40

20,00

4 -
120
1, -
1,10
1 -
1,20
2,20
2,60
1,20
1,20
1,20
1,20
O' O
I 20
0,: -0
2,50

Briefkasten der Redaklion .

Di « juristische Sprechstunde findet Montag , DienStag ,
Donnerstag » nd Freitag von 7 —9 Uhr adcudS statt .

Ajax . Vroschüre . ' erhalten . Wir werden sie dmchfehen .
P . V. 80 . Wenden Sie sich schriftlich an den Magistrat , Steuer '

devutatwn .
P . D . 300 . Ihr Erbteil steht Ihnen seit Vollendung Ihre » 21 Lebens .

jahres zu. Sie können die Auszahlung von Ihrem Vater verlangen eventuell
auf Zahlung Nagen . — <£. K. 1. Die eingebrachte Wirtschaft gehört mich
ohne besondere Abmachun g Ihrer Ehefrau . Eö ist aber zweckniäbig , daß Sie
zwecks Sicherstellnng in einem notarielle » oder gerichtlichen Verttage daS
Eigentuul Ihrer Ehefrau ancrlcimcn und auf Ihr ehemännliches Niehbrauchs -
und Verwaliungsrecht verzichten . — W. K. 100 . Teilen Sie mit , daß
Sie den Riickstand nicht erhalten haken und deshalb Zwangsvollstreckung
beantragen . — W. M . Kommen Sit in die juristische Sprechstunde .
— Alter Abonnent 73 . 1. Geburtsurlnnde oder wenn vor dem
1. Ottober 1875 geboren , Taufschein und Aufenthaltsbescheinigung . Die
Kosten sind minimal . 2. 50 —60 M. , die aber bei nachgewiesener Bedürstta -
keit bis aus etwa 5 —10 M. verringert werden können . — W. B. 73 .
1. und 2. Ja , beide Urkunden sind stcmpelpfiichtig . — H. tv ». DaS
Waffentragen ist im allgemeinen erlaubt , es kann aber nach der herrschenden
Ansicht durch Polizeiverordnungen eingeschränkt und selbst verboten werde ».
Die Polizei hat von dieser BefugniS in ausgedehntem Mäste Gebrauch
gemacht . Wo solche Polizetverordmingen besteben , bedars »S zum Waffen -
tragen in der Regel eines ErlaubuiSscheinS . Ohne solchen macht man sich strafbar .

KVItterungSIidersicht vom 11. September 1900 . m- rgt,, » » Nhr .

Stationen

Swtnemde
Hamburg
Berlin
graukf . M.
Mbnchc »
Wien

= s
e -

763 NNW
705 NW
765 W
768 W
768 W
765 Still

Wetter
s
3-
S «

4 wolkig
1 bedeckt
2 bedeckt
2lvolkill
Z. ' bedeckt

— bcdecktl

Stationen

Haparanda l 759 N
Petersburg 757SSW
Cork
«berdee »
Pari ?

776 . N
773 . WNW
770 N

Weiter

L. wolkenl
1 bedeckt
3 heirer
2 wollig
1, bedeckt

« 4 «

dll
c .
5 t »
wö

4
6

13
14
11

«Setter . Prvgnote für Mittwoch , den 18 . September 1900 .
Em wenig kühler bei mästigen norwestlichen Winden und wechseluda

Bewölkung ; keine erheblichen Nieverschläge .
BerlinerWetterVurea « .

Weramwottlilber R- dacteur : Heinrich Sltröbel w Berlin . Für de » JnserateoteU verantwortlich : Dh . « leite in Berlin . Druck und Werlaa von Mar Badina in Berlin .
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